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Dubendorf / Wangen-Briittisellen. Kantonaler
Gestaltungsplan "Nationaler Innovationspark,
Hubstandort Ziirich" - éffentliche Auflage und
Anhérung gemass § 7 PBG

Die Baudirektion verfiigt:

I.  Der Entwurf fUr die Festsetzung des kantonalen Gestaltungsplanes ,Nationaler [nno-
vationspark, Hubstandort Zlrich" samt ergdnzenden Unterlagen wird vom 23. Januar
2015 bis zum 23. Méarz 2015 6ffentlich aufgelegt. In der gleichen Zeit findet die Anhé- .
rung der nach- und nebengeordneten Planungstréger statt. ' :

Il. Die Auflage erfolgt iber die ganze Frist wahrend den ordentlichen Blirozeiten in der
Stadtverwaltung Dibendorf, Usterstrasse 2, 8600 Dubendorf, in der Gemeindever-
waltung Wangen-Br(ttisellen, Stationsstrasse 10, 8306 Briittiselien, in der Gemein-
deverwaltung Volketswil, Zentralstrasse 21, 8604 Volketswil, sowie im Amt fur
Raumentwicklung, Stampfenbachstrasse 12, 8090 Zirich (4. Stock, Empfang). Die
Unterlagen sind auch unter www.are.zh.ch einsehbar.

Ill. Wéhrend der Auflagefrist kann jedermann zur Vorlage Einwendungen erheben. Die
Einwendungen haben einen Antrag und dessen Begriindung zu enthalten. Sie sind
schriftlich im Doppel bis 23. Mdrz 2015 (Datum des Poststempels) dem Amt fur
Raumentwicklung des Kantons Zirich, 8090 Zlrich, einzureichen.

IV. Veréffentlichung von Dispositiv | bis Il im Amtsblatt des Kantons Zurich und in den
lokalen Publikationsorganen.

V. Mitteilung an
-  Stadtrat D'L'lbend'orf, 8600 Dubendorf (2 Dossiers)

"-  Gemeinderat Wangen-Brittisellen, 8306 Brittisellen (2 Dossiers)
- Gemeinderat Volketswil, 8604 Volketswil (2 Dossiers)

- Region Glattal (ZPG), Zurcher Planungsgruppe Glattal, Neuhofstrasse 34,
8600 Dubendorf (1 Dossier)

- Eidgendssisches Departement fir Verteidigung, Bevdlkerungsschutz und Sport VBS,
Armasuisse Immobilien, Blumenbergstrasse 39, 3003 Bern (1 Dossier)

Amt flir
Raumentwicklung
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Kanton Zdrich
Volkswirtschaftsdirektion

Nationaler Innovationspark, Hubstandort Zirich
Amt fur Wirtschaft und Arbeit

Kantonaler Gestaltungsplan mit UVP
“Nationaler Innovationspark, Hub-

standort Zurich”
gemass § 84 Abs. 2 PBG

Vorschriften

Offentliche Auflage / 23.01.2015

Festsetzung Baudirektion

Festgesetztam: .

BDV-Nr.

Fir die Baudirektion: .o
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Gestltzt auf § 84 Abs. 2 des Planungs- und Baugesetzes des Kantons Ziirich (PBG) vom
7. September 1975 wird der kantonale Gestaltungsplan ,Nationaler Innovationspark,
Hubstandort Zirich* mit Umweltvertraglichkeitsprifung (UVB) festgesetzt. Die Festset-
zung erfolgt durch die Baudirektion, gestitzt auf den Kantonalen Richtplan, Kapitel 6 6f-
fentliche Bauten und Anlagen, Eintrage Gebietsplanung Nationaler Innovationspark, Hub-
standort Zurich.

Allgemeine Vorschriften

Zweck

(1) Der kantonale Gestaltungsplan schafft die planungsrechtlichen Voraussetzungen fir
den Bau der ersten Etappe des Nationalen Innovationsparks, Hubstandort Zirich.

(2) Der Nationale Innovationspark konzentriert raumliche Verbindungen von Forschung
und Wirtschaft und schafft mithilfe spezifischer Infrastrukturen ideale Voraussetzungen
fur den Innovationsprozess. Er tragt damit zur wissenschaftlichen und wirtschaftlichen
Starkung des Grossraums Zirich und der gesamten Schweiz bei.

(3) Der kantonale Gestaltungsplan sichert eine hochwertige stadtebauliche, architektoni-
sche und freirdumliche Gestaltung sowie eine zweckmassige Erschliessung und Etap-
pierung des Areals. Das Richtprojekt von Hosoya Schaefer Architects dient als Refe-
renz fir die angestrebten Qualitaten.

Geltungsbereich

(1) Der Geltungsbereich umfasst Teile des Gebiets des heutigen Flugplatzareals Diben-
dorf angrenzend an die Wangenstrasse und den Rechweg. Der Geltungsbereich ist im
Situationsplan bezeichnet.

(2) Der kantonale Gestaltungsplan besteht aus den nachfolgenden Vorschriften und dem
zugehorigen Situationsplan im Massstab 1:1°000.

(3) Der Situationsplan unterscheidet zwischen verbindlichen Festlegungen (Vorschriften)
und den ausschliesslich zum besseren Verstandnis dienenden Informationen (Orientie-
rungsinhalt).

Verhaltnis zu anderen Vorschriften
(1) Der kantonale Gestaltungsplan erganzt innerhalb des Geltungsbereichs wahrend sei-
ner Geltungsdauer die Bau- und Zonenordnungen der Stadt Diubendorf und der Ge-

meinde Wangen-Brttisellen.

(2) Das Ausmass und die Nutzung der Bauten in den Baubereichen M und N werden in
der Bau- und Zonenordnung der Stadt Dubendorf geregelt.
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Art. 4 Erschliessungsvertrag
Erganzend zum kantonalen Gestaltungsplan wird ein Erschliessungsvertrag zwischen der
Tragerschaft des Nationalen Innovationsparks, Hubstandort Zirich und den Standort-
gemeinden erstellt. Dieser regelt die Erstellung, die Finanzierung und den Unterhalt
der nachfolgenden Infrastrukturanlagen:
— Strassen und Wege
— Werkleitungsanlagen
—  Offentliche Freiraume
— Gemeinschaftsanlagen
Art. 5 Innovationspark-Reglement
Erganzend zum kantonalen Gestaltungsplan wird ein Innovationspark-Reglement durch
die Tragerschaft des Nationalen Innovationsparks, Hubstandort Zirich erstellt. Dieses
regelt mindestens folgende Inhalte:
— Corporate Identity des Areals (Architektur und Freiraum)
— Etappierungen des Gesamtareals, der Baubereiche und des Kernparks
— Gestaltung und Nutzung des 6ffentlichen Raumes (Freiraumkonzept)
— Entwicklungen innerhalb der Baubereiche
— Abtausch von Abstellplatzen zwischen den Baubereichen
— Mobilitatskonzept

— Detaillierung und Umsetzung Energie- und Nachhaltigkeitskonzept

— Einsetzung und Kompetenzen eines Gestaltungsbeirats

B. Bau- und Nutzungsvorschriften

Art. 6 Nutzweise

(1) Zulassig sind massig storende Betriebe und Dienstleistungen. Stark stérende Betriebe
sind in den Baubereichen G bis J in der zweiten Bautiefe hinter der Innovation Mall
sowie im Baubereich K zulassig. Dem Innovationspark dienendes ,Bewirtschaftetes
Wohnen* wie Hotel, Serviced Apartments oder Boarding Houses ist in den Bauberei-
chen B bis E sowie im ndrdlichsten an die Innovation Mall angrenzenden Bereich des
Baubereichs J zuldssig, sofern die Anforderungen nach Art. 21 eingehalten werden.
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Erlaubt sind dartber hinaus in allen Baubereichen dem Innovationspark dienende Nut-
zungen z.B. fiir Freizeit, Sport und Erholung sowie Kinderbetreuung.

(2) Der Versorgung des Gebiets dienende Detailhandelsgeschafte mit jeweils max.
1500 m? Verkaufsflache sind zuldssig. Dariiber hinausgehende verkehrsintensive Ein-
richtungen wie Einkaufszentren und Fachmarkte sind nicht zulassig.

(3) In den Erdgeschossen entlang der Innovation Mall und der Santisachse sind publi-
kumsorientierte Nutzungen anzuordnen wie Cafés, Restaurants und Ausstellungsrau-
me der ansassigen Akteure. Erganzend hierzu sind beispielsweise zusatzliche Perso-
nalrestaurants oder ein Museumscafé auch in den rickwartigen Bereichen zulassig.

Larmempfindlichkeitsstufe

Der Empfindlichkeitsstufe (ES) Ill gemass Art. 43 der eidgendssischen Larmschutzver-
ordnung werden die Baubereiche A bis F, L bis N und der nordliche Teil des Baube-
reichs J zugewiesen. Der Empfindlichkeitsstufe (ES) IV werden die Baubereiche G bis
K mit Ausnahme des nordwestlichen Teils des Baubereichs J zugewiesen.

Baubereiche

(1) Innerhalb der Baubereiche dirfen oberirdische Hauptgebaude und besondere Gebau-
de nach § 273 PBG erstellt werden. In den Flachen zwischen Baubereichsgrenze und
Mantellinie sind keine oberirdischen Hauptgebaude zulassig.

(2) Die Erschliessungsstrassen zwischen den Baubereichen G bis J kénnen ab einer Ho-
he von mindestens 6 m ab Strassenniveau auf einer maximalen Breite von 20 m Uber-
stellt werden.

(3) Unterirdische Bauten zwischen den Baubereichen sind zuldssig. Vorbehalten bleiben
entsprechende Baurechte, Gewasserschutz und die Abstimmung mit Erschliessung
und Werkleitungskonzept.

(4) Die Flachen ausserhalb der Baubereiche sind 6ffentliche Flachen mit Freiraum- und
Erschliessungsfunktionen.

(5) Im Baubereich N muss im Abschnitt gegentiber dem Baubereich A die Erschliessung
innerhalb des Baubereichs gesichert werden.

Bauten ausserhalb Baubereiche

(1) Ausserhalb der Baubereiche dirfen Ausstattungs- und Ausriistungselemente, beson-
dere Gebaude gemass § 49 Abs. 3 PBG, Eingangsgebaude und Gebaude flr die
Parkgastronomie gemass Vorgaben Art. 9 Abs. 2 sowie Installationen fiir Veranstal-
tungen erstellt werden.

(2) Im Bereich Eingangsplatz kbnnen Gebaude (Eingangsgebaude) mit Raumlichkeiten
fur Service, Ausstellung, Café etc. errichtet werden. Die Lage wird in Abhangigkeit zur
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LinienfUhrung der Glattalbahn und der Platzgestaltung bestimmt.

Art. 10 Ausnutzung, Freiflachen bzw. Freiflachenziffer und Gesamthohen

(1) Pro Baubereich wird eine maximale Gesamtnutzflache (GNF) festgelegt. Fir die Ge-
samtnutzflache anrechenbar sind alle dem Wohnen, Arbeiten oder sonst dem dauern-
den Aufenthalt dienenden oder hierfir verwendbaren Flachen in Voll-, Unter- und
Dachgeschossen, unter Einschluss dazugehoriger Erschliessungsflachen, Sanitarrau-
me sowie innerer Trennwande.

(2) Fur die Baubereiche gelten folgende Masse/Vorschriften:

Baubereich Gesamtnutzflache Freiflachen / Frei- | Gesamththe
(GNF) flachenziffer
max. in (m2) min. in (m2 ! %) max. in (m.d.M.)
A 23'000 800 m? 448
B 24’000 800 m? 455 bis 460
C 24’000 800 m? 455 bis 460
D 24’000 800 m? 455 bis 460
E 7’500 Keine Festlegung 460
F 56’000 Keine Festlegung 445 bis 448
G 43000 Keine Festlegung 455 bis 460
H 44’000 Keine Festlegung 455 bis 460
I 44’000 Keine Festlegung 455 bis 460
J 35’500 Keine Festlegung 455 bis 515
K 50’000 25% 460
L 32°000 Keine Festlegung 445 bis 448
M und N Gemass BZO Di- Geméass BZO Du- | Gemass BZO Duben-
bendorf (Annahme bendorf dorf
40'000)
Eingangsge- 1’500 Keine Festlegung 445
baude
Parkgastrono- 1’500 Keine Festlegung 442
mie
SUMME 450'000

(3) Nutzungsiibertragungen zwischen den Baubereichen inkl. der Baubereiche M und N
sind zulassig, soweit die maximale Gesamtnutzflache in keinem Baubereich um mehr




Art. 11

Volkswirtschaftsdirektion
6/12

als 20% erhoht bzw. reduziert wird.

(4) Die Gesamthohen der Gebaude diirfen die im Situationsplan angegebenen maximalen
Hoéhenkoten (m.U.M.) nicht Gbersteigen. In den Baubereichen L, F und G darf die
schiefe Ebene zwischen den max. Hohenkoten von Hauptgebauden nicht durchstos-
sen werden. Die Anzahl Geschosse ist in der zulassigen Gesamthohe frei.

(5) Fur die Gebaude beidseits angrenzend an die Innovation Mall in den Baubereichen A
bis D und F bis | ist eine Mindestgesamthdhe von 12 m festgesetzt.

(6) Die maximalen Gesamthéhen sind in jedem Fall den Héhenbeschrankungen der Si-
cherheitszonen des Flugplatzes untergeordnet.

(7) In den Baubereichen A bis D sind die geforderten Freiflachen (gemass Art. 10 Abs. 2)
im Innern des Baubereichs als zusammenhangender Aussenbereich zu konzentrieren.
Es ist sicherzustellen, dass diese Flache mindestens von drei Seiten der Baubereiche
offentlich zuganglich ist.

Etappierung

(1) Fur die jeweilige Realisierungsphase ist eine hinreichende Erschliessung fur den Indi-
vidualverkehr (Fuss- und Veloverkehr, MIV) und den 6ffentlichen Verkehr durch die
Tragerschaft des Nationalen Innovationsparks, Hubstandort Zirich nachzuweisen.

(2) Ein provisorischer Anschluss erfolgt ab der Wangenstrasse im Bereich des Goétterbo-
gens. Dieser ist spatestens bei Erreichen einer GNF von 250'000 m? durch den Haupt-
anschluss Knoten Parkway abzuldsen.

(3) Mit der Planung des Erschliessungsnetzes ist ein Gesamt- und Umsetzungskonzept
fur den Park Santisachse sowie den Bogenpark zu erarbeiten.

(4) Die privaten und 6ffentlichen Freiflachen sind jeweils gemeinsam mit den angrenzen-
den Baubereichen zu erstellen. Der Bogenpark und die Museumsmeile entlang der
Baubereiche M und N kénnen erst erstellt werden, wenn die Erschliessung der Baube-
reiche A bis D anderweitig geregelt ist.

(5) Es ist sicherzustellen, dass jede Etappierung ein in sich qualitativ hochwertiges Ge-
samtbild zwischen Architektur, privatem und angrenzendem 6ffentlichen Freiraum so-
wie Strassenraum ergibt.

(6) Ab einer GNF von 150'000 m? ist ein OV-Angebot der Erschliessungsgiite B erforder-
lich.



C.

Art. 12

Art. 13

Art. 14

Volkswirtschaftsdirektion
712

Gestaltung

Stadtebauliche und architektonische Gestaltung

(1) Far die im Situationsplan bezeichneten Bereiche besteht die Pflicht, ein Konkurrenz-
verfahren durchzufiihren, das neben der Architektur auch den 6ffentlichen Raum um-
fasst.

(2) Die ubrigen Bauten entlang der Innovation Mall sind im Sinne von § 71 ff. PBG beson-
ders gut zu gestalten.

(3) Fur Objekte des Natur- und Heimatschutzes ist gemass § 238 Abs. 2 PBG besondere
Rucksicht zu nehmen.

(4) Fur die Gebaude entlang der Innovation Mall wird eine Mindesthéhe der Erdgeschos-
se von 4 m gemessen ab OK EG bis OK 1. OG festgesetzt. Mindestens 60% der Erd-
geschossfassaden entlang der Innovation Mall sind optisch durchlassig zu gestalten.
Die Eingénge zu den Erdgeschossen sind auf die Innovation Mall auszurichten.

Schutzobjekte

(1) Die Veranderung von Schutzobjekten sowie die Erstellung von Bauten in ihren Nahbe-
reichen haben in Abstimmung mit der kantonalen Denkmalpflege zu erfolgen. Es ist
auf die Vertraglichkeit baulicher Massnahmen mit den Schutzobjekten zu achten.

(2) Kommt das Projekt oder Teile davon zur Ausflihrung, ist die Archaologie rechtzeitig in
die Planungsarbeiten miteinzubeziehen.

Mantellinien

(1) Gebaude dirfen ohne Ricksicht auf Abstandsbestimmungen an die Mantellinie ge-
stellt werden. Verpflichtend ist das Bauen auf die Mantellinien entsprechend der im Si-
tuationsplan angegebenen minimalen prozentualen Werte. Vorbehalten bleiben feuer-
polizeiliche sowie wohn- und arbeitshygienische Verhaltnisse.

(2) Entlang der Innovation Mall sind beide Ecken der Baubereiche G bis | sowie jeweils
eine Ecke der Baubereiche A bis D verpflichtend auf der Mantellinie zu erstellen.

(3) Entlang der im Situationsplan eingetragenen Arkadenbaulinien, Baubereiche G bis J,
ist eine zweigeschossige Arkade von 4 m Tiefe zu errichten.

(4) An der Innovation Mall, Baubereiche A bis D, ist zusatzlich zur Freiflache gemass Art.
10 Abs. 2 pro Baubereich ein Platz mit jeweils mindestens 250 m? Flache zu erstellen.

(5) Die Baubereichsgrenzen und Mantellinien dirfen von Bauteilen mit unselbststandiger
Funktion (z.B. Sonnenschutz, Absturzsicherungen, Firmenschilder usw.) sowie von
Vordachern bis max. 1.5 m durchstossen werden. Diese Regelung gilt fir die Mantelli-
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nien entlang der Innovation Mall nur, falls ein durchgehendes Gestaltungskonzept vor-
liegt.

Dachnutzung und -aufbauten

(1) Die Dachflachen kénnen fiir technische Anlagen, solare Energienutzung, zur Retenti-
on von Regenwasser sowie flr den 6kologischen Ausgleich und die Erholung genutzt
werden.

(2) Als Dachaufbauten gelten Anlagen zur Gewinnung von erneuerbarer Energie sowie
technische Aufbauten bis 1.5 m, Treppen- und Liftiiberfahrten, Haustechnikraume so-
wie Pergolen bis zu einer maximalen Héhe von 3.5 m. Die Dachaufbauten sind auf
maximal 40% der Dachflachen pro Baubereich zu konzentrieren. Dachaufbauten mus-
sen gegenlber der Fassade um mindestens ihre Eigenhoéhe zuriickspringen. Anlagen
zur Gewinnung von erneuerbaren Energien dirfen die Gbrigen Dachaufbauten um
max. 50 cm Uberragen.

(3) Aufbauten sind in eine gute Gestaltungslésung fur die Dachflache zu integrieren. Aus-
genommen hiervon sind die rlickwartigen Bereiche der Baubereiche G bis J.

(4) Samtliche Dachaufbauten und technischen Ausriistungen haben die Héhenbegren-
zungen des Sicherheitszonenplans des Flugplatzes einzuhalten.

Erschliessung und Parkierung

Erschliessung

(1) Das Gestaltungsplangebiet wird fur den motorisierten Individualverkehr ab der Wan-
genstrasse jeweils Uber einen Anschluss erschlossen. Dieser erfolgt Gber die entspre-
chende Festlegung im Situationsplan (provisorischer Anschluss im Bereich Gotterbo-
gen, definitiver Hauptanschluss Parkway, siehe Art. 11 Abs. 2). Die definitive Feiner-
schliessung der Baubereiche erfolgt tiber Stichstrassen ausgehend vom Parkway.

(2) Die Innovation Mall dient primar dem 6ffentlichen Verkehr sowie Fussgangern und
Velofahrern. Die Anlieferung der an die Innovation Mall angrenzenden Gebaude hat
vorwiegend ruckwartig zu erfolgen.

(3) Fur Fussganger und Velofahrer ist ein attraktives, feinmaschiges Gesamtnetz tber
den gesamten Geltungsbereich zu erstellen und an das tibergeordnete Netz anzubin-
den. Die Anzahl und approximative Lage der Durchwegung der Baufelder ist im Situa-
tionsplan festgelegt.

(4) Im Baubereich M sind mindestens 2 Durchgénge und im Baubereich N mindestens 3
Durchgange fur Fussganger und Velofahrer zu schaffen, sofern die Bestandsgebaude
Ersatzbauten weichen.
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Art. 17 Abstellplatze fiir Personenwagen, Motorrader und Velos

Art. 18

(1) Die minimal erforderliche und die maximal zulassige Anzahl Abstellplatze sind wie
folgt festgelegt:

Fahrzeugart Beschaftigte Besucher / Kunden

Personenwagen min. 1 PP / 360 m® GNF min. 1 PP / 870 m? GNF
max. 1 PP /290 m? GNF max. 1 PP / 700 m?* GNF

Motorrader min. 1 PP / 3600 m* GNF min. 1 PP / 8700 m* GNF
max. 1 PP / 2'900 m® GNF max. 1 PP / 7'000 m* GNF

(2) Eine Ubertragung von Abstellplatzen zwischen den Baubereichen bis zum Umfang
von 20% ist zulassig.

(3) Die Parkierung auf den Baubereichen A bis F und L hat unterirdisch und/oder in
Sammelgaragen zu erfolgen. Verfligbare Abstellplatzkontingente einzelner Bauberei-
che kénnen auch ausserhalb des eigenen Baubereichs in nitzlicher Entfernung und
unter Sicherung des Nutzungsrechts in Sammelgaragen erstellt werden.

(4) Abstellplatze fur Besucher, Kundschaft sowie Kurzzeit- und Taxiparkplatze kénnen in
sehr untergeordnetem Umfang offen angeordnet werden.

(5) Abstellplatze fur Beschaftigte der Baubereiche G bis K kdnnen in untergeordnetem
Umfang innerhalb der Baubereiche offen angeordnet werden.

(6) Die Abstellplatze sind zu bewirtschaften.

(7) Die Mindestzahl Veloabstellplatze ist anhand der kantonalen Wegleitung zur Ermitt-
lung des Parkplatzbedarfs in kommunalen Erlassen, Einstufung Gemeindetyp B, zu
ermitteln.

(8) Die erforderlichen Veloabstellplatze sind innerhalb der eigenen Baubereiche in attrak-
tiver und an gut von den Eingangen aus erreichbaren Standorten im Erdgeschoss /
Sockelgeschoss zu erstellen.

(9) 50% der Veloabstellplatze flur Beschaftigte sind zu Gberdecken.
Modalsplit und Mobilitatskonzept

(1) Es ist ein bimodaler Modalsplit mit einem Anteil von mindestens 60% o6ffentlichem
Verkehr und maximal 40% motorisiertem Individualverkehr einzuhalten.

(2) Um das Ziel gemass Art. 18 Abs. 1 zu erreichen, hat die Tragerschaft des Nationalen
Innovationsparks, Hubstandort Zirich spatestens mit dem Baugesuch fir den ersten
Neubau ein Mobilitdtskonzept Uber das Gesamtgebiet einzureichen, genehmigen zu
lassen und dessen Umsetzung sicherzustellen.
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Anbindung Baubereich L an das Flugfeld

Die Anbindung der Bestandsbauten im Baubereich M an das Flugfeld muss, solange die
Luftwaffe diese nutzt, gewahrleistet bleiben.

Freiflachen

Offentlicher Freiraum

(1) Ein Kernpark (lll b) mit mindestens 4.2 ha Flache dient der Erholung fur die gesamte
Region sowie dem 6kologischen Ausgleich.

(2) Der Park Séantisachse (1) dient der Erholung und der Reprasentation. Er stellt den Be-
zug zwischen den Bestandsbauten, Gétterbogen, Kontrollturm und dem Flugfeld si-
cher.

(3) Der zentrale Eingangsplatz (1V) ist als reprasentativer Eingangsbereich mit Rlicksicht
auf die Bestandsbauten und die Sichtbezlige zu gestalten.

(4) Die offentlich nutzbaren Flachen der Innovation Mall (V) reichen bis zu den Fassaden.

(5) Der Bogenpark und die Museumsmeile (Il a und Il b) sind als 6ffentlich nutzbare, pri-
mar dem Aufenthalt und der Erholung dienende Flachen, zu gestalten.

(6) Der Parkway (1l a) ist beidseits parkahnlich zu gestalten. In den Baubereichen G bis J
dirfen die Flachen zwischen Mantellinie und Baubereichsgrenze auf maximal 40% der
Flache als befestigte Bereiche fur Parkierung genutzt werden.

Umwelt / Energie

Larmimmissionen

Wohnen oder wohnahnliche Nutzungen sind nur zulassig, wenn gegenliber Strassenlarm-
immissionen (inkl. Glattalbahn) die maximalen Pegel am Luftungsfenster 60 dB am
Tag bzw. 50 dB in der Nacht nicht Gberschritten sind. Ausgenommen hiervon sind die
Baubereiche M und N.

Flora / Fauna

(1) In den Erschliessungs- und Freirdumen sowie Dach- und Fassadenflachen (vgl. Art.
15 Abs. 1) sind Flachen fiir den 6kologischen Ausgleich anzulegen. (Die 6kologische
Wertigkeit fur diese Flachen ist noch zu bestimmen.)

(2) Fur Ersatzmassnahmen sind x 6kologische Punkte zu ersetzen. Die hierfur bendétigten
Flachen sind spatestens bis zur Baufreigabe von Neubauprojekten zu sichern und an-
zulegen. (Die Ersatzmassnahmen sind noch zu bestimmen.)
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(3) Das Anpflanzen von invasiven Arten gemass Anhang 2 der Freisetzungsverordnung
(FrSV) sowie der Watch-Liste ist verboten. Weitere invasive gebietsfremde Arten dur-
fen nur verwendet werden, wenn dadurch Art. 15 Abs. 1 der FrSV nicht verletzt wird.

Schmutzabwasser

Die Tragergesellschaft erstellt ein Konzept mit Aussagen zu kommunalem Schmutzab-
wasser, Industrieabwasser und Baustellenabwasser.

Regenabwasser

(1) In allen Griin- und Freiflachen sind Flachen fur die Versickerung des unverschmutzten
Regenabwassers vorzusehen. Befestigte Flachen, die keinen dichten Belag erfordern,
sind mit wasserdurchlassigen Belagen zu versehen.

(2) Regenabwasser, welches nicht zur Versickerung gebracht werden kann, kann je nach
Topographie dem revitalisierten Chrebsschiisselibach (6ffentliches Gewasser 6.0),
dem Ddarrbach (6ffentliches Gewasser 7) und dem Pohlgraben (6ffentliches Gewasser
13) zugeflihrt werden.

(3) Entwasserungsrinnen, Retentions- und Versickerungsflachen (vgl. Art. 15) sind als
erlebbare Elemente in die Umgebungsgestaltung zu integrieren.

Gewaiasserraum Chrebsschiisselibach

Der Chrebsschusselibach (6ffentliches Gewasser 6.0) ist offen zu legen. Basierend auf
einem Wasserbauprojekt ist innerhalb des im Situationsplan bezeichneten Bereichs
der Gewasserraum im Rahmen eines separaten Verfahrens auszuscheiden.

Hochwasserschutzmassnahmen

Fir den Geltungsbereich ist eine Gefahrenabklarung durchzufihren.

Energie und Nachhaltigkeit

(1) Es ist ein CO,-neutraler Betrieb der Gebaude Uber das Jahr anzustreben. Die fir die
Errichtung der Gebaude bendétigten CO,-Mengen sind Uber die Lebensdauer der Ge-
baude mdglichst zu kompensieren.

(2) Fur alle Baubereiche sollen in der Regel Energiespeichersysteme erstellt werden. Die
Baubereiche sollen medien- und energietechnisch untereinander und insbesondere
auch zwischen den Energiespeichern vernetzt werden.

Abfille

Angrenzend an die Erschliessungsstrassen sind Entsorgungsstellen in ausreichender
Anzahl zu erstellen.
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Art. 29 Boden
Beim Abtrag und der Zwischenlagerung ist Boden schonend zu behandeln. Ober- und
Unterboden sind getrennt abzutragen und getrennt zwischenzulagern. Boden darf nur

in genugend abgetrocknetem Zustand befahren und bewegt werden. Seine Wieder-
verwendung entsprechend seiner Belastung ist sicherzustellen.

G. Schlussbestimmungen

Art. 30 Inkrafttreten

Der rechtskraftige kantonale Gestaltungsplan tritt am Tag nach der &ffentlichen Bekannt-
machung in Kraft.
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1 Vorbemerkung

Der kantonale Gestaltungsplan fur den Nationalen Innovationspark, Hubstandort Zirich (im Fol-
genden als Innovationspark bezeichnet) besteht aus den Kernelementen Situationsplan und Vor-
schriften sowie dem vorliegenden Planungsbericht. Die Inhalte wurden basierend auf dem Richt-
projekt (Ergebnis Studienverfahren 2014) erarbeitet. Dieses wurde im weiteren Verlauf der Erar-
beitung des kantonalen Gestaltungsplans in wichtigen Themen wie dem Mengengerist (Umfang
und Verteilung der Gesamtnutzflachen), der Weiterentwicklung des gesamten Eingangsbereichs
beim Gebaude ,Gotterbogen®, der Anbindung Glattalbahn, der Etappierung und der Erschlies-
sung MIV an die Wangenstrasse und dem Verlauf des offen geflihrten Chrebsschisselibachs
weiter vertieft. Parallel wurden basierend auf dem angepassten Mengengerust (Anzahl Nutzende)
vertiefende Verkehrsuntersuchungen und eine UVB erarbeitet, ein Energiekonzept erstellt, weite-
re vertiefende Untersuchungen durchgefiihrt und durch die Projektleitung des Innovationsparks
die inhaltliche Ausrichtung und die organisatorische Form des Innovationsparks prazisiert.

Der kantonale Gestaltungsplan fuhrt die verschiedenen Erkenntnisse mit dem Ziel zusammen,
die grundeigentiimerverbindlichen Festsetzungen fir die bauliche Entwicklung des Innovations-
parks zu bestimmen. Viele Fragen insbesondere zur zukiinftigen Nutzungsstruktur und zur Ent-
wicklungsgeschwindigkeit sind noch offen. Der flr den Innovationspark zu grindenden Trager-
schaft des Nationalen Innovationspark des Hubstandorts Zirich (im Folgenden als Tragerschaft
bezeichnet) obliegt es, weitere Festlegungen in einem Innovationspark-Reglement zu treffen,
welches ebenfalls in den Vorschriften zum kantonalen Gestaltungsplan verankert ist. Die Trager-
schaft leitet sowohl die inhaltliche als auch die weitere bauliche Entwicklung. Das Innovations-
park-Reglement bildet damit einen wichtigen Baustein flr die weitere Entwicklung des Innovati-
onsparks, u.a. zur Umsetzung des Mobilitatskonzepts und zur Erarbeitung eines gestalterischen
Gesamtkonzepts fur die Freirdume. Parallel werden mit einem Erschliessungsvertrag zwischen
Eigentiimer, Kanton und Standortgemeinden Fragen zur Erschliessung, Etappierung und den
Werkleitungen sowie den Kosten flir Erstellung und Unterhalt von Infrastrukturen und 6ffentli-
chem Freiraum geregelt. Diese beiden wichtigen zusatzlichen Elemente ergéanzen den kantona-
len Gestaltungsplan. Fiur Bund, Kanton und Gemeinden sollen damit eine mdglichst hohe Konkre-
tisierung und Sicherheit im Hinblick auf die angestrebten Qualitaten und Kosten gewahrleistet
werden. Gleichzeitig kdnnen die Vorschriften im kantonalen Gestaltungsplan auf die wichtigen
Eckwerte konzentriert werden.



|:| Volkswirtschaftsdirektion
5/84

2 Einleitung

2.1 Ausgangslage

Das Flugplatzareal Dibendorf wird heute nur noch in einem reduzierten Umfang fir den militari-
schen Flugbetrieb bendtigt. Der Jetbetrieb wurde bereits 2005 eingestellt. Daher sollen kiinftig
rund 71 ha der insgesamt 230 ha Platz fir den Innovationspark bieten. Anfang 2014 wurde eine
stadtebauliche Studie durchgefiihrt, um eine Entwicklungsstrategie fir das Areal auszuloten. Fr
eine erste Etappe des Innovationsparks wird gemass § 84 Abs. 2 PBG der kantonale Gestal-
tungsplan auf der Grundlage dieser Studie ausgearbeitet.

Die Grundlage fir die Schaffung eines Nationalen Innovationsparks bildet die Totalrevision des
Bundesgesetzes Uber die Forderung der Forschung und der Innovation (FIFG) vom Dezember
2012. Der Nationale Innovationspark soll demnach zwei Hubstandorte in der Nahe der beiden
ETH Standorte (ETH Zirich und EPF Lausanne) umfassen.

Mitte 2015 werden die Eidgendssischen Rate Uber die Standorte des Nationalen Innovations-
parks entscheiden. Bis zu diesem Zeitpunkt missen die Standorte die bau- und planungsrechtli-
chen Voraussetzungen nachweisen. Dieser Nachweis wird mit dem vorliegenden kantonalen
Gestaltungsplan erbracht.

Mit dem Vorhaben wird eine nationale Infrastruktur von hoher 6ffentlicher Bedeutung geschaffen.
Der Werkplatz, der Hochschulstandort Schweiz und der Kanton Zirich werden massgeblich und
nachhaltig gestarkt. Da die flir den Innovationspark vorgesehene Flache nicht im Siedlungsgebiet
liegt und der Innovationspark ein grosses 6Offentliches Interesse darstellt, wird das Instrument
kantonaler Gestaltungsplan gewahlt, um die bau- und planungsrechtlichen Voraussetzungen zu
schaffen. Die Standortgemeinden und die Region wurden aktiv in den Erarbeitungsprozess ein-
gebunden.

2.2 Idee fiir den Innovationspark Ziirich

Der Innovationspark verfolgt den Zweck, Forschungs- und Entwicklungsabteilungen (F&I, For-

schung und Innovation) von Akteuren und Unternehmen mit Forschern oder Forschergruppen

aus der ansassigen Wissenschaft zusammenzubringen. Vernetzung soll durch raumliche Nahe
beginstigt, zukunftstrachtige Projekte angestossen und innovative Prozesse entlang der Wert-
schopfungskette ermdglicht und beschleunigt werden.

Im Innovationspark soll eine Forschungs- und Entwicklungslandschaft entstehen mit qualitativen
Vorgaben (sowohl architektonisch wie inhaltlich) und einer zweckmassigen Durchmischung.
Gleichzeitig soll der Innovationspark aber auch von der Bevdlkerung als besonderes Areal wahr-
genommen werden, das flr alle offen steht und qualitativ hochwertige Freiflachen anbietet.

Auf einer Flache von ca. 37 ha kann die erste Etappe des Innovationsparks mit bis zu
450'000 m? Gesamtnutzflaiche (GNF) und ca. 8'600 Beschaftigen realisiert werden.

2.3 Ziel des kantonalen Gestaltungsplans

Der kantonale Gestaltungsplan soll die langfristige Abstimmung von Siedlung, Landschaft und
Verkehr innerhalb des Areals sowie mit der Umgebung des Flugplatzareals Diubendorf ermdgli-
chen. Die Realisierung des Innovationsparks wird in Etappen erfolgen. Der kantonale Gestal-
tungsplan beschrankt sich auf die erste Etappe. Er legt neben Baubereichen, Dichte, Art der Nut-
zung, Erschliessung und Freiraum auch gestalterische Vorgaben fest.

Der kantonale Gestaltungsplan soll zudem die neuen Bebauungsstrukturen des Innovationsparks
mit den bestehenden denkmalgeschitzten Bauten innerhalb des Bearbeitungsperimeters sowie
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dem bestehenden Siedlungsgebiet angrenzend an diesen verbinden. Dadurch soll die Entwick-
lung auch der historischen Bedeutung des Ortes als Wiege der Schweizer Luftfahrt gerecht wer-
den. Mit den o6ffentlichen Freirdumen, die durch den kantonalen Gestaltungsplan im Grundkon-
zept, in ihrer Lage und Funktion festgelegt werden, sollen zentrale Struktur- und Gestaltungsele-
mente fir das Gebiet und Erholungsraume fiir den Innovationspark aber auch fiir die regionale
und lokale Bevdlkerung geschaffen werden.

2.4 Perimeter

Auf dem Flugplatzareal Dubendorf ist eine Flache von rund 70 ha fur den Innovationspark Hub-
standort Zirich vorgesehen. Der Bearbeitungsperimeter fir den kantonalen Gestaltungsplan um-
fasst eine erste Etappe dieses Vorhabens. Er konzentriert sich auf den nord-westlichen Bereich
dieses Gebietes und umfasst rund 37 ha einschliesslich der bestehenden Randbebauung. Diese
befinden sich auf Dibendorfer Stadtgebiet sowie zu einem kleineren Anteil auf Wangen-
Brittiseller Gemeindegebiet. Das Gebiet im kantonalen Gestaltungsplanperimeter inklusive der
bestehenden Bauten befindet sich im Eigentum des Bundes.

Abb. 1: Perimeter fur den kantonalen Gestaltungsplan inkl. der Gemeindegrenzen (Quelle: HOSOYA SCHAE-
FER ARCHITECTS AG)

Fir eine optimale Einbettung des Innovationsparks in die raumlich und funktional zusammenhan-
gende Umgebung werden nachfolgend auch Planungen im naheren Umfeld bei der Erarbeitung
des kantonalen Gestaltungsplans hinsichtlich ihrer Auswirkungen auf den Innovationspark nach-
folgend skizziert.

2.5 Heutige Nutzung des Areals, Eigentum und Verfiigbarkeit

Das gesamte Flugplatzareal liegt innerhalb der Standortgemeinden Dibendorf, Volketswil und
Wangen-Bruttisellen, deren Siedlungsgebiete das Areal zu grossen Teilen umschliessen.

Mit dem Stationierungskonzept 2005 hat die Armee festgelegt, dass der Flugplatz Dibendorf von
der Luftwaffe mittelfristig nicht mehr benétigt wird. Anlasslich der Militar- und Zivilschutzdirekto-
renkonferenz der Kantone 2009 hat der Bundesrat eine Wiederaufnahme des militarischen
Kampfjetbetriebs in Dibendorf aus betrieblichen und finanziellen Griinden endgliltig ausgeschie-



:I Volkswirtschaftsdirektion
7/84

den. Gemass dem Stationierungskonzept der Armee vom 25. November 2013 bendtigt die Armee
zukUnftig auf dem Flugplatzareal Dibendorf neben den Kommando- und Fuhrungseinrichtungen
nur noch einen Heliport. Die Gebaude der Randbebauung innerhalb des Perimeters, insbesonde-
re der Gotterbogen und der Bogenhangar, werden teilweise noch bis 2022 durch das Militar ge-
nutzt.

Der Bund will einen Teil des Areals des bisherigen Militarflugplatzes Dubendorf fiir die Errichtung
eines Innovationsparks durch den Kanton Ziirich 6ffnen. Wahrend der mehrjahrigen Ubergangs-
phase wird die Luftwaffe den Standort weiterhin als Militarflugplatz nutzen. Der Bundesrat hat das
Ziel, alle drei Interessen des Bundes parallel weiterzuverfolgen.
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Abb. 2: Aviatik und Mietverhaltnisse auf dem Flugplatzareal Diibendorf (Quelle: Ausschreibung ziviler Flugplatz-
halter Dubendorf, 2013 Baudirektion Kanton Zirich)

Die bestehenden Gebaude, die nicht mehr fir eine militarische Nutzung bendtigt werden, sind be-
reits heute mehrheitlich durch Ubergangsnutzungen belegt. Gemass Regierungsratsbeschluss
1043/2013 sollen die Vertrage nach 2016 nicht verlangert werden. Eine Ausnahme bildet der
Mietvertrag des Museums ,Museum und historisches Material der Luftwaffe* der gleichnamigen
Stiftung (MHMLW), welcher erst im Jahr 2022 auslauft.

2.6 Organisation und Ablauf der Planung

Planungsschritte Datum (geplant)

Auslosender Beschluss

Durch ...

Kommunikation der Ergebnisse der Phase 1 stadtebauliche 27. August 2014
Studie und kommunale Testplanung Wangenstrasse/Bahnhof

Plus

Freigabe Mitwirkungsakten durch Projektoberleitung 15. Januar 2015

Vorpriifung / Offentliche Auflage 23. Januar-23. Marz
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2015

Publikation Mitwirkungsverfahren (6ffentliche Auflage 60 Tage) | 23. Januar 2015

Freigabe der Festsetzungsakten durch Projektoberleitung Anfang Juni 2015

Festsetzung kantonaler Gestaltungsplan durch Baudirektion Ende Juni 2015
(genaues Datum kann erst nach der Abstimmung zum Richtplan
im Kantonsrat festgelegt werden)

Publikation der Festsetzung und Beginn Rekursfrist (30 Tage) Vor den Sommerferien

Inkrafttreten des kantonalen Gestaltungsplans (ohne Rechtsmit- | Mitte August 2015
tel)

2.7 Planungs- und baurechtliche Situation

2.71 Kantonaler Richtplan
Die Teilrevision des kantonalen Richtplans umfasst u.a. das Kapitel ,,6.2.2 Gebietsplanung — Na-
tionaler Innovationspark, Hubstandort Zirich®.

Fir den kantonalen Gestaltungsplan Nationaler Innovationspark Hubstandort Zirich bildet die
Revision des kantonalen Richtplans die planungsrechtliche Voraussetzung. Die Linienfiihrung der
Glattalbahn wird zur bestmdglichen Erschliessung des Innovationsparks angepasst und direkt
durch das Gebiet gefiihrt. Der Innovationspark wird als zusatzlicher Karteneintrag ,, Gebietspla-
nung bestehend” in die Gesamtstrategie aufgenommen. Mit dem Kapitel ,6.2.2 Gebietsplanung —
Nationaler Innovationspark, Hubstandort Zurich® wird ein Eintrag geschaffen, der Zweck, Ziel so-
wie wichtige Eckwerte des Vorhabens aufzeigt.

Zum Flugbetrieb aussert sich der kantonale Richtplan Kap. 4.7.2 nur insofern, als entsprechende
Entscheide im Rahmen der Sachplanung des Bundes zu treffen sind. Eine Fortsetzung der Stati-
onierung von Helikoptern der Rega, der Kantonspolizei sowie der Luftwaffe wird aber nicht aus-
geschlossen. Das Flugplatzareal wird aufgrund seiner Grésse und Lage bezeichnet als strategi-
sche Landreserve fiir Sondernutzungen mit grésserem Flachenbedarf von kantonaler oder natio-
naler Bedeutung.
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Abb. 3: Ausschnitt kantonale Richtplankarte (Stand: 25.06.2014, Quelle: www.richtplan.zh.ch)

2.7.2 Regionales Raumordnungskonzept (Regio-ROK)

Das Vorhaben auf dem Flugplatzareal Dibendorf wird als Schllsselprojekt mit einzigartiger Be-
deutung beschrieben. Die Erweiterung der Glattalbahn bis zum Flugplatzareal Dibendorf wird auf
Seiten des OVs als Schliissel zu einem verbesserten Modalsplit angesehen. Entlang dieser Er-
weiterung wird gleichzeitig auch ein Uberdurchschnittliches Wachstum bis 2030 erwartet. Auf dem
Flugplatzareal soll zudem ein urbaner Freiraum mit Uberregionaler Bedeutung entstehen.

Durch das Regio-ROK wird vom Innovationspark eine vielfaltige urbane Mischnutzung erwartet.
Es wird dabei von Gebauden bis zu 40 m Hoéhe und einem Innovations- und Gesundheitscluster
gesprochen, der durch Wohnnutzung erganzt werden soll. Neben dem Regionalpark fiir Naherho-
lung werden zudem Sportanlagen von regionaler Bedeutung erwartet. Das Regio-ROK stiitzt mit
diesen Aussagen das Vorhaben des Innovationsparks grundsatzlich und wiirdigt dessen regiona-
le Bedeutung.

Entsprechend der aktuellen neuen Voraussetzungen und Rahmenbedingungen wird parallel zum
kantonalen Gestaltungsplan das Regio-ROK beziiglich den Zielwerten der Arbeitsplatze fiir 2030
und 2050 angepasst.

Auf der Karte zum Zukunftsbild 2030 des Regio-ROK wird das Areal zudem als strategische Re-
serve mit dem Vermerk Sondernutzung markiert. Es ist vorgesehen, dass die Stadtbahn durch
das Flugplatzareal fihrt.
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Abb. 4:  Ausschnitt Zukunftsbild 2030 Regio-ROK (Stand: Oktober 2011, Quelle: Regio-ROK Glattal)

In der Themenkarte ,Arbeitsplatzgebiete” des Regio-ROK ist das Flugplatzareal grosstenteils als
Arbeitsplatzgebiet ausgewiesen.

Zusatzinhalt
- - Zentrumsgebiet (kant. RP)
. < )
Arbeitsplatzgebiet
\ 9
Mischgebiet
Kommunale Arbeitgebiete

———— Sonderzone Flughafen

Abb. 5:  Ausschnitt Themenkarte Arbeitsplatzgebiete Regio-ROK (Stand: Oktober 2011, Quelle: Regio-ROK
Glattal)

Das Regio-ROK stitzt damit grundsatzlich den kantonalen Gestaltungsplan in seiner Entwick-
lungsrichtung. Wobei die Entwicklung einer Mischnutzung Wohnen im klassischen Sinne ausge-
schlossen wird. Mit den weiteren Entwicklungen im Umfeld wird zudem aufgezeigt, dass sich der
Innovationspark in einem regional bedeutsamen Entwicklungsraum befindet.

2.7.3 Regionaler Richtplan Glattal

Der regionale Richtplan Glattal befindet sich zurzeit in Bearbeitung. Er wird voraussichtlich im
Sommer 2015 beim Kanton zur Vorprifung eingereicht. Die Region ist gegeniiber dem Vorhaben
des Innovationsparks positiv gestimmt und anerkennt die volkswirtschaftliche Bedeutung fir die
Region.

2.7.4  Agglomerationsprogramm

Der Prifbericht des Bundes vom 26.02.14 zum Agglomerationsprogramm Stadt Zirich — Glattal
2. Generation halt fest, dass der Reifegrad der Erweiterung der Glattalbahn zur damaligen Zeit
noch nicht genligte, da die Entwicklung des Flugplatzareals Dibendorf noch zu konkretisieren
resp. zu sichern sei. Dasselbe gelte auch fir die Verdichtung der umgebenden Siedlung. Gegen-
Uber der Absicht einer Verlangerung der Glattalbahn Uber Wangen-Bruttisellen bis Dietlikon gibt
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es keine Aussage. Mit dem kantonalen Gestaltungsplan werden nun die planungs- und baurecht-
liche Grundlage geschaffen und die Entwicklung konkretisiert. Die bemangelten Punkte kdnnen
auf diese Weise behoben werden und die noch ausstehenden Beschlisse fiir die weitere Projek-
tierung der Glattalbahn eingeholt werden. Die Verlangerung der Glattalbahn Gber Wangen-
Brittisellen bis Dietikon soll ins Agglomerationsprogramm der 3. Generation aufgenommen wer-
den.

2.7.5 Sachplan Infrastruktur Luftfahrt des Bundes

In der Ubersichtskarte des Konzeptteils des Sachplans Infrastruktur Luftfahrt (SIL) ist der Flug-
platz Dubendorf als zivil mitbenltzter Militarflugplatz angegeben. Ein eigenes SIL-Objektblatt liegt
bisher nicht vor.

Die Anpassung der Larmkurven auf die heutigen bzw. die zukiinftig mdglichen aviatischen Nut-
zungen ist zwingend erforderlich vor der Festsetzung des kantonalen Gestaltungsplans. Das De-
partement fir Verteidigung, Bevdlkerungsschutz und Sport (VBS) erarbeitet z.Z. auf Grundlage
der Ausschreibungsunterlagen (Zivilaviatik) und unter Berticksichtigung der Heliportnutzung eine
provisorische Larmkurve. Diese dient als Referenz flir den kantonalen Gestaltungsplan. Im Rah-
men der Sachplanung wird die Larmkurve zu einem spateren Zeitpunkt zu erarbeiten und festzu-
legen sein. Die Anpassung wird aber aller Voraussicht nach erst nach Festsetzung des kantona-
len Gestaltungsplans erfolgen.

2.7.6  Sachplan Militdr des Bundes

Der Flugplatz Dibendorf ist im Sachplan Militdr des Bundes vom 28.02.2001 als Militarflugplatz
aufgefiihrt. Mit dem Beschluss des Bundes uber den Rickzug der Luftwaffe vom Flugplatz DU-

bendorf haben sich die Rahmenbedingungen allerdings grundsétzlich verandert. Eine Anderung
im Sachplan ist daher absehbar.

2.7.7 Bau- und Zonenordnung

Stadt Dubendorf

Der westliche Randbereich des kantonalen Gestaltungsplans befindet sich in der Zone fir 6ffent-
liche Bauten der Stadt Diibendorf. Die Ubrige Flache auf Dibendorfer Stadtgebiet liegt ausser-
halb der Bauzone. Beide Bereiche sind der Empfindlichkeitsstufe (ES) Il zugeordnet. Das nord-
westlich angrenzende Siedlungsgebiet gehért der Wohnzone 2 (BMZ 45%, ES Il) respektive
Wohnzone 3 (BMZ 65%, ES Il) an.

69 =

Abb-. 6: Ausschnitt Zonenplan Stadt

tadt Dibendorf)

ibendorf (Stand: 7.09.2010, Quelle: BZO S



:I Volkswirtschaftsdirektion
12/84

Eine Revision der BZO Dubendorf ist aufgrund der bestehenden Bauten im kantonalen Gestal-
tungsplan und den umliegenden Quartieren mit hohem Verdichtungspotential vorgesehen. Diese
wird voraussichtlich 2015 starten, wenn das Verfahren fiir den kantonalen Gestaltungsplan abge-
schlossen sein wird.

Gemeinde Wangen-Briittisellen

Im Gemeindegebiet von Wangen-Brittisellen liegt der Baubereich K des kantonalen Gestal-
tungsplans und ggf. ein Teil des Verkehrsknotens Wagen-/Weidstrasse (neu Knoten Parkway).
Der Baubereich K weist keinen baulichen Zusammenhang zu den Wohngebieten der Gemeinde
auf, da die Autobahn eine starke Trennwirkung bildet. Die betroffene Flache liegt vollstandig aus-
serhalb der Bauzone. Auch das Ubrige Gemeindegebiet von Wangen-Briittisellen, welches an
den kantonalen Gestaltungsplan grenzt, befindet sich in der Landwirtschaftszone. Einzige Aus-
nahme bildet die nérdliche Ecke des kantonalen Gestaltungsplanperimeters, die an ein Gebiet
der Erholungszone Sportanlagen der Gemeinde Wangen-Brittisellen grenzt.

Abb. 7:  Ausschnitt Zonenplan Gemeiﬁde 'Wangen—BrUttiseIIen (Stand: 24.07.2_614,_(_)uelle: BZO Gemeinde
Wangen-Bruttisellen)

2.7.8 Fazit aus den planungsrechtlichen Betrachtungen

Die vorangehenden Abklarungen des planungsrechtlichen Rahmens zeigen keine grundsatzli-
chen Widerspriiche zu den Zielen und Inhalten des kantonalen Gestaltungsplans Innovations-
park. Der noch notwendige Vollzug bereits vorgesehener Anpassungen (z.B. La&rmkurven, kanto-
naler Richtplan) der Gbergeordneten Planungsinstrumente ist bereits eingeleitet und wird voraus-
sichtlich parallel zum kantonalen Gestaltungsplanverfahren abgeschlossen sein.

2.8 Planungen und Entwicklungen im Umfeld

Die aktuellen Planungen und Entwicklungen in der ndheren Umgebung des Flugplatzareals DU-
bendorf missen bei der Erarbeitung des kantonalen Gestaltungsplans berlcksichtigt werden.

2.8.1 Planungszone Wangenstrasse, Dibendorf

Auf Antrag der Stadt Dibendorf hat die Baudirektion des Kantons Zirich 2012 im Gebiet Wan-
genstrasse (zwischen der Alpenstrasse, der Dietlikonstrasse, dem Flugplatzareal und der Uber-
landstrasse bzw. dem SBB-Areal) eine Planungszone fiir die Dauer von drei Jahren festgesetzt.
Eine vorangegangene Testplanung (2008 bis 2010) zum Flugplatz Dibendorf hatte unter ande-
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rem gezeigt, dass im betroffenen Bereich ein grosses Nachverdichtungspotential besteht. Zudem
wird das Gebiet von der Verlangerung der Glattalbahn betroffen sein. Die Raumsicherung fir die
Glattalbahn muss in Verbindung mit stadtebaulichen Uberlegungen vorgenommen werden. 2014
wurde daraufhin die kommunale Testplanung Wangenstrasse durchgefiihrt, mit dem Ziel, Antwor-
ten zum Raum fiir die Sicherung der Glattalbahn und den stadtebaulichen Eckwerten der angren-
zenden Gebiete zu erhalten. Die Planung hat unter anderem ergeben, dass im Flugfeldquartier
und im Quartier am Chrebsschisselibach eine Verdichtung durch 4- und 5-geschossige Bauten
ermdglicht werden soll. Die weiteren Planungen in diesen Quartieren sowie bei den Schlisselge-
bieten Bahnhof Nord und Flugplatzrand sind gemass Synthesebericht mit den Planungen fir den
Innovationspark abzustimmen.
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Abb. 8: Festsetzung Planungszone Gebiet Wangenstrasse Stadt Dibendorf (Quelle: Synthesebericht Testpla-
nung Wangenstrasse — Bahnhof Plus)

Die Wangenstrasse soll zudem Raum fir die Erweiterung der Glattalbahn bieten und mit inner-
stadtischem Charakter als Riickgrat der Entwicklung neu gestaltet werden. Weitere Abklarungen
zum Verkehr und der gemeinsamen Fiihrung von MIV und OV zwischen dem Bahnhof Diibendorf
und dem Flugplatzareal in Richtung Dietlikon haben bereits stattgefunden. Die Erstellung eines
Betriebs- und Gestaltungskonzepts ist bereits in die Wege geleitet. Es dient neben den verkehrli-
chen Belangen u.a. der Bestimmung der Baulinien sowie der Umgestaltung entlang der Wangen-
strasse und der Knoten fir die Anbindung des Innovationsparks.
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Abb. 9:  Ausschnitt Syntheseplan Wangenstrasse (Quelle: Synthesebericht Testplanung Wangenstrasse —
Bahnhof Plus)

2.8.2 Masterplanung Sportstatte Durrbach

Mit dieser Planung aus dem Jahr 2011 in unmittelbarer Nahe zum Flugplatzareal sollen Flachen

fur kunftige Fussballfelder gesichert werden. Bei der Erarbeitung des Masterplans wurde darauf

geachtet, dass die verschiedenen Moéglichkeiten der Linienfihrung der Glattalbahn offen bleiben.

2.8.3  Entwicklungskonzept und Masterplanung Raum Uster — Volketswil

Das Entwicklungskonzept gibt Aufschluss tUber die Eignung des Raums Uster — Volketswil fir die
Aufnahme eines substantiellen Anteils des kiinftigen Bevolkerungs- und Beschaftigtenwachstums
im erweiterten Glattal. Zur Koordination der planerischen Massnahmen fiir die gewiinschte Ent-
wicklung wurde anschliessend ein Masterplan mit konkreten Umsetzungsschritten und Zustan-
digkeiten erarbeitet. Dieser zeigt die regionale Entwicklung im Hinblick auf die kuinftige Bebau-
ung, Nutzung, Erschliessung und Etappierung auf. Dabei wird die Vision der ,Doppelstadt am
Greifensee” mit der S-Bahn als Riickgrat verfolgt. Das Flugplatzareal ist zwar nicht Teil dieser
Masterplanung, grenzt allerdings an das Untersuchungsgebiet. Fir die Zukunft von Uster — Vol-
ketswil ist die Entwicklung auf dem Flugplatzareal Dibendorf und besonders auch die damit ver-
bundene Erweiterung der Glattalbahn von grosser Bedeutung. Ein Austausch Uber die weiterfiih-
renden Planungen wird empfohlen.

2.8.4 GlattalbahnPLUS

Erweiterungsoptionen des Glattalbahn-Netzes werden unter dem Titel GlattalbahnPLUS disku-
tiert. Aus diversen Studien Uber die Erweiterung der Glattalbahn geht hervor, dass die weitere Li-
nienfiihrung zwischen dem Raum Giessen (DUbendorf) und Dietlikon tber den westlichen Teil
des Flugplatzareals Dubendorf fihren soll. Zudem haben samtliche vorangegangenen Planungen
zu Entwicklungen in der Umgebung des Flugplatzareals diese als zwingende Losung bestatigt.
Mit der Richtplanteilrevision wird diese Linienfilhrung nun auch planungsrechtlich verankert.

2.8.5 Sanierung der A1 von Zirich Ost bis Effretikon

Im Rahmen der Sanierung des Autobahnabschnittes Ziirich-Ost bis Effretikon beabsichtigt das Astra
in den Jahren 2016 bis 2018 die Umsetzung von Massnahmen zu Verbesserung des Verkehrsflusses.
Diese umfassen zum Beispiel den Ausbau der Einfahrtsrampe A53 / A1 von Uster in Richtung Zirich
und eine Bewirtschaftung der Pannenstreifen. Damit kann die Leistungsfahigkeit dieses kritischen Au-
tobahnabschnittes verbessert werden.
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2.8.6  Fazit aus den Betrachtungen der Planungen im Umfeld

Der kantonale Gestaltungsplan erzeugt keine Widerspriiche zu den laufenden bzw. abgeschlos-
senen Planungen im Umfeld. Die Planungen zeigen, dass der Innovationspark einen zentralen
Baustein fur die Gesamtentwicklung der Region bildet und entsprechend sorgfaltig im Hinblick auf
die regionalen Auswirkungen eingebunden werden muss. Eine Chance fur die Entwicklung der
Region wird insbesondere in der Glattalbahn gesehen. Eine Abstimmung der direkt angrenzen-
den Verfahren findet statt und sichert den gegenseitigen Einbezug von neuen Erkenntnissen und
Rahmenbedingungen.

2.9 Stadtebauliche Studie 2014

In einem kooperativen Planungsverfahren in Form einer stadtebaulichen Studie haben drei
Teams die stadtebaulichen, nutzungsbezogenen, freirdumlichen und verkehrlichen Rahmenbe-
dingungen fir die Entwicklung des Nationalen Innovationsparks, Hubstandort Zirich erarbeitet.
Als zentrales Element fiir den 6ffentlichen Raum war dabei die neue Linienflihrung der Glattalb-
ahn zu beriicksichtigen. Als Sieger aus dem Verfahren ging das Team unter Leitung Hosoya
Schaefer Architekten AG hervor. Dieses wurde mit der Ausarbeitung des kantonalen Gestal-
tungsplans basierend auf der stadtebaulichen Studie resp. dem daraus hervorgegangenen Richt-
projekt beauftragt. Das erarbeitete Richtprojekt weist die Zweckmassigkeit und Machbarkeit der
Grundidee eines Innovationsparks am Standort nach und illustriert die stadtebaulich-
architektonische Idee. Es bildet damit die stadtebauliche und inhaltliche Grundlage fiir den kanto-
nalen Gestaltungsplan (vgl. Kap. 3).

2.10 Parallele Arbeiten zum kantonalen Gestaltungsplanverfahren

2.10.1 Erschliessungsvertrag

Parallel zum kantonalen Gestaltungsplan wird eine vertragliche Regelung zur Klarung der offenen
Fragen in den Bereichen Erschliessung, Freiflachen, Unterhalts- und Erstellungskosten (Er-
schliessungsvertrag) erarbeitet. Weitere inhaltliche Schwerpunkte sind im Kapitel 6.4 erlautert.

2.10.2 Verzicht auf Schutzmassnahmen eines Schutzobjektes

Fir die Erstellung des kiinftigen Knotens Parkway ist der Verzicht auf Schutzmassnahmen des
Schutzobjektes Halle 1 notwendig. Das Verfahren wird parallel zum kantonalen Gestaltungsplan-
verfahren durchgefiihrt.

2.10.3 Gewasserbauprojekt Chrebsschusselibach

Fir die Verlegung und Renaturierung des Chrebsschiisselibachs ist ein Gewasserprojekt zu er-
arbeiten. Basierend auf diesem wird der Gewasserraum in seiner Lage und Ausdehnung in einem
eigenstandigen Planungsverfahren durch die Baudirektion festgesetzt.

2.11 Umweltvertraglichkeitspriifung

Die Umweltvertraglichkeitspriifung (UVP) stellt fest, ob ein Projekt den bundesrechtlichen Vor-
schriften zum Schutz der Umwelt entspricht. In der Prifung werden neben dem Umweltschutzge-
setz auch die Vorschriften des Natur- und Heimatschutzes, des Landschaftsschutzes, des Ge-
wasserschutzes, der Walderhaltung sowie der Jagd und Fischerei berlcksichtigt. Das Ergebnis
der Prifung zeigt die Auswirkungen des Projekts auf die Umwelt auf.

Da auf dem kantonalen Gestaltungsplanareal mehr als 500 Parkplatze realisiert werden, muss
gemass den Vorschriften der Verordnung Uber die Umweltvertraglichkeitsprifung (UVPV) eine
UVP durchgeflihrt werden. Die wesentlichen Erkenntnisse fliessen in den kantonalen Gestal-
tungsplan ein. Der Umweltvertraglichkeitsbericht (UVB) wird parallel mit dem kantonalen Gestal-
tungsplan aufgelegt und von der Koordinationsstelle flir Umweltschutz genehmigt. In Kapitel 5
sind die wesentlichen Inhalte des UVB zusammengestellt.
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2.12 Denkmalpflegerische Schutzabklarungen

Die bestehenden Bauten der Randbebauung, der Kontrollturm und zwei Bauten an der Wangen-
strasse (Soldatenheim und Soldatenstube) sind in unterschiedlichen Inventaren und in verschie-
denen Kategorien erfasst. Erste Schutzabklarungen sind derzeit im Rahmen der Sicherstellung
der Erschliessung des Innovationsparks beauftragt. Insbesondere wird bei diesen ersten Abkla-
rungen zu prifen sein, ob Teile des Gotterbogens oder auch der gegentiberliegenden Bauten
(Soldatenheim und Soldatenstube) abgebrochen werden kénnen, um die Glattalbahn in einer
mdglichst direkten Variante oder in einer zweiten stadtebaulich und verkehrlich vom Richtprojekt
stark abweichenden Variante Uber eine Kurve ins Gebiet fihren zu kénnen. Darlber hinaus ist zu
klaren, ob flr den Bau des Knotens Parkway die Halle 1 abgebrochen werden kann.

Die Abklarungen werden parallel zum kantonalen Gestaltungsplanverfahren durchgefiihrt. Die
entsprechenden Gutachten bei der kantonalen Denkmalpflegekommission (KDK), der eidgends-
sischen Kommission fiir Denkmalpflege (EKD) und der Natur- und Heimatschutzkommission
(NHK) wurden im Oktober 2014 beauftragt. Der kantonale Entscheid fur den Verzicht auf
Schutzmassnahmen wird voraussichtlich im zweiten Quartal 2015 vorliegen.

Das im Entwurf vorliegende Gutachten der Denkmalschutzkommission des Kantons Zlrich weist
darauf hin, dass der gesamte Gurtel des heutigen Flugplatzareals als Ensemble Schutzcharakter
aufweist. Es wird in Aussicht gestellt, dass flir einen Abbruch der Halle 1 Hand geboten werden
kann.
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3 Stadtebau und Freiraum (Richtprojekt)

Im Rahmen des stadtebaulichen Studienauftrags wurde ein Richtprojekt fir den Innovationspark
erarbeitet. Es illustriert die grundsatzliche Idee des Vorhabens und zeigt sowohl die Zweckmas-
sigkeit wie auch die Machbarkeit auf. Fir spatere Beurteilungen durch den Gestaltungsbeirat ist
das Richtprojekt beizuziehen und steht als Referenz fur die minimal geforderte stadtebauliche
und freirdumliche Qualitat.
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Abb. 11: Richtprojekt, Stand Uberarbeitung fiir den kantonalen Gestaltungsplan (Quelle: HOSOYA SCHAEFER
ARCHITECTS AG, Vogt Landschaftsarchitekten AG)
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Nachfolgend sind die fiir das Richtprojekt relevanten Begriffe verortet.
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Abb. 12: Relevante Bezeichnungen fiir Gebiete, Gebaude und Freirdume des Richtprojekts (Quelle: HOSOYA
SCHAEFER ARCHITECTS AG)
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3.1 Strategie
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Abb. 13: Konzeptioneller Rahmen der Planung, Flachen und Nutzungen nach Erstellung aller Etappen (Quelle:
HOSOYA SCHAEFER ARCHITECTS AG, Maxmakers)

3.1.1 Konzept: Vernetzung, Konzentration, Freiraum

Der Innovationspark ist eine nationale Infrastruktur zur Sicherung der Innovationskraft der
Schweiz. Der Innovationspark hat die Interaktion und Innovation als zentrale Funktionen. In ei-
nem qualitatsvollen Raum (,Park“) werden spezialisierte Interaktionen verdichtet (,Innovation®).

Der Innovationspark dient der Vernetzung von Akteuren aus Forschung, Industrie und 6ffentli-
chen Institutionen. Er bringt kreative Personen an einem Ort zusammen und Iasst sie sich gegen-
seitig inspirieren. Dazu missen Ressourcen (Wissen, Material, Raum, Technologie) zur Verfi-
gung gestellt werden mit der Moglichkeit, diese zu etwas Neuem zu kombinieren.

Eine erfolgreiche Vernetzung wird durch eine hohe Dichte an Interaktionen geférdert und kann
insbesondere durch raumliche Dichte unterstitzt werden. Als Ausgleich zur Dichte wird Freiraum
geschaffen — Freiraum zum Denken, zum Forschen und zur Erholung.

Der Freiraum existiert in vielen verschiedenen Formaten und Massstaben: von der formal klaren
und offentlichen Innovation Mall zu den intimen, etwas versteckteren Hofen des Innovation Vil-
lage; vom Bogenpark entlang der Bestandsbauten zum Kernpark mit seinem Bezug zum Flugfeld
und Blick in die Ferne; vom Eingangsplatz zur Santisachse und der Museumsmeile, in denen sich
Besucher aus der Region und Beschéaftigte mischen werden.

3.1.2  Themen und Nutzungsmix

Das Richtprojekt schlagt als mdgliches Leitthema fir den Innovationspark die Systemwissen-
schaften vor. Die Nutzungsmischung kann aus Ankernutzungen (z.B. ein Campus Modul), For-
schung, Business-Nutzungen (Innovationspark im engeren Sinne), erganzendes (insbesondere
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bewirtschaftetes) Wohnen, sozialer Infrastruktur, zentralen Funktionen, speziellen Funktionen
(z.B. ein Museum), regionalen Funktionen, Infrastruktur und Freiraumen bestehen.

3.1.3  Stadtidee: Verdichtete Stadt in der Agglomeration

Im Metropolitanraum Zirich sind bereits viele innovative Firmen und Institutionen angesiedelt. Die
foderale, liberale und unternehmerische Struktur der Schweiz bietet eine grosse Vielfalt und viel
Flexibilitdt zur Griindung und Ansiedlung von Firmen. Es fehlen aber grosse Flachen, Schwer-
punkte und Cluster. Fehlende Vernetzung und hohe Mobilitdtskosten sind die Folge.

Der Innovationspark befindet sich in der Agglomeration. Innovative Prozesse bendtigen aber
Konzentration und Dichte. Das Richtprojekt versucht die Fragestellung zu beantworten, wie sich
urbane Dichte und stadtische Typologien in der Agglomeration verorten und verankern lassen.

;
-

-

Eingangsplatz

Museumsmeile

Abb. 14: Gebietsbezeichnungen Innovationspark (Quelle: HOSOYA SCHAEFER ARCHITECTS AG)

Die erste Etappe des Innovationsparks konzentriert sich im Nordwesten des Flugplatzareals und
ist flugfeldseitig durch die Stichstrasse des Parkways begrenzt. Der Parkway dient sowohl der
Erschliessung wie auch der Adressbildung. Er ermdglicht eine riickwartige Erschliessung fur den
MIV, sodass im Inneren des Innovationsparks eine vom Verkehr ungestorte, fusslaufige Dichte
erzielt werden kann.

Die unterschiedlichen parkahnlichen Freiflachen lockern die Bebauung auf und ermdéglichen der
Bevolkerung Zugang zum Park und zum Massstab der Landschaft. Die verschiedenen Freirdume
reichen von weitldufigen Parkbereichen mit ruhigen Erholungsflachen hin zu kleinen Platzen und
aktiven Treffpunkten.

Im Inneren des Areals liegt die Innovation Mall. Sie ist stadtisch und dicht und als Fussganger-
achse mit Allee und Tram ausgebildet. Sie wird zum zentralen Treffpunkt und bietet Mdglichkei-
ten zur Vernetzung und zum Austausch. Die ansassigen Firmen richten ihre publikumswirksamen
Bereiche wie Ausstellungsrdume oder Aufenthalts- und Reprasentationsrdume auf diese Achse
aus. Die Innovation Mall wird zur Schnittstelle mit der Offentlichkeit.
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A
Abb. 15: Visualisierung Innovation Mall gemass stadtebauliche Studie (Quelle: HOSOYA SCHAEFER ARCHI-
TECTS AG)

Die Innovation Mall liegt in der Verlangerung der Wangenstrasse und schliesst so an den Bahn-
hof Dibendorf an. Diese Anbindung an die Stadt Dibendorf stellt sicher, dass der Innovations-
park ein neuer Stadtteil von Dibendorf wird und kein abgeriegeltes Gelande bleibt, wie es der Mi-
litarflugplatz aus Sicherheitsgrinden sein musste. Die Anbindung ist auch ein essentieller Be-
standteil der ambitionierten Mobilitatsstrategie, die auf einem hohen Anteil an 6ffentlichem Ver-
kehr beruht.

Sidlich der Innovation Mall liegt die Innovation Industry. Sie besteht aus grossen, zusammen-
hangenden Baubereichen im Massstab der stadtischen Peripherie und bietet dadurch Platz flr
Grossfirmen. Die Stichstrassen zwischen den Baubereichen dienen alternierend als Adresse und
zur Anlieferung (vgl. Strassenquerschnitte Kap. 3.1.4).

Nordlich der Innovation Mall liegt das Innovation Village. Dies ist ein kleinrdumiges, stark durch-
wegtes gewerbliches Gebiet. Hfe dienen der Erschliessung und dem Aufenthalt und Austausch
von Beschaftigten.

Die Museumsmeile erstreckt sich vom Eingangsgebaude in Richtung Bogenhangar entlang der
Bestandsbauten des Rechwegs. Sie soll durch 6ffentliche Nutzungen und Events aktiviert wer-
den. Ankernutzungen, wie das Campusmodul oder z.B. ein Museum, positionieren den Innovati-
onspark auf dem (inter)nationalen Massstab.
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Abb. 16: Visualisierung Museumsmeile gemass stédtebaulich Studie (Quelle: HOSOYA SCHAEFER ARCHI-
TECTS AG)

Vertiefende Regelungen zur Entwicklung einzelner Baubereiche, z.B. Setzen der verschiedenen
Bauvolumen, Abstimmung der inneren Erschliessung (gemeinschaftliche nutzbare Tiefgaragen
und Innenhdofe flr die Anlieferung etc.) und Freiflachen, sind im Innovationspark-Reglement zu
regeln. So kann die Tragerschaft gezielt einzelne Nutzungscluster herausbilden, eine mdglichst
effiziente Ausnutzung des Bodens erwirken und den Aufwand fir weitere Infrastrukturen minimie-
ren.

3.1.4  Strassenquerschnitte

Fir die verschiedenen internen Strassentypen sind exemplarische Strassenquerschnitte entwi-
ckelt worden. Diese schaffen flir das Gebiet wichtige Aufenthalts-, Reprasentations-, Adress- und
Anlieferungsrdume. Die folgenden Abbildungen zeigen die verschiedenen Schnitte.

éi: Fuss- Bepfl. MIV MIV  Bepfi. Jogging, LV  Bankett  Kempark
25 génger
20.00 ¢ | 300 ,200, 37 , 300 , 37 200, 6.00 050
2000 | 2400
I 4400
I
Baubereich Strassenbereich Parkflache

Abb. 17: Strassenquerschnitt Parkway (Quelle: HOSOYA SCHAEFER ARCHITECTS AG)
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Abb. 18: Strassenquerschnitt Innovation Mall (Quelle: HOSOYA SCHAEFER ARCHITECTS AG)
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Abb. 19: Strassenquerschnitt Innovation Village (Quelle: HOSOYA SCHAEFER ARCHITECTS AG)
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Abb. 20: Strassenquerschnitt zwischen den Baubereichen F und G sowie H und |, ,Adressstrasse” in der Innova-
tion Industry (Quelle: HOSOYA SCHAEFER ARCHITECTS AG)

25m
Avi

____ auereich]  Stassenbersich  |Bawbereich

Abb. 21: Strassenquerschnitt zwischen den Baubereichen G und H sowie | und J, ,Logistikstrasse” in der Innova-
tion Industry (Quelle: HOSOYA SCHAEFER ARCHITECTS AG)
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3.1.5  Eingangssituation am Goétterbogen
Die Eingangssituation des Innovationsparks am Goétterbogen hat eine zentrale Bedeutung als Ad-
resse fur den Innovationspark und als 6ffentlicher Ort fiir Dibendorf und die Region.

Folgende Faktoren missen miteinbezogen werden:

Orientierung beim Ankommen

angemessene Proportionierung / Dimensionierung des Platzes, sodass das Geflihl der Weite

des Flugplatzareals erhalten bleibt, ohne dass der Platz fiir Fussganger weitldufig und unatt-

raktiv und der Zugang zum Innovationspark unkomfortabel wird

Dimensionierung und Ubergang des Parks Santisachse

Verkehrstechnisch optimale Fiihrung der Glattalbahn tber den Platz

Anordnung der Haltestelle (freistehend auf dem Platz oder direkt am Gebaude/Baubereich F)

Fuhrung des Chrebsschisselibaches Uber den Platz

Direktheit der Anbindung Innovation Mall - Wangenstrasse

Integration Eingangsgebaude ohne Konflikte mit der Glattalbahn

Abbruch / Erhalt Soldatenheim und Auswirkung auf Linienfihrung Glattalbahn

Abbruch / Erhalt nérdlicher Fligel Goétterbogen und Auswirkung auf Linienflihrung Glattalb-

ahn, unmittelbare Eingangssituation, Blick Santisachse und Direktheit der Verbindung zur

Wangenstrasse

Integration des Kontrollturms

e Ubergang / gute fusslaufige Verbindung von Etappe 1 Innovationspark zu einem spateren
Ausbau 2. Etappe Uber den Platz

e Gestaltung des Platzes / Aufenthaltsqualitdten und Begriinung

Wahrend der Uberarbeitung des Richtprojekts wurden verschiedene Eingangslésungen ausgear-
beitet. Der Gestaltungsplan bietet genligend Flexibilitdt, damit alle Varianten umsetzbar sind.

Variante 1

Diese Variante entspricht dem Layout aus dem stadtebaulichen Studienverfahren. Allerdings
wurde die durchgehende Baukante der Baubereiche F und L leicht nach Osten verschoben, um
dem Kontrollturm mehr Raum zu geben. Die durchgangige Baukante bildet ein Gegenlber zum
Flughafenbogen. Das Eingangsgebaude fungiert als Scharnier und aktiviert die verschiedenen
Platzseiten.

\ ‘ a*i \ ,( /s

Abb. 22: Eingangssituaiion, Integration der Glattalbahn, Variante 1 (Quelle: HOSOYA SCHAEFER AR-
CHITECTS AG)
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Variante 2

In dieser Variante wird im Vergleich zu Variante 1 verstarkt auf das Denkmalschutzobjekt Kon-
trollturm Ricksicht genommen und die Baukante im Baubereich L rechtwinklig zum Hangar ge-
fuhrt. Von der Durchfahrt Gétterbogen besteht dadurch freie Sicht vorbei am Kontrollturm zum
Park Santisachse. Das Eingangsgebaude als Scharnier passt sich der neuen Geometrie an. Die
Winkel gestalten den Eingangsplatz abwechslungsreich.

l.’ ‘ J ¢ 4 ‘ - “ "y
Abb. 23: Eingangssituation, Integration der Glattalbahn, Variante 2 (Quelle: HOSOYA SCHAEFER ARCHITECTS
AG)
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Variante 3

In dieser Variante werden einerseits die denkmalpflegerischen Belange in den Vordergrund ge-
rickt, andererseits eine bessere Anbindung der Innovation Mall an die Wangenstrasse erzielt.
Der Vorbereich des Gotterbogens bleibt frei, die Sichtachse zum Kontrollturm wird inszeniert und
der Park Santisachse wird als Teppich auf den Platz gezogen. Insgesamt ergibt sich eine starke
Reminiszenz an den vorherigen Flugplatzbetrieb.

Auf dem Baubereich F wird durch ein weit auskragendes Dach das Gebaude bis tief in den Platz
hineingezogen. Dadurch wird die Anbindung Innovation Mall - Wangenstrasse verbessert und die
Lucke verkurzt. Dies wirkt attraktiver fir den Langsamverkehr (LV). Dazu tragt auch bei, dass die
Haltestelle der Glattalbahn direkt vor dem Baubereich F angeordnet werden kann. Das Dach
kann als Eingang dienen, der Baubereich darf aber nicht bis in die Spitze bebaut werden.

Bei dieser Variante besteht ein grosser Koordinationsbedarf mit dem Gewasserprojekt, da das
auskragende Dach des Baubereichs F in den méglichen Gewasserraum des Chrebsschisseli-
bachs ragt.

Abb. 24: ElnganQSS|tuat|on Integratlon der Glattalbahn, Variante 3 (Quelle: HOSOYA SCHAEFER ARCHITECTS
AG)
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Variante 4

In Variante 4 wird eine weitere mogliche Geometrie im Eingangsbereich dargestellt, die den Platz
als grosszlgige Eingangsgeste mit klaren Kanten und Adressen gestaltet. Eingangsgebaude und
Kontrollturm werden zu freien Objekten auf dem Platz und bespielen diesen.

K ¢\ e &“

Abb. 25: Eingangssituation, Integration der Glattalbahn, Variante 4 (Quelle: HOSOYA SCHAEFER ARCHITECTS
AG)

Der kantonale Gestaltungsplan wird so ausgelegt, dass jede der gezeigten Varianten moglich ist.

3.1.6  Entwicklungsszenarien

Nachfolgend werden schematisch verschiedene Szenarien der Realisierungsphasen aufgezeigt.
Diese sollen verdeutlichen, wie mit unterschiedlichen Reihenfolgen bei der Entwicklung der Bau-
bereiche inklusive Erschliessung umgegangen werden kann.

Szenario A: Offentliche Investition zu Beginn

Wird von einer raschen, sicheren Entwicklung und einem grossen Interesse seitens der Wirt-
schaft ausgegangen, ware die Errichtung eines Teils des Baubereichs F (Ankernutzung) gleich zu
Beginn der Entwicklung ideal. Mit dieser Initialziindung fir die Entwicklung wiirden gleichzeitig
auch die Innovation Mall und der Eingangsplatz aktiviert. Dadurch kénnen ein idealer Zugang von
der Wangenstrasse sowie eine hohe Identifizierbarkeit und Reprasentation des gesamten Innova-
tionsparks geschaffen werden. In einer ersten Phase kann der MIV Uber die bestehende Piste
entlang der Bestandsbauten gefihrt werden. Fir die Erschliessung der Baubereiche sidlich der
Innovation Mall dienen Stichstrassen. In der zweiten Phase erfolgt der Anschluss des MIV Uber
den neu erstellten Knoten und den Parkway sowie Uber die ndtigen Stichstrassen. Ab diesem
Zeitpunkt kann der Bogenpark erstellt werden.
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Abb. 26: Szenario A schematische Realisierungsphasen 1 und 2 (Quelle: HOSOYA SCHAEFER ARCHITECTS

AG)

Szenario B: Kleinteilige Entwicklung ausgehend von den bestehenden Randnutzungen

In diesem Szenario richten sich die Investitionen in die Infrastruktur an einer eher verhaltenen
Nachfrage aus. Die Bestandsbauten werden zwischengenutzt und angrenzend werden erste
kleinteilige Projekte des Innovationsparks realisiert. Der OV kann mit den bestehenden Buslinien
entlang der Wangenstrasse und ggf. auch Uber eine Schleife durch das Areal gefiihrt werden. Die
Erschliessung fur den MIV erfolgt sowohl flr die erste wie auch fur die zweite Realisierungsphase
vergleichbar mit Szenario A.
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Abb. 27: Szenario B schematische Realisierungsphasen 1 und 2 (Quelle HOSOYA SCHAEFER ARCHITECTS

AG)

3.2 Freiraumkonzept

Das vorliegende Freiraumkonzept stellt den Stand der stadtebaulichen Studie dar. Im Rahmen
der Uberarbeitung des Richtprojekts wurde es nicht weiter vertieft. Im Folgenden werden die
Grundséatze vorgestellt.

Das Landschaftskonzept nimmt die Vorgaben aus dem Stadtebau auf und bindet dieses in ein
Konzept von Weite und Dichte ein. Die verschiedenen Freirdume strukturieren die Gesamtanla-
ge. Die freirdumlichen Strukturen sind offen und erméglichen sowohl der Bevdlkerung als auch
den Beschaftigten freien Zugang. Die verschiedenen Teilrdume pragen unterschiedliche Qualita-
ten fur Aufenthalt, Begegnung, Riickzug, Reprasentation und Erholung.

Die Varianz an Freirdaumen geht vom langgestreckten Bogenpark iber Héfe im Innovation Village
hin zu kleinen Platzen an der Innovation Mall und dem grossztigigen Kernpark sowie dem an-
grenzenden Parkway. Die unterschiedlichen Massstabsbeziige werden aufgegriffen: Gberregional
mit Blick bis zum Santis; regional die Weite des Flugplatzareals; lokal der Bogenpark als Fuge zu
Dubendorf; halbprivat / privat die kleinteiligen Platze und Hofe.
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Das grosste Freiraumelement ist das Flugfeld, das auf dem regionalen Massstab wirkt. Der Kern-
park ist hiervon der fiir die Nutzer des Innovationsparks zugangliche Teil. Je nach Entwicklung
und Nutzung des Ubrigen Flugfelds sind unterschiedliche Nutzungsszenarien denkbar.

Dem Kernpark entlang erstreckt sich der Parkway. Dieser weist einen breiten Streifen flir den
Langsamverkehr auf. Der Parkway selbst ist mit grossziigigen Bauminseln gegliedert und einfach
Uberquerbar.

o

; 1 e :
Abb. 28: Visualisierung Parkway, stadtebauliche Studie (Quelle: HOSOYA SCHAEFER ARCHITECTS AG)

Die Blickachsen bilden ein zentrales Element des Freiraumkonzepts. Die Weite des Flugfelds
wird immer wieder spurbar und mit dem Park Santisachse bis zum Eingangsbereich erlebbar;
hier 6ffnet sich die Sicht zum Flugfeld und dem Bergpanorama des Santis-Massivs. Auch der
Blick aus den Querstrassen geht entlang von Baumreihen hinaus zum offenen Flugfeld.

Der Park Santisachse bildet den Hauptzugang zum zukiinftigen Kernpark und liegt als reprasen-
tativer Freiraum zwischen den 6ffentlichen Baubereichen L und F. Als wichtiges gestalterisches
Element fliesst der renaturierte und offen gefiihrte Chrebsschiisselibach durch den Park.
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Abb. 29: Gestaltung Park Santisachse, Stand stadtebauliche Studie (Quelle: HOSOYA SCHAEFER ARCHI-
TECTS AG, Vogt Landschaftsarchitekten AG)

Der Eingangsplatz ist der Auftakt zum gesamten Innovationspark. Er benétigt eine hohe Qualitat
in Gestaltung und Materialisierung.

Die Innovation Mall ist das Herz des Innovationsparks und hochwertig gestaltet. Sie ist Treff-
punkt, Austauschort und dient der Reprasentation. Sie soll aus einer Sequenz unterschiedlicher
Bereiche bestehen, die abwechslungsreiche Erlebnisse ermdglichen.
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Abb. 30: Gestaltung Innovation Mall, Stand stadtebauliche Studie (Quelle: HOSOYA SCHAEFER ARCHITECTS
AG, Vogt Landschaftsarchitekten AG)

Die Baumreihen auf beiden Seiten der Innovation Mall bringen Griin und Schatten in den Stras-
senraum. Die Héfe des Innovation Village dienen neben ihrer Erschliessungsfunktion ebenfalls
als Frei- und Erholungsraum. Sie sind direkt tber einen Durchgang an die Innovation Mall ange-
bunden und sollen unterschiedlich gestaltet werden, sodass verschiedene Aufenthaltsqualitaten
entstehen.

Der Bogenpark verbindet die Bestandsbauten auf dem Baubereich N entlang der Wangenstrasse
mit dem Innovation Village. Er dient der Langserschliessung fir Fussganger und wirkt als lokaler,
begriinter Freiraum, der unterschiedliche Nutzungen miteinander vernetzt.
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Die Museumsmeile ist ein hochwertiger Aussenraum mit regionaler Bedeutung und stadtischem
Charakter. Bauminseln strukturieren den langgestreckten Raum und vermitteln zwischen den Be-

stands- und den Neubauten.

Abb. 31: Gestaltug Museumsmlle, tad stadtebauliche Sfudle (Quelle: HOSOYA SCHAEFER ARCHITECTS
AG, Vogt Landschaftsarchitekten AG)
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Abb 32: Gestéliung ParKV\;ay, S;ténd stéategauliché Studie (Qhéile: HOSOYA SCHAEFER ARCHITECTS AG
Vogt Landschaftsarchitekten AG)



:‘ Volkswirtschaftsdirektion
35/84

3.3 Qualitatskriterien

Ausgehend vom Richtprojekt kénnen flir die Sicherung der stadtebaulichen, verkehrlichen und
freirdumlichen Qualitaten folgende Kriterien fir die weitere Umsetzung formuliert werden:

Stadtebau

Pragnante und innovative Architekturen, welche die Adresse des Innovationsparks herausbil-
den, Setzung von klaren Volumen, die die Strassenrdume mdglichst urban fassen
Abwechslungsreiche EG-Nutzungen entlang der Innovation Mall und innovative Nutzungs-
konzepte, welche die 6ffentlichen Aussenrdume aktivieren und Schnittstellen zwischen Of-
fentlichkeit und Firmen schaffen

Vielfaltige Entwicklungen entlang der Innovation Mall und im Innovation Village, die einen
kleinteiligen, menschlichen Massstab ermoglichen

Ausbildung hochwertiger zentraler 6ffentlicher Rdume: Eingangsplatz und Innovation Mall,
Einbezug der denkmalgeschutzten Objekte in die Baubereiche A, F und L

Integratives Nutzungskonzept fiir alle Nutzergruppen (Beschaftigte, Bevolkerung, Region) flr
den Eingangsplatz und die angrenzenden Bauten

Funktionale und rdumliche Vernetzung nach Dubendorf und in die Region

Ein Parzellenportfolio mit Bereichen unterschiedlicher Eigenschaften (Innovation Village, In-
novation Industry, Campus-nahe Innovation, Baubereich K), sodass einem breiten Spektrum
von Firmen jeweils spezifische Angebote gemacht werden kénnen

Verkehr

Uberdurchschnittliche Erschliessungsqualitat OV und Langsamverkehr, um die ambitionierten
Ziele des Modalsplits umzusetzen

Die Erschliessung der einzelnen Realisierungsphasen muss jeweils eine attraktive und siche-
re Verbindung fur Fussganger zu den Haltestellen des 6ffentlichen Verkehrs sowie fiir die Ve-
los eine attraktive Anbindung an das Ubergeordnete Netz aufweisen

Freiraum

Hochwertige 6ffentliche Rdume, die eine hohe Aufenthaltsqualitat aufweisen und den beson-
deren Charakter des Innovationsparks als Ort des Austauschs widerspiegeln

Ein vielfaltiges Nutzungsangebot fiir die verschiedenen Bedurfnisse der Nutzergruppen Be-
schéftigte, Bevolkerung, Region

Freiraume mit unterschiedlichen Massstablichkeiten und Qualitaten, die innerhalb des Inno-
vationsparks Entspannung, Konzentration, Austausch und Ruhe ermdglichen

Kleinteilige Rickzugsbereiche, die zu Begegnungsorten werden kénnen
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4 Verkehr

4.1 Ist- /| Referenz-Zustand

411 MIV-Erschliessung

Das Flugplatzareal Diibendorf ist heute umzaunt und nicht 6ffentlich zuganglich. Das Areal ist an
der Kreuzung Wangenstrasse / Rechweg Uber eine Durchfahrt durch den Goétterbogen erschlos-
sen. Der Zutritt fir den motorisierten Individualverkehr (MIV) und Fussverkehr wird durch eine
Schrankenanlage kontrolliert, die nur Berechtigte einlasst. Entlang der Wangenstrasse sind Gber
Gittertore direkte Zufahrten auf das Areal moglich. Im Flugplatzareal bestehen heute rund 220
Fahrzeug-Abstellplatze, die nicht bindend zugeteilt sind und aktuell durch die Luftwaffe, die Logis-
tikbasis der Armee, RUAG und die jeweiligen Besucher belegt werden.
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Abb. 33: Heutiges Erschliessungsschema MIV (Flugplatzareal), (Quelle: IBV Hisler)

41.2  OV-Erschliessung

Das Areal liegt teilweise im Einzugsgebiet des Bahnhofs Dubendorf. Es wird zudem heute Uber
die Linie 759 mit Verbindung nach Wangen-Brittisellen sowie Bahnhof Dibendorf, Bahnhof
Stettbach, Flughafen Zirich bedient. Ausserhalb des Einzugsbereiches des Bahnhofs Dibendorf
entspricht das OV-Angebot der OV-Gliteklasse C.
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4.1.3 Langsamverkehr Erschliessung
Das Flugplatzareal ist heute eingezaunt und nicht 6ffentlich flir Fussganger und Velofahrer zu-
ganglich.
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Abb. 37: Velonetz Ist-Zustand (Quelle: IBV Husler)
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4.1.4  Netzbelastung (Referenzzustand 2030)

Das Strassennetz um das Flugplatzareal ist im Norden von den Autobahnen A53 (Oberlandau-
tobahn) und A1/A4 und im Siiden von der Uberlandstrasse gepragt. Die Wangenstrasse, iiber die
die erste Realisierungsphase erschlossen wird, stellt die Verbindung zwischen diesen beiden
Systemen dar. Die Wangenstrasse weist eine relativ hohe Verkehrsbelastung (Abschatzung
DWYV Referenzzustand 2030) auf, die je nach Abschnitt zwischen 16'500 MIV-Fahrten (Abschnitt
Nord) und 24'000 MIV-Fahrten (Abschnitt Stid zwischen Knoten Bahnhof Dibendorf und Abzwei-
gung Dietlikonerstrasse) betragt.

™
7609 4233 ding s, wJer,
3923,
. N 5613
050 =
vae “ose 742 N 8404
. 2 P, '\771
EN 1 - -

£ 8641

7 087 -, v
S ® Ay (4
27 21 Bowt o . e \2

Abb. 38: Netzbelastung 2030 ohne Innovationspark (Fahrzeuge / Wefktag - DWV) (Quelle: AFV, Gesamtver-'
kehrsmodell Kanton Zurich 2012)

Die Betrachtung der Abendspitzenstunde zeigt, dass verschiedene Knoten und Strecken in den
umliegenden Gebieten bereits ohne die Realisierung des Innovationsparks an bzw. tber der
Grenze ihrer Leistungsfahigkeit sind. Ein Beispiel dafiir ist der Knoten Bahnhofstrasse Diibendorf,
der nicht aufgrund des Innovationsparks, sondern bereits aufgrund der heutigen Uberlastung um-
gebaut werden muss. Ahnliche Situationen finden sich auch bei anderen Knoten (z.B. Knoten
Uberlandstrasse/Ringstrasse in Diibendorf, Knoten Zufahrt A53/Ziircherstrasse in Briittisellen,
Kreisel Usterstrasse/Zentralstrasse und Kreisel Usterstrasse/Kindhauserstrasse in Volkets-
wil/Hegnau, etc. siehe folgende Abbildung). Ausbaumassnahmen sind diesbeziiglich bereits ge-
plant.
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Abb. 39: Knotenauslastung Abendspitzenstunde 2030 ohne Innovationspark und ohne geplante Ausbauten
(Quelle: SNZ Ingenieure und Planer AG)

4.2 Konzept

4.21  Erschliessungskonzept MIV

Der Perimeter des kantonalen Gestaltungsplans wird tber einen Vollanschluss an der Wangen-
strasse / Weidstrasse erschlossen. Die einzelnen Baubereiche (inkl. Bestandsbauten bzw. ggf.
zukunftige Neubauten entlang der Wangenstrasse) sollen grundsatzlich tber die flinf Stichstras-
sen vom Parkway aus erschlossen werden. In einer ersten Realisierungsphase kann die Er-
schliessung des Areals fir den MIV provisorisch Uber einen Anschluss an der Wangenstrasse im
Bereich Gotterbogen gewahrleistet werden. Dieser wird geschlossen, sobald der Knoten Parkway
erstellt ist, sodass die Erschliessung immer nur Uber einen Knoten erfolgt (vgl. Erlauterungen
hierzu in Kap. 6.11).
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Abb. 40: Erschliessungskonzept MIV (End-Zustand), (Quelle: IBV Hisler)

Die Knoten Parkway, Gotterbogen und Wangen-/Uberlandstrasse (Bahnhof Diibendorf) wurden
aufgrund der Verkehrsmodellprognose (vgl. 4.2.7) dimensioniert und die Leistungsfahigkeit mit-
tels statischer Abschatzungen und Mikrosimulationen Gberpriift.

Diese haben ergeben, dass samtliche Knoten aufgrund der Zusatzbelastungen baulich
und organisatorisch angepasst werden missen. Die Planungsverfahren fur die Sicherung der be-

nétigten Landflachen wurden eingeleitet (provisorische Baulinien in Abstimmung mit der Gemein-
de).

Damit bestehen keine grundsatzlichen Bedenken fiir die Machbarkeit.
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4.2.2 Logistik und Anlieferung

Die einzelnen Baubereiche sind gemassErschliessungskonzept MIV tber den Parkway und flnf
Stichstrassen erschlossen.

Das stadtebauliche Konzept sieht vor, die Kérnigkeit der Bauten und die Strassenquerschnitte in-
nerhalb des Areals abzustufen, um einen harten Massstabssprung zum bestehenden Quartier in
Dubendorf zu vermeiden und eine vielfaltige Nutzung zu erreichen. Zu diesem Zweck sind Ein-
richtungen mit intensiver Anlieferung (Anlieferungsrampen flr grosse Lastwagen, hohe Frequen-
zen, etc.) in den daflir vorgesehenen Strassen (zwischen den Baubereichen G und H sowie | und
J) im Bereich Innovation Industry anzuordnen (siehe folgendes Schema). Die Anlieferung fur das
Innovation Village kann Uber alle finf Stiche erfolgen, da hier mit deutlich geringeren Frequenzen
gerechnet wird. Im Schema sind die Strassenabschnitte/Gebaudefassaden mit vorgesehenen
Logistikeinrichtungen wie Rampen etc. verortet.

Abb. 41: Anlieferung und Logistikeinrichtungen (Quelle: IBV Husler)
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4.2.3  Erschliessungskonzept OV
Das klnftige Trassee der Glattalbahn wird auf der Achse der Innovation Mall geftihrt. Dieses ist
auch fur Busse befahrbar und bildet die wichtigste Verkehrsinfrastruktur flir den Personentrans-
port im Areal. Im kantonalen Gestaltungsplanperimeter sind zwei Haltestellen vorgesehen, die an
den beiden Zugangen (Sid und Nord) zum Innovationspark angeordnet sind. Auf diese Weise
kann eine hohe Erschliessungsqualitat sowonhl fur den Innovationspark als auch fir die umliegen-
den Gebiete erzielt werden. Die Haltestellen bilden zudem eine symbolische und funktionale
Schnittstelle zwischen den Quartieren (siehe Schema Fussverkehr).
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Abb. 42: Erschliessungsschema OV (Quelle: IBV Hiisler)

4.2.4  Erschliessungskonzept Langsamverkehr

Der Innovationspark soll im bestehenden Fuss- und Velowegnetz mdglichst gut integriert werden.
Das Wegenetz ist deshalb als logische Weiterfiihrung der stadtischen Hauptachse Bahnhof-/
Wangenstrasse konzipiert und je nach Uberbauungsstruktur unterschiedlich ausgebildet. Wah-
rend im Bereich der zentralen Funktionen (Innovation Village, Campus und Museum) ein engma-
schiges Netz erstellt wird, weist der Bereich der Innovation Industry aufgrund der grosseren Bau-
ten eine weniger starke Durchwegung auf.

Bei der Planung der Velowege ist eine friihzeitige Koordination mit der Radwegstrategie des Kan-
tons notwendig. Dies soll eine Abstimmung mit dem Erschliessungskonzept Langsamverkehr so-
wie die friihzeitige Sicherung bendtigter Flachen ermdoglichen.
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4.2.5 Feuerwehr, Notzufahrt

Massgebend fiir die Dimensionierung der Notzufahrten ist die rechtskraftige Weisung der Gebau-
deversicherung (GVZ) des Kantons Zurich (Juni, 2010). Aufgrund der Grdsse der geplanten Bau-
bereiche missen diese mit mehreren Gebauden resp. mehreren Brandabschnitten tGberbaut wer-
den. Die Notzufahrt ist fir jeden Brandabschnitt nachzuweisen.

Die Mindestflache fur Rettungsfahrzeuge betragt 6 x 11 m. Die Notzufahrten sollen eine Mindest-
breite von 4 m und einen Mindestradius von 10 m aufweisen. Das Richtprojekt zeigt anhand der
projektbezogenen Nachweise, dass die Notzufahrt auch ohne den in der Weisung GVZ vorgese-
henen zusatzlichen Abstand von 7 m zwischen Anhaltflachen und Gebaudefassaden gewahrleis-
tet werden kann. Hierflir muss der Baumabstand mindestens 15 m betragen.
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Abb. 45: Anordnung der Haltepositionen auf der Innovation Mall (Erleichterung der Vorschriften auf Nachweis

gem. Besprechung mit Feuerwehrkommandant Oberholzer), (Quelle: HOSOYA SCHAEFER ARCHI-
TECTS AG)
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Die Zugange sowie befahrbare Route fiir die Feuerwehr sind im folgenden Diagramm dargestellt.
Die jeweiligen Schleppkurven fir die Feuerwehrfahrzeuge wurden nachgewiesen.

:
J

\
/

Abb. 46: Zugange Feuerwehr (Quelle: HOSOYA SCHAEFER ARCHITECTS AG)

4.2.6 Induziertes Verkehrsaufkommen DWV

Das induzierte Verkehrsaufkommen wurde vom Amt fir Verkehr (AFV) anhand des Gesamtver-
kehrsmodells des Kantons Zurich (Version 2012) hochgerechnet. Folgende Eckwerte wurden da-
fur verwendet:

e Uber den Geltungsbereich des gesamten kantonalen Gestaltungsplans werden 450'000 m?
GNF (Gesamtnutzflache inkl. der Bauten entlang der Wangenstrasse) zugelassen.

e Eine gemischte Nutzung mit Schwerpunkt Dienstleistungen in Forschung, Lehre und Labors
wird flr den Innovationspark mit folgenden Anteilen angenommen:
60% Primar-Dienstleistungen (Forschung, Lehre, Biroarbeitsplatze, Showrooms)
15% Gewerbe
7.5% Sekundar-Dienstleistungen (z.B. Gastronomie, Kindertagesstatten, Arztpraxis, Verkauf)
14.5% Nebennutzungen (4% Konferenzrdume, 6% Sondernutzung Museum, 4.5% Unter-
kunftsbetriebe)
3% Infrastrukturbauten

e Es wird mit rund 8’600 Beschaftigten und ungefahr 4’400 externen Besuchenden (Total
13'000 Personen) gerechnet.

Die wichtigsten Erkenntnisse aus der Modellierung sind nachfolgend aufgefihrt:

e Die Gesamtnachfrage DWV (MIV, OV und LV) betragt 27'300 Personen-Wege/Tag.

e Der abgeschatzte Modalsplit (ohne flankierende Massnahmen bzw. Mobilitdtskonzept) be-
tragt gemass Gesamtverkehrsmodell (GVM): 51% MIV, 34% OV und 15% LV. Dies entspricht
einem MIV/OV-Bi-Modalsplit von 60% MIV und 40% OV.

e Im Rahmen des kantonalen Gestaltungsplans wird ein Ziel-Bi-Modalsplit von 40% MIV und
60% OV definiert. Dies ergibt fiir 2030 einen DWV von 7'720 MIV-Fahrten (Fahrzeuge).

4.2.7 Induziertes Verkehrsaufkommen Abendspitzenstunde (ASP)

Die Mehrbelastung des Strassennetzes wahrend der Abendspitze wurde anhand der DWV-Werte
berechnet. Fir die Umrechnung wurde ein durchschnittlicher Anteil von 12.5% (18% der werktag-
lichen Fahrten vom Innovationspark, 5% der werktaglichen Fahrten zum Innovationspark) ver-
wendet. Damit ergeben sich total 868 MIV-Fahrten pro Stunde (Ausfahrten: 676 PW/h und Zu-
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fahrten: 189 PW/h). Der Giterverkehr wurde nicht berlicksichtigt, da der Anteil in der Abendspitze
lediglich 2-3% betragen dirfte.

Gemass Modellrechnung (siehe nachfolgende Abbildung) verteilt sich der Abendspitzenverkehr
(Wunschlinie ohne Bertcksichtigung von allfalligen Kapazitatsengpassen) zu 80% in Richtung
Autobahn (A53), davon 58% nach Westen und 21% nach Osten. Auf der A1 verteilt sich der Ver-
kehr wie folgt weiter: 14% in Richtung Winterthur und 38% nach Westen (Flughafen, Affoltern,
Zirich, Limmattal).

Von den restlichen 20%, die in Richtung Dibendorf fahren, weisen 7% Quelle oder Ziel in Di-
bendorf selber auf und lediglich 13% fahren nach verschiedenen Richtungen durch.

|

4—/ - l < AN
Abb. 47: MIV-Quell-Ziel-Beziehung Parkway (Innovationspark), ASP 2030 (Quelle: AFV, Gesamtverkehrsmodell
Kanton Zirich 2012)

4.2.8 Kapazitat des Strassennetzes wahrend der Abendspitzenstunde

Die nachstehende Abbildung zeigt die Veranderung des Verkehrsaufkommens aufgrund des
Mehrverkehrs durch den Innovationspark in der Abendspitzenstunde fiir 2030. Die absoluten Zu-
nahmen sind nur in der direkten Zufahrt zum Hochleistungsstrassennetz gross (350 Mfz/h Rich-
tung Bruttiseller Kreuz und 115 Mfz/h auf der A3 Richtung Uster). Weiterhin gross ist das Ver-
kehrsaufkommen auf der A1 Richtung Zurich Ost/Nord (190 Mfz/h) und auf der A1 Richtung Win-
terthur (90Mfz/h).

Auf der Wangenstrasse Richtung Dibendorf ist mit 90 Mfz/h zusatzlich zu rechnen. Die leichte
Abnahme (-35 Mfz/h) auf der Wangenstrasse Richtung Wangen ist darauf zurlickzufiihren, dass
heute bestehender Verkehr durch den neuen Verkehr aus dem Innovationspark auf andere Rou-
ten verdrangt wird. Im weiteren Verlauf verteilt sich der zusatzliche Verkehr in relativ kleine Zu-
satzbelastungen von 10-50 Mfz/h im Strassennetz.
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Abb. 48: Verkehrszunahme durch Innovationspark (ASP 2030), (Quelle: AFV, Gesamtverkehrsmodell Kanton Zu-
rich 2012)

Die relativen Verkehrszunahmen durch den Innovationspark sind insgesamt moderat. Grossten-
teils belaufen sie sich auf unter 5%. Auf lokaler Ebene betragt die Zunahme 5% bis 10%. Einzig
auf der A53 ist sowohl die absolute (+350Mfz/h) wie auch die relative Zunahme (+13%) verhalt-
nismassig gross. Vereinzelte grdssere relative Zunahmen (+15% bis +25%) auf Nebenachsen
entsprechen hingegen nur kleinen absoluten Zunahmen (+35 bis +45Mfz/h) und sind primar mit
Modellungenauigkeiten begriindet.
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Abb. 49: Relative Verkehrszunahme mit Innovationspark (Quelle: AFV, Gesamtverkehrsmodell Kanton Zirich
2012)

Eine kritische Zunahme der Knotenauslastung kommt bei heute bereits iberlasteten Knoten vor,
welche vorgangig erwahnt wurden. Die vom Innovationspark ausgeldste Zunahme von 12% auf
der Rampe A53/A1 wird als kritisch beurteilt. Gewisse Abschnitte der A1 sind bereits hoch be-
lastet resp. Uberlastet. Die Zunahme durch den Innovationspark ist jedoch mit +2% bis +4% ver-
gleichsweise gering.

0 —
K ypen mit § istungsfahigkei
WV Einmindung/Kreuzung 1'900 Mfzhh 3643 =
] LSA Knoten, einfacher Ausbau 2700 Mizh ':24;:" '9§
nl LSA Knoten, mehrstreifig, ab 3200 Mfz/h -— Eg,,f:
Q Kreisel 2400 Mfzth 1'98:5 "
@ Kreisel mehrstreifig/Bypass 2'800 Mfz’h 2832 112 , 5.A \

4011 o 2341
100% ke 1 5‘:1 123% PN
S +1% ?;4: +29% (B
— ~ 122% 1925 86% ]
v\( +1% 101% *27%
oy 50 : Vet
‘ 96% ' { »
o 0,
b b

Knotenauslastungen
Grobschatzung, Klassierung
W <o

O 70%-84%

[ 85%-94%

H 95%- 100%

B > 100%

Knotenzufluss [Mfz/h]

Auslastungsgrad %
Zuwachs der Auslastung %

/-/

Abb. 50: Knotenauslastung ohne geplante Ausbauten (Quelle: SNZ Ingenieure und Planer AG)
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Dass der Verkehr in der Abendspitzenstunde in diesem Bereich zu einem grossen Teil gegen die
Hauptlastrichtung des Ubrigen Verkehrs fahrt, entspannt die Situation etwas. Zusatzliche Leis-
tungsfahigkeit auf der A1 entsteht durch den Ausbau der Nordumfahrung und den damit verbes-
serten Abfluss aus dem Glattal. Mittelfristig kann mit punktuellen Anpassungen an der Rampe wie
auch an der A1 (z.B. Pannenstreifenbewirtschaftung) die Situation weiter entscharft werden.
Langfristig soll die Glattalautobahn die Leistungsfahigkeit der A1 sichern.

Die Funktionsfahigkeit der Hauptstrassen wird durch eine regionale Verkehrssteuerung (RVS)
gesichert. Massnahmen des Kantons sind beispielsweise die Ausriistung des Knotens Wangen
West und Dibendorf Bahnhof Nord mit einer Lichtsignalanlage, Anpassungen der Verkehrssteue-
rung an den Lichtsignalanlagen auf der Neuen Winterthurerstrasse Wallisellen — Dietlikon — Brut-
tisellen. Mit weiteren flankierenden Massnahmen kann das Ausweichen in die Wohnquartiere
verhindert werden.

4.2.9  Abstellplatze fur Personenwagen, Motorrader und Velos

Aufgrund der ermittelten Personenwagen-Fahrten wurde eine maximale Anzahl Abstellplatze fir
den Innovationspark festgelegt. Diese verteilt sich auf die verschiedenen Bauprojekte auf Basis
der jeweils realisierten Gesamtnutzflache. Die maximale Anzahl Abstellplatze fiir Personenwagen
von Beschaftigten des gesamten Innovationspark liegt bei 2'195.

4.2.10 Mobilitatskonzept

Die beschrankten Kapazitaten im Strassennetz erfordern die Erreichung des bimodalen Mo-
dalsplit-Ziels von 40% MIV und 60% OV. Mit einem Mobilitatskonzept wird dieses Ziel umgesetzt.
Die negativen Auswirkungen kdénnen so auf ein Minimum reduziert werden. Das mehrschichtige
Konzept sieht auf einer bergeordneten strategischen Ebene die Weiterverfolgung des Ausbaus
des OV-Angebots (evtl. auch mit der Ergdnzung in Richtung Volketswil - Schwerzenbach), die In-
tegration der LV-Netze, die Dosierung der Ausfahrten auf den Knoten Parkway und die Be-
schrankung der Parkplatzzahl (auf 80% des Maximums geméss der kantonalen Wegleitung OV-
Guteklasse B unter Bericksichtigung des Verbundeffektes) vor. Auf betrieblicher Ebene werden
Massnahmen wie die Férderung der OV-Nutzung, Bewirtschaftung der Parkplatze, die Férderung
des LV-Verkehrs (z.B. Einrichtungen flr Velofahrer), organisatorische Unterstiitzung der Mobilitat
(vgl. Kap. 6.18) organisiert.

Die Umsetzung und die Wirksamkeit des Mobilitdtskonzeptes werden von einem Controlling in
Verantwortung der Tragerschaft begleitet.

4.2.11 Fazit aus den Verkehrsuntersuchungen

Die Verkehrsuntersuchungen konnten aufzeigen, dass aus verkehrstechnischer Sicht keine
grundsatzlichen Bedenken zur Machbarkeit der Erschliessung bestehen. Es ist von folgenden
Annahmen auszugehen, die flr die Berechnungen im Verkehrsmodell als Ausgangslage dienten:

e Die Nordumfahrung (Gubrist) wird ausgebaut
o Die Kapazitat des Brittisellerkreuzes wird gesteigert

e Der Busvorlauf resp. die Glattalbahn erschliesst den Innovationspark mit einer OV-
Guteklasse B

e Flankierende Massnahmen zur Kanalisierung des Verkehrs auf den Hauptachsen sowie
zur Steuerung der Verkehrserzeugung aus dem Innovationspark werden auf die Etappie-
rung abgestimmt und umgesetzt

Die Aufnahmekapazitdten des umgebenden Strassennetzes sind begrenzt, es bedarf daher er-
ganzenden Regelungen im Rahmen der Vorschriften des kantonalen Gestaltungsplans:
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Modalsplit-Anteil fir den MIV auf maximal 40% beschranken

Verbesserung von OV-Angebot und -Kapazitat mit dem Ziel, die Giiteklasse B und damit
die Voraussetzung fiir die Umsetzung des angestrebten Modalsplits von 60% OV zu
schaffen

Optimale Bedingungen fiir den Langsamverkehr

Reduzierte Parkplatzzahlen fiir Beschaftigte und Besucher in Anbetracht der beschrank-
ten Verkehrskapazitaten (tiefe Anzahl maximal zulassiger Fahrzeug-Abstellplatze)

Optimale Steuerung des Gesamtsystems (z.B. Dosierung Uber einen Anschluss)

Erarbeitungspflicht eines Mobilitdtskonzepts, welches die Einhaltung des Modalsplit-Ziels
garantiert, z.B. durch Parkplatzbewirtschaftung, Anreizsysteme bei den Nutzenden

Controlling der Umsetzung aller Massnahmen
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5 Umwelt

5.1 Luft, Larm, Erschiitterungen / Korperschall, nicht-ionisierende Strahlung

5.1.1 Luft

Die projektbedingten lufthygienischen Auswirkungen durch den Strassenverkehr im Projekt- und
weiteren Perimeter (inkl. Einzugsgebiet) sind hinreichend untersucht worden. Die Ergebnisse
wurden auf Basis der, flr den Gestaltungsplan des Hubstandorts Zirich ausgearbeiteten Ver-
kehrszahlen berechnet.

Der Mehrverkehr auf bestehenden Strassenabschnitten und der neuen Strassenanlage (Park-
way) fuhrt gegenliber dem Referenzzustand zu keinen zuséatzlichen wahrnehmbaren Luftschad-
stoffemissionen beziehungsweise -immissionen. Die Emissionen im Projektperimeter kdnnen auf
287 kg/Jahr geschatzt werden. Bezogen auf das angenommene Einzugsgebiet betragt der Un-
terschied der NOx- Emissionen ungefahr 1.5 %.

Noch nicht bekannt sind hingegen detaillierte Angaben zur Endgestaltung und Neu-Nutzung von
neuen sowie von bestehenden Gebauden. Allféllige neue Anlagen im Projektperimeter mit rele-

vanten Schadstoffemissionen wurden demzufolge in diesem UVB nicht einbezogen. Deren Aus-
wirkungen und nétigen Massnahmen wiirden anlagebezogen gepriift.

5.1.2 Larm

Die Ergebnisse wurden auf Basis der, fiir den kantonalen Gestaltungsplan des Nationalen Inno-
vationsparks, Hubstandort Zurich, ausgearbeiteten Verkehrszahlen berechnet. Die projektbeding-
te Larmauswirkungen (Strassenverkehrslarm) im weiteren Perimeter sind hinreichend untersucht
worden. Die von der neuen Anlage (Parkway) verursachten Strassenlarmemissionen flihren zu
keinen Uberschreitungen der Planungswerte bei bestehenden Gebaude und uniiberbauten Par-
zellen im weiteren Perimeter.

Die Mehrbelastungen bestehender Strassenabschnitte fihren gegentiber dem Referenzzustand
zu keinen wahrnehmbaren Mehrlarmimmissionen oder der durch den Betrieb des Innovations-
parks Zurich induzierten Mehrverkehr fiihrt zu keiner Uberschreitung der Immissionsgrenzwerte

(Weidstrasse in Wangen-Brittisellen). Noch nicht bekannt sind hingegen detaillierte Angaben zur
Endgestaltung und Neu-Nutzung von neuen sowie von bestehenden Gebauden. Allfallige neue
technische Anlagen und Parkierungsanlage im Projektperimeter mit relevanten Larmemissionen
wurden im Bereich diese UVB nicht beurteilt. Eventuelle Auswirkungen und daraus folgenden
Massnahmen werden in den nachsten Projektphasen geprift.

Der Tramlarm (Glattalbahn) ist nicht Gegenstand dieses UVB. Der Problematik wird in den Ges-
taltungsplanvorschriften vorausschauend Rechnung getragen.

5.1.3  Erschitterungen / Kérperschall

Bei Erschitterungen / Koérperschall werden die Auswirkungen der Glattalbahn (nicht Teil des
UVB) auf die angrenzenden Baubereichen betrachtet. Nutzungen, die selbst stdrende Erschutte-
rungen auslosen, missen diese innerhalb ihrer Liegenschaften begrenzen. Weitere stérende Er-
schitterungen kénnen beim Bauen durch den Einsatz von Spundwéanden entstehen. Hier wird
empfohlen, diese einzuvibrieren und nicht zu rammen.

Nachfolgend werden die durch die Glattalbahn verursachten Erschiitterungen und den Kérper-
schall sowie die daraus folgenden Konsequenzen beschrieben.

Die Gebaude des Innovationsparks reichen bis auf ca. 8 m an die nahere Gleisachse der Glatt-
albahn heran. In dieser Distanz werden im Normalfall die Anforderungen der ,Weisung fir die
Beurteilung von Erschitterungen und Kérperschall bei Schienenverkehrsanlagen von BAFU und
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BAV* (BEKS) fir Erschitterungen und Koérperschall eingehalten. Damit sind keine erheblichen
Stoérungen im Wohlbefinden der Menschen in den Gebauden zu erwarten (Art. 15 USG). Diese
Minimalanforderungen gentgen fir empfindlichere Nutzungen (Behaglichkeit, empfindliche
Messgerate etc.) oft nicht. Um die Erschutterungen im direkten Umfeld der Glattalbahn zu mini-
mieren, sind zusatzliche Massnahmen maoglich.

Diese Massnahmen sind einerseits beim Gebaude selbst oder direkt an der Ausbreitungsquelle
vorzunehmen. Mit vorsorglichen Erschitterungsschutzmassnahmen am Gleis der Glattalbahn
kénnen die Anspriiche der meisten Nutzungen erflllt werden. Eine elastische Lagerung der
Gleistragplatte der Glattalbahn wurde bereits bei der bestehenden Strecke erfolgreich angewandt
und ist heute Stand der Technik, insbesondere in urbanen Gebieten. Die Tragerschaft klart im
weiteren Verlauf der Planungen ab, ob und in welchem Umfang Zusatzmassnahmen zu Lasten
des Innovationsparks ergriffen werden.

Da die gesetzlichen Vorgaben auch ohne die beschriebenen Massnahmen erfilllt sind, liegt es im
Ermessen der einzelnen Nutzenden, ob zusatzliche Massnahmen z.B. die elastische Lagerung
oder Teillagerung von betroffenen Gebauden geplant und umgesetzt werden.

Der kantonale Gestaltungsplan nimmt daher keine Vorschrift zuErschitterungen / Kérperschall
auf.

5.1.4  Nicht-ionisierende Strahlung
Siedeln sich Nutzungen an, welche der NIS-Verordnung unterstehen, wird die Einhaltung der An-
lagegrenzwerte im Rahmen des Baubewilligungsverfahrens geprift.

5.2 Gewasserraum und Grundwasser

5.2.1  Oberflachengewasser und aquatische Lebensraume

Das Gewasser Chrebsschisselibach verlauft eingedolt unter dem Flugplatzareal und soll im Zuge
der Entwicklung des Areals gedffnet werden. Die hydraulische Machbarkeitsstudie hat gezeigt,
dass der Bach in den Park Santisachse und lber den Eingangsplatz hinweg in den Bogenpark
verlegt und offen geflihrt werden kann. Es wird empfohlen, zur Maximierung der 6kologischen
Wertigkeit die Planungen fir die Offenlegung des Chrebsschisselibachs landschaftstkologisch
zu begleiten.

Der Gewasserraum wird parallel zum kantonalen Gestaltungsplanverfahren in einem separaten
Verfahren festgesetzt. Hierflir wird im Januar 2015 mit der Erarbeitung des Wasserbauprojekts
gestartet. Im Situationsplan ist ein ausreichend grosser Raum ausgewiesen, innerhalb dessen
der Gewasserraum ausgeschieden werden kann. Deshalb werden die Ubergangsbestimmungen
der Gewasserschutzverordnung im kantonalen Gestaltungsplan nicht umgesetzt.

Zwischen den Baubereichen M und A ergibt sich moglicherweise ein Engpass zwischen dem
Gewasserraum und den Werkleitungen. Daher wird im kantonalen Gestaltungsplan bestimmt,
dass die Erschliessung fiir den Baubereich M innerhalb des Baubereichs zu erfolgen hat.

Die Baubewilligungen der Baubereiche A, F und L kénnen erst erteilt werden, wenn das Gewas-
serprojekt rechtlich und finanziell gesichert ist. Die Bachverlegung muss vor Baubeginn von Bau-
ten und Anlagen in diesen Baubereichen umgesetzt sein.

5.2.2  Grundwasser
Der Grundwasserspiegel des oberen Grundwasserleiters auf dem Flugplatzareal liegt in der Re-
gel rund 1.2 - 2.5 Meter unter Terrain.

Bei samtlichen Bauten (auch im Randbereich eines Grundwasservorkommens) ist die Grundwas-
serdurchflusskapazitat mit kiesigem Ersatzmaterial wieder vollstandig (100%) herzustellen. Ein
volumenmassiger Materialersatz wird aber nicht verlangt. Die geplanten Neubauten ragen vor-
aussichtlich unter den mittleren Grundwasserspiegel und behindern damit den, wenn auch nicht
genutzten, Grundwasserstrom. Somit ist fiir die Neubauten eine Ausnahmebewilligung der Be-
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horde notwendig. Wo die Machtigkeit des oberen Grundwasserleiters kleiner als 2 Meter ist, d.h.
fast im ganzen Gestaltungsplanperimeter, konnen 2 bzw. allenfalls 3 Untergeschosse erstellt
werden. In allen anderen Gebieten, die sich eher am Rand des Perimeters befinden, darf max. 3
m unter Terrain gebaut werden. In allen Fallen ist die Grundwasserdurchflusskapazitat mit kiesi-
gen Ersatzmassnahmen wieder vollstandig (100%) herzustellen. Ein volumenmassiger Material-
ersatz wird jedoch nicht verlangt.Es wird davon ausgegangen, dass im Rahmen des Wasserbau-
projekts Chrebsschiisselibach die Bachsohle das Grundwasser tangiert. Bei der Ausarbeitung
und Umsetzung des Wasserbauprojekts sind daher die kantonalen Vollzugshilfen ,Bauvorhaben
in Grundwasserleitern und Grundwasserschutzzonen® und ,,Allgemeine Nebenbestimmungen fiir
das Bauen im Grundwasser und Grundwasserabsenkungen® des Amts flir Abfall, Wasser, Ener-
gie und Luft (AWEL) zu bericksichtigen.

Der grosste Teil des Projektperimeters liegt im Gewasserschutzbereich Au, Teile davon in den
Grundwasserschutzzonen S3 und S2 der Fassung Eglishélzli, unteres Grundwasserstockwerk
(vgl. rechtskraftiges Schutzzonenreglement mit Genehmigung von 13. Juni 2013). In diesen Be-
reichen ist der Bestand von Bauten und Anlagen gewahrleistet, Ersatz- und Neubauten sind al-
lerdings nicht gestattet.
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Abb. 51: Auéschnitt Gewssérschutzkarte (Quelle: wv;}\);):gis.zh.ch)

Da die Bauaktivitdten des Vorhabens innerhalb des Gewasserschutzbereichs Au stattfinden wer-
den, ist fur die Bauausfiihrung eine Bewilligung (gemass Art. 19, Abs. 2 GSchG) erforderlich. Es
sind daher hohe Anforderungen an Massnahmen zum qualitativen Grundwasserschutz gestellt.
Innerhalb der Grundwasserschutzzone S2 ist grundsatzlich keinerlei Bautatigkeit zulassig.

5.3 Schmutzabwasser und Regenabwasser (Entwasserung)

Gemass Art. 7 GSchG ist nicht verschmutztes Abwasser nach den Anordnungen der kantonalen
Behorde zu versickern. Erlauben die ortlichen Verhéaltnisse dies nicht, so kann unverschmutztes
Abwasser in ein oberirdisches Gewasser eingeleitet werden. Im Bereich der Grundwasserschutz-
zonen S2 und S3 ist die Versickerung nicht gestattet.

Die Versickerung soll in den Parkflachen (insbesondere Kernpark, Park Santisachse) erfolgen.
Daruber hinaus sind Dachbegriinungen und auch Versickerungsflachen im Bereich der 6ffentli-
chen Platze und Wege moglich.
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Bei der Entsorgung des kommunalen Schmutzabwassers sind mdglichst weitgehend innovative
Techniken nach dem Stand der Forschung und Technik, z.B. In-House-Technologien, anzuwen-
den.

Industrieabwasser gemass Anhang 3.2 der Gewasserschutzverordnung, z.B. aus Laboratorien,
Grosskiichen und ahnliche Betrieben, ist vor der Einleitung in die 6ffentliche Kanalisation nach
dem Stand der Technik und den Anforderungen der Gewasserschutzverordnung vorzubehan-
deln. Die Abwassermenge ist auf das Minimum zu beschranken und Stoffe und Warme aus dem
Abwasser sind moglichst weitgehend zuriickzugewinnen.

Der Umgang mit Baustellenabwasser muss auf Stufe kantonaler Gestaltungsplan nicht geregelt
werden. Die Beachtung der SIA-Empfehlung 431 ,Entwasserung auf Baustellen® gilt generell.

Das separat erstellte Entwasserungskonzept fuir den Innovationspark (zurzeit in Bearbeitung)
zeigt auf, mit welchen Abwassermengen zu rechnen ist und wieviel Regenabwasser versickert
werden kann oder in die Vorflut geleitet werden muss.

54 Boden

Die Béden im Nahbereich der Pisten und Fahrwege sind mit PAK (Polyzyklische Aromatische
Kohlenwasserstoffe) belastet. Eine Uberschreitung des Richtwerts fir Cadmium kommt an einem
Standort vor. Andere Schwermetallbelastungen wurden nicht festgestellit.

Die belasteten Bdden sind getrennt abzuschalen und zwischenzulagern. Sie sind entsprechend
ihrer Belastung nur beschrankt und an Orten gleicher Belastung wiederverwendbar. Da die be-
lasteten Boden im Areal diejenigen mit dem Okologisch wertvollsten Bewuchs sind, ist mit den be-
troffenen Fachstellen zu prifen, ob eine Wiederverwendung zur Dachbegriinung mdéglich ware.

Unbelastete Béden sind so zu behandeln, dass ihre Fruchtbarkeit erhalten bleibt (Art. 6 VBBO).
Beim Abtrag dirfen daher keine Verdichtungen und Vermischungen mit belasteten Béden statt-
finden.

5.5 Abfille, umweltgefiahrdende Stoffe und Altlasten

5.5.1 Altlasten

Die belasteten Standorte im Projektperimeter des Innovationsparks wurden im Rahmen von Alt-
lasten-Voruntersuchungen hinreichend untersucht, dokumentiert und klassiert, was eine zuver-

I&ssige Beurteilung des Ist-Zustands erlaubt. Im Projektperimeter befinden sich sechs belastete
Standorte, welche als belastet, aber nicht als Uberwachungs- oder sanierungsbedurftig gelten.
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Abb. 52: VBS-Kataster der belasteten Standorte, Militarflugplatz Diibendorf (Quelle: www.kbs-vbs.ch)

Bei Bauaktivitaten auf den belasteten Standorten ist mit dem Anfall von kontaminiertem Material
zu rechnen. Deshalb sind vor Baubeginn Entsorgungskonzepte fiir jeden Standort zu erarbeiten
und bei der Genehmigungsbehdrde einzureichen. Die Arbeiten in diesen Bereichen sind von ei-
ner Fachperson zu begleiten.

Aufgrund der tber 100-jahrigen Nutzung des Flugplatzareals ist ebenfalls damit zu rechnen, dass
nicht verzeichnete Belastungen zum Vorschein kommen kénnen. Bei Auffalligkeiten wahrend den
Aushubarbeiten ist deshalb eine Fachperson beizuziehen, welche das Material untersucht und
das weitere Vorgehen festlegt.

Es ist abzuklaren, ob bei einem allfalligen Riickbau der Bestandsbauten eine spezialisierte Rluck-
baufirma beigezogen werden soll.

5.5.2  Abfalle und umweltgefahrdende Stoffe

Die im Kataster des Departments fur Verteidigung, Bevdlkerungsschutz und Sport (VBS) be-
zeichneten belasteten Standorte im Projektperimeter sind hinreichend untersucht worden. Es
kann gut abgeschatzt werden, in welchem Mass diese Standorte belastetes Material aufweisen
und welche Schwierigkeiten beim Bauvorhaben zu erwarten sind.

Materialbewirtschaftungs- und Entsorgungskonzept sind jeweils auf Stufe der Baugesuche zu
erstellen und der zustédndigen Fachbehoérde zur Genehmigung einzureichen.

Im Umgang mit Bauabfallen sind die Bestimmungen der Technischen Verordnung lGiber Abfalle,
der Aushubrichtlinie, der Richtlinie fiir die Verwertung mineralischer Bauabfalle, der Verordnung
Uber die Belastung des Bodens und die Vorgaben fiir die Verwertung des Kantons Zirich (Ver-
wertungsregel) zu befolgen. Abfalle sind auf der Baustelle méglichst sortenrein zu trennen und
fachgerecht zu entsorgen (Mehrmuldenkonzept).

Von den Nutzern und der Tragerschaft dieses Vorzeigeprojekts wird erwartet, dass innovative
Lésungen fiir die Verwertung ihrer Abfalle entwickelt und angewandt werden.
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5.6 Storfallvorsorge / Katastrophenschutz

Derzeit sind keine der Storfallverordnung unterliegende Nutzungen auf dem Areal bekannt. Zu-
kinftige Nutzungen, welche der Storfallverordnung unterstehen, unterbreiten die nétigen Unterla-
gen (Kurzbericht) im jeweiligen Bewilligungsverfahren.

Fur die nachfolgenden Planungen sind Abklarungen betreffend der Betankungsanlage nétig.

5.7 Energieversorgung/-konzept

5.7.1 Energiekonzept

Der Innovationspark wurde bereits in der Entwurfsphase in seiner stadtebaulichen Komposition
kompakt, eng vernetzt und mit angemessener Dichte konzipiert, wodurch bereits wichtige Vor-
aussetzungen fur die Realisierung eines moéglichst zukunftsweisenden und innovativen Energie-
konzepts gesetzt wurden. Hier setzt die CO,-Bilanzierung an und definiert einen Prozess zur
nachhaltigen Realisierung des Hubstandortes.

Das Ziel dieses Prozesses ist es, sowohl einen CO,-neutraler Betrieb der Gebaude tUber das Jahr
als auch die CO,-Kompensation der flir die Errichtung der Gebaude bendtigten grauen CO,-
Mengen zu erreichen.

5.7.2  Systemgrenzen

Die CO.-Bilanzierung kumuliert auf der Bedarfsseite die Betriebsenergie, also die Energie, wel-
che zur Aufrechterhaltung der Betriebsfunktion des Gebaudes bendtigt wird. Dies umfasst die
Beheizung, Kihlung, Liftung sowie die Beleuchtung. Dariber hinaus soll die fiir die Errichtung
der Gebaude bendtigte graue Energie hinzugerechnet werden.

Die Angebotsseite umfasst die maximale Ernte der natirlichen Ressourcen auf dem Areal. Dazu
gehort die solare Energiegewinnung ebenso wie die Energie- bzw. Anergiegewinnung aus Um-
weltwarme (z.B. Erdwarme).

Im Sinne des Konzeptes sind Bedarf und Angebot so zu bilanzieren, dass Uber die prognostizier-
te Lebensdauer der Gebaude keine zusatzliche Energie in der Jahresbilanz von ausserhalb des
Areals im Rahmen des obigen Systems benétigt wird. Die CO,-Bilanzierung beschrankt sich dar-
Uber hinaus nicht nur auf die Berechnung und Bilanzierung der Energiemengen, sondern sie be-
riicksichtigt ebenso die damit spezifisch verbundenen CO,eq-Emissionen.

5.7.3 Prozessmassnahmen
Die Massnahmen zur Zielerreichung sind:

1. Ernte der natlirlichen Energie-Ressourcen vor Ort (Umweltwarme, Sonnenenergie)
Das heisst, durch Solar-Anlagen auf und an den Gebauden sowie durch die Erschliessung
eines Erdsondenfeldes zur Anergiegewinnung soll ein Grossteil der bendtigten Energie flir
den Gebaudebetrieb vor Ort gewonnen werden.
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Abb. 53: Warmenutzung aus dem Untergrund (Quelle: gis.zh.ch)

Energetische und kommunikative Vernetzung der Baubereiche

Es sollen bauliche Anlagen (z.B. begehbarer Energietunnel als Hauptstrang mit moglichst
kurzen Zugangen zu allen Baubereichen) installiert werden, in denen verschiedene Medien
(Wasser, Strom, Informationen/Daten) gefiihrt und mit den Baubereichen zusammenge-
schlossen werden kénnen (,Energie Avenue®, ,Multi Energy Grid“). Diese Vernetzung er-
mdglicht zudem die Ausnutzung von Synergien innerhalb des Geltungsbereichs.

Errichtung von Speichern zum Ausgleich der Energieangebots- und Energiebedarfs-
volatilitdéten des Areals

Aufgrund der fluktuierenden Energieerzeugung vor Ort sollen zur Systemsicherheit und zur
Kosteneffizienz Speichermdglichkeiten geschaffen werden (Energiespeicher fir mehrere
Baubereiche oder pro Baubereich), mit denen das zeitlich unterschiedliche Energieangebot
ausgeglichen werden kann.

Gesamt-CO.-Bilanzierung durch die Balance von Gebaudenutzung, Gebaudekonstruktion
und Systemtechnik

Die Balance von zwei Strategien ist im Sinne des Energiekonzeptes zielfiihrend. Erstens
wird angestrebt, die Nutzung der natirlichen Ressourcen zu maximieren (Maximierungs-
strategie). Zweitens kénnen durch eine bessere Dammung und durch die Wahl nachhalti-
ger Materialien die CO,-Emissionen minimiert werden (Minimierungsstrategie). Zudem ist
vorgesehen, dass die Nutzungen der verschiedenen Gebaude und ihre Anforderungen an
Warme bzw. Kihlung mit einer hierfiir sinnvollen Gebaudelogik und -technik zur Optimie-
rung des Verbrauchs an grauer Energie und Warmeenergie beitragen.
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Die Prozesswarme wird nicht erfasst. Dies erméglicht auch die Ansiedlung von Firmen mit
Uberdurchschnittlichem Energieverbrauch im Prozess, ohne dass hierdurch die CO,-
Bilanzierung ausgehebelt wird.

5. Offenheit flr Energielabels
Grundsatzlich werden die gesetzlichen Bestimmung (Mustervorschriften der Kantone im
Energiebereich, MuKEN) eingehalten. Das Konzept ist dariiber hinaus offen fir Zertifizie-
rungen einzelner Gebaude, falls Firmen dies winschen.

6. Prozessorientierung erfordert Beratungsleistung
Die Nutzer werden bereits friihzeitig Gber die Systeme und Mdglichkeiten sowie Vorteile in-
formiert. Die Beratung gehort zu den Aufgaben der Tragerschaft. Eine weitere Konkretisie-
rung des Energiekonzepts erfolgt im Rahmen des Innovationspark-Reglements.

5.7.4  Wirkung

Im Zusammenspiel der vorangegangenen Massnahmen kénnen Lésungen gefunden werden, die
zum einen kosteneffizient sind und zum anderen eine CO,-Bilanzierung ermdéglichen. Dabei ist es
nicht wesentlich, welche Dammwerte die Gebaudekonstruktion einhalten muss. Durch die Zielfo-
kussierung missen jedoch Gebaude errichtet werden, die ohnehin einen hohen Dammstandard
aufweisen (besser als SIA 380/1-Norm-Zielwerte). Dartber hinaus bedingt die Zieldefinition eine
Integration hoch effizienter Gebaudesysteme flir den Betrieb. Grundlagen dieser Systeme sind
die in den Massnahmen beschriebenen Komponenten.

5.8 Umweltgefahrdende Organismen

Eine erste Vegetationsaufnahme fand im Oktober 2014 statt. Aufgrund der Jahreszeit kann nicht
mit Sicherheit belegt werden, dass nur an einer Stelle Schwarze-Liste-Arten in Einzelexemplaren
vorkommen. Die Aufnahmen werden im Frihling 2015 wiederholt.

Beim Bau sind die Verfahren nach der ,Anleitung zur Entsorgung von biologisch belastetem Aus-
hub® (Amt fir Abfall, Wasser, Energie und Luft, 2011) anzuwenden.

Eine Bepflanzung von invasiven gebietsfremden Neophyten gemass der Freisetzungsverordnung
(FrSV), Anhang 2 sowie der Watch-Liste ist im Geltungsbereich ausgeschlossen. Nichtinvasive
gebietsfremde Arten sind nur zulassig, wenn hierdurch Art. 15 Abs. 1 der FrSV nicht verletzt wird.
Diese Arten flihren zudem zu einem Mehraufwand bei Pflege und Kontrolle. Insgesamt wird zur
Forderung der Biodiversitat empfohlen, auf gebietsfremde Arten zu verzichten und weitgehend
einheimische Straucher und Baume anzupflanzen.

5.9 Wald
Da kein Wald betroffen ist, ist der Umweltbereich Wald fir das Projekt irrelevant.
5.10 Flora, Fauna und Lebensraum

Die vorliegenden Ergebnisse wurden auf Basis der vorhandenen Inventare und insbesondere mit
den Natur- und Landschaftswerten des NLA-Projekts Flugplatz Dibendorf (Natur Landschaft Ar-
mee) erstellt. Zudem wurden die Daten anlasslich einer Herbstbegehung im Oktober 2014 aktua-
lisiert. FUr eine genauere Beurteilung ist eine Begehung im Frihling 2015 notwendig.

Die Verluste an Halbtrockenrasen konnen voraussichtlich in der Parkflache oder allenfalls auf
Flachdachern ersetzt werden. Dazu muss das Substrat mit entsprechender Sorgfalt vorbereitet
werden. Fir den Untergrund ist teilweise der bestehende Boden zu verwenden, der aber von
Stellen mit echten Halbtrockenrasen entnommen werden soll.
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Im ostlichen Teil des Untersuchungsgebietes kommen mehrere Lebensraume vor, die im Rah-
men von Okologischen Aufwertungen angelegt wurden. Es wird davon ausgegangen, dass diese
Lebensraume an geeigneter Stelle (in den Parkflachen) ohne Probleme ersetzt werden kénnen.
Da diese Flachen kiinstlich angelegt wurden, wird es relativ einfach sein, den Lebensraumwert
innert natzlicher Frist wieder zu erreichen.

5.11 Landschaft und Ortsbild

An der verbleibenden Freiflache verandert sich wenig. Der Blick nach Stdosten wird mit dem
Park Santisachse bewusst vom Eingangsbereich an gedffnet.

Sichtbarer sind die Veranderungen des Ortsbildes. Die bestehenden Bauten werden kinftig nicht
eine mehr oder weniger freie Flache umgrenzen, sondern die bestehende Ortschaft mit einem
neuen Stadtteil vernetzen.

5.12 Kulturdenkmaler, archdologische Statten

Die Mehrzahl der Bauten in den zukinftigen Baubereichen M und N sind in nationalen und kan-
tonalen Inventaren erfasst. Ebenso das sogenannte Soldatenheim und die Soldatenstube aus-
serhalb des Geltungsbereichs an der Wangenstrasse, welche durch die Linienflihrung der Glatt-
talbahn bzw. durch die Anpassung des Strassenraums tangiert werden kénnten. Nach der Abkla-
rung der Schutzwirdigkeit durch die kantonale Denkmalpflegekommission hat sich gezeigt, dass
sowohl der Gétterbogen wie auch die Soldatenstube als kantonal schiitzenswert gelten (vgl. Ka-
pitel 6.13).

Im Randbereich des kantonalen Gestaltungsplans befindet sich die archaologische Zone DUBE
AZ 011 (neolithischer Einzelfund). Der Perimeter befindet sich zudem in einer Kulturlandschaft
mit hohem archaologischem Potential. Bei Bodeneingriffen kdnnten bis jetzt noch unbekannte
Befunde / Funde angeschnitten werden. Die Archaologie ist daher bei den kiinftigen Planungsar-
beiten mit einzubeziehen.

Die Abklarung der Schutzwiirdigkeit durch die Eidgendssische Kommission fiir Denkmalpflege
steht noch aus. Die laufenden Abklarungen werden weitere Hinweise liefern.

5.13 Gesamtbeurteilung

Grundsatzlich Iasst sich der kantonale Gestaltungsplan fur den Innovationspark umweltvertraglich
realisieren. Durch das Vorliegen genauerer Grundlagen in einzelnen Umweltbereichen kénnen
Prazisierungen der Planung notwendig werden.
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6 Erlauterungen zum Situationsplan und zu den Vorschriften

6.1 Situationsplan

Die Schraffuren flir den Bogenpark, die Museumsmeile, den Park Santisachse und den Kernpark
sowie fiir den Bereich fur die Ausscheidung des Gewasserraums Chrebsschiisselibach sind als
schematische Angaben zu verstehen.

Ein vermasster Plan wird noch an dieser Stelle eingefiigt.
6.2 Art. 1 Zweck

6.2.1 Sichern einer hochwertigen Gestaltung (Abs. 3)

Der kantonale Gestaltungsplan sichert eine hochwertige Gestaltung in Bezug auf stadtebauliche,
architektonische sowie freirdumliche Aspekte. Er stellt zudem eine zweckmassige Erschliessung
und sinnvolle Etappierung des Areals sicher. Das Richtprojekt dient hierflr als Referenz. Mit dem
stadtebaulichen Konzept wird die Machbarkeit grundsatzlich aufgezeigt. Es dient aber vor allem
zur Sicherung der grundlegend angestrebten Qualitat. Fir die noch ausstehenden Konkurrenz-
verfahren kénnen die wichtigen stadtebaulichen Rahmenbedingungen hieraus entnommen wer-
den. Fur den Gestaltungsbeirat dient es als Richtschnur fur die Beurteilung von kiinftigen Projek-
ten.

6.3 Art. 3 Verhaltnis zu anderen Vorschriften

Die Baubereiche M und N der bestehenden Bauten auf dem Flugplatzareal gehéren dem Sied-
lungsgebiet der Stadt Dibendorf an. Mass und Art der Nutzung dieser Baubereiche werden da-
her auch kunftig durch die Bau- und Zonenordnung von Dubendorf geregelt. Fir die restlichen
Baubereiche bildet der kantonale Gestaltungsplan die planungsrechtliche Grundlage. Damit ob-
liegt es der Stadt Dubendorf, den sensiblen Randbereich als Vernetzungsbereich zwischen be-
stehender Siedlung und dem Innovationspark gestalterisch, funktional und planungsrechtlich
auszubilden.

6.4 Art. 4 Erschliessungsvertrag

Zusatzlich zum kantonalen Gestaltungsplan wird ein Vertrag tiber den Bau der Infrastrukturanla-
gen erstellt. Dieser wird durch die Tragergesellschaft des Nationalen Innovationsparks am Hub-
standort Zurich und die Standortgemeinden als privatrechtliches Vertragsdokument erarbeitet
(Erschliessungsvertrag). Die minimalen Inhalte sind in den Vorschriften festgehalten.

Der Erschliessungsvertrag klart insbesondere fir die Gemeinden wichtige Fragen im Zusammen-
hang mit der Erschliessung und den 6ffentlichen Freirdumen, den Werkleitungsanlagen und den
Gemeinschaftsanlagen sowie den Kosten fiir Erstellung und Unterhalt dieser Anlagen. Dariiber
hinaus ermdglicht er Prazisierungen der Erstellungszeitpunkte flr die zweckmassige Erschlies-
sung und die Freiflachen (Umfang und Qualitaten) der einzelnen Realisierungsphasen. Er be-
stimmt die Zustandigkeiten fur die Erstellung und den Unterhalt von Infrastrukturen und Freirau-
men.

6.5 Art. 5 Innovationspark-Reglement

Das Innovationspark-Reglement wird durch die Tragerschaft erstellt und bildet eine privatrechtli-
che vertragliche Grundlage fir die in den Vorschriften aufgefiihrten Themen. Es kann zwischen
Tragerschaft und zukinftigen Baurechtsnehmern und Nutzenden zum Einsatz kommen. Schwer-
punkte bilden Fragen zu den zukinftigen Qualitaten, Zustandigkeiten und zur Verteilung von Las-
ten und Pflichten:
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e Erscheinung und den Auftritt des Gesamtareals

e Gestaltung der 6ffentlichen Freirdume im Rahmen eines Ubergreifenden Freiraumkon-
zepts

e Qualitative Vorgaben fiir die einzelnen Realisierungsphasen z.B. im Hinblick auf die Frei-
raumgestaltung bzw. notwendige Zwischenzustande und deren Qualitaten

e Erarbeitung eines Mobilitdtskonzepts und die Umsetzung mit den zuklinftigen Eigenti-
mern z.B. Pool von Parkplatzen und deren Verteilung im Rahmen von Abtauschregelun-
gen

e Umsetzung Energiekonzept z.B. Anlage und Unterhalt des Erdsondefeldes, Lage und Un-
terhalt von Speicheranlagen

e Einsatz und Begleitung des einzurichtenden Gestaltungsbeirats z.B. Zusammensetzung,
Umfang der Tatigkeit, Kompetenzen

e Bestimmen der Zustandigkeiten und Regelung der Kostenteiler, Umsetzungszeitpunkte
etc.

6.6 Art. 6 Nutzweise

6.6.1  Zulassigkeit von Nutzungen (Abs. 1)

Grundsatzlich sind im Innovationspark massig stérende Betriebe und Dienstleistungen erlaubt.
Stark stérende Betriebe sind auf die riickwartigen Teile der Baubereiche G bis J sowie K be-
schrankt. Bewirtschaftetes, dem Innovationspark dienendes Wohnen wie Hotel, Serviced Ap-
partments oder Boarding Houses ist zudem in den Baubereichen B bis E sowie im nordlichen Teil
des Baubereichs J zulassig. Dartber hinaus sind in untergeordnetem Umfang dem Innovations-
park dienende Nutzungen beispielsweise fiir Freizeit, Sport und Erholung erlaubt.

Dieser Nutzungsmix tragt dem Stellenwert des Innovationsparks als national und 6ffentlich be-
deutende Infrastruktur Rechnung. Der Spielraum fiir die zukiinftige Nutzungsmischung wird dabei
bewusst offen formuliert, da heute noch nicht bekannt ist, welche Firmentypen und thematischen
Cluster angesiedelt werden sollen. Der Regierungsratsbeschluss Nr. 425 vom 2. April 2014 for-
muliert jedoch die wichtigen Ziele fiir diese nationale Infrastruktur: So sind im gesamten Innovati-
onspark Einrichtungen, die der Forschung und Wissenschaft, der Entwicklung von Produkt- und
Dienstleistungserzeugnissen dienen bzw. diese miteinander vernetzen, Museen zur Wissens-
vermittlung sowie direkte diesen dienende Dienstleistungen wie Restaurants, Cafés, Kopier- und
Birobedarfsladen etc. zulassig. Eingeschlossen sind Nutzungen fir Freizeit, Sport und Erholung
sowie Kinderbetreuung und medizinische Versorgung, soweit diese fiir im Innovationspark tatige
Akteure erforderlich sind.

Wohnen ist grundsatzlich durch die planungsrechtliche Ausgangslage nur stark eingeschrankt
maoglich. Denn mit Ausnahme der Bestandsbauten, die durch die Bauzonenordnung der Stadt
Dibendorf geregelt werden, liegt der Innovationspark ausserhalb der Bauzone. Wohnnutzung ist
daher nur in den Baubereichen A bis E und J in sehr geringem Umfang, dem Innovationspark
dienend und in bewirtschafteter Form zulassig.

Die Zulassigkeit von Nutzungen, die dem Innovationspark dienen, aber keine eigentlichen ,inno-
vativen Nutzungen* darstellen, bildet eine wichtige Voraussetzung fiir ein moglichst lebendiges,
attraktives und kreatives Umfeld fiir die Beschaftigten.

Der Innovationspark setzt sich aus verschiedenen Teilbereichen zusammen, die jeweils ver-
schiedene Baubereiche umfassen kdnnen und in denen unterschiedliche Nutzungsschwerpunkte
langerfristig herausgebildet werden sollen.
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Abb. 54: Nutzweise der unterschiedlichen Gebiete im Innovationspark (Quelle: HOSOYA SCHAEFER ARCHI-
TECTS AG)

Innovation Village (Baubereiche A bis E) mit Schwerpunkt Dienstleistungen, produzierende Ein-
heiten wie Labors und Produktion von Prototypen. In den Baubereichen B bis E ist zudem ergan-
zendes, bewirtschaftetes Wohnen mdglich.

Innovation Industry (Baubereiche G bis J) mit den produktionsorientierten Bereichen und ggf.
auch Clustern mit eigenen Leitthemen. In diesen Baubereichen sind auch stark stérende Betriebe
zulassig. Im nérdlichen Teil des Baubereichs J (in der voran gegangenen Abbildung als Hoch-
haus dargestellt) ist dariiber hinaus bewirtschaftetes Wohnen in untergeordnetem Umfang zulas-

sig.

Innovation Mall (Uberlagert die Baubereiche A bis E und F bis J) erganzt den Gewerbe-/ Dienst-
leistungsteil mit einem stadtischen Nutzungsmix. Zusatzliche unterstitzende Funktionen wie Ad-
ministration und Betrieb, Fitness, Einkauf, Restaurant, Arzt, Ausstellungsflachen fir die ansassi-
gen Akteure und in untergeordnetem Umfang auch Detailhandelsgeschafte.

Campus/Museum (Baubereiche F und L) Ankernutzungen z.B. mit Aus- und Weiterbildungsein-
richtungen, Innovationsforschung, Technopark, Griinderzentrum sowie Museum, Bibliothek, Re-
gionale Funktionen etc. Die Nutzungszusammensetzung kann heute noch nicht vorher gesagt
werden und ist daher sehr offen formuliert.

Vergleichende Projekte zeigen, dass ein Anteil von bis zu 30% erganzender Nutzung einen Inno-
vationspark qualifiziert und zu einem angenehmen Arbeitsklima beitragt.

Das Innovationspark-Reglement der Tragerschaft formuliert die Qualitatskriterien fur die anzusie-
delnden Firmen und sichert damit langfristig den Nutzungszweck und die inhaltlich-qualitative
Ausrichtung des Innovationsparks.
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6.6.2  Detailhandelseinrichtungen (Abs. 2)

Zur Versorgung der ansassigen Akteure sind in untergeordnetem Umfang auch Detailhandelsge-
schafte bis zu einer maximalen Grosse von je 1'500 m? zulassig. Dariiber hinausgehende ver-
kehrsintensive Einrichtungen wie Einkaufszentren und Fachmarkte sind nicht zuldssig. Es wurde
bewusst keine maximale Gesamtflache Uber den Geltungsbereich bestimmt. Die Einrichtungen
sollen dem Innovationspark dienen und stellen aufgrund der festgesetzten maximalen Grosse
keine regional bedeutsamen Verkaufseinrichtungen dar. Das zudem sehr begrenzte Parkplatzan-
gebot beschrankt den hier moglichen Umfang des Detailhandels.

6.7 Art. 7 Larmempfindlichkeitsstufe

Die Baubereiche A bis F und L bis N sind der Empfindlichkeitsstufe ES Ill gemass Art. 43 eidge-
ndssische Larmschutzverordnung zugeordnet. Dies entspricht dem hier anvisierten Nutzungsmix
gemass Art. 6 und ermdglicht dariiber hinaus einen abgestuften Ubergang zum bestehenden
Siedlungsgefiige von Dubendorf. Die Baubereiche G bis K - mit Ausnahme des nordwestlichen
Teils des Baubereichs J - befinden sich in der Empfindlichkeitsstufe ES IV. In diesen Bereichen
sind ab der zweiten Bautiefe hinter der Innovation Mall auch stark stérende Betriebe zugelassen,
um unterschiedliche produktionsorientierte Nutzungen hier ansiedeln zu kdnnen. In der ersten
Bautiefe entlang der Innovation Mall sollen keine stark stérenden Betriebe angesiedelt werden,
um den attraktiven Aufenthaltsraum in seiner Nutzbarkeit nicht einzuschranken. Der nordwestli-
che Teil des Baubereichs J ist fiir ein allfalliges Hotel vorgesehen und kénnte als Hotel oder ahn-
licher Betrieb gefiihrt werden. Eine Empfindlichkeitsstufe ES IV ware daher in diesem Bereich
nicht sinnvoll.

Die Tragergesellschaft tragt Sorge, dass die Beeintrachtigungen zwischen und innerhalb der
Baubereiche mdéglichst gering gehalten und stark stdrende Nutzungen in Clustern konzentriert
werden.

Die Abstufung der Empfindlichkeitsstufen im Innovationspark ermaéglicht es, die vorgesehenen
Nutzungen im Gebiet optimal zu verteilen und gleichzeitig das Gebiet sensibel in die umgebende
Siedlung einzubinden.

Fir die Errichtung von bewirtschaftetem Wohnen muss der Nachweis erbracht werden, dass die
gesetzlichen Vorgaben der Larmschutzverordnung (LSV) erflllt werden. Zurzeit sind keine Kon-
flikte erkennbar. Eine kontrollierte Innenbellftung zur Einhaltung der Larmgrenzwerte wird seitens
der Fachstelle fur Larmschutz nur fur die Hotelnutzung akzeptiert.

6.8 Art. 8 Baubereiche

Der kantonale Gestaltungsplanperimeter ist in zwei Bereiche eingeteilt: den Hauptbereich (Bau-
bereiche A bis L) und einen Bestandsbereich (Baubereiche M und N), welcher in der BZO D-
bendorf geregelt wird. Fir die Baubereiche werden in Art. 10 Abs. 2 die zulassigen Gesamtnutz-
flachen, Freiflachen und firr die Bauten ausserhalb der Baubereiche die maximal zulassigen Ge-
samthohen festgesetzt.
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Abb. 55: Die beiden Bereiche des kantonalen Gestaltungsplans (Quelle: HOSOYA SCHAEFER ARCHITECTS
AG)

Innerhalb der einzelnen Baubereiche sind keine Strassen festgelegt. Um die Durchwegung fir
den Langsamverkehr zu verbessern, ist pro Baubereich eine Querverbindung sicherzustellen.
Diese kann auch als Zufahrt fir die Feuerwehr genutzt werden.

Die Baubereiche in der Innovation Industry (G bis J) sollen jeweils eine Vorder- und Rickseite
erhalten. Zwischen den Baubereichen F und G sowie H und | befinden sich die Hauptzugange fir
die Beschéftigten und Kunden. Zwischen den Baubereichen G und H sowie | und J soll sich die
Anlieferung konzentrieren. Aus dieser Logik heraus sind bei einer weiteren Feineinteilung der
Baubereiche die Parzellen in Streifen Ost-West vorzunehmen mit Ausnahme des Bereichs zur
Innovation Mall. Firmen, die eine hohe Visibilitdt winschen, erhalten einen Anstoss an die Inno-
vation Mall.

6.8.1  Oberirdische Bauten innerhalb der Baubereiche (Abs. 1)

Innerhalb der Baubereiche sind grundsatzlich oberirdische Hauptgebaude und besondere Ge-
baude nach § 49 Abs. 3 PBG gestattet. Eine Ausnahme bilden die Fl&chen der Baubereiche G
bis J, die zwischen den Mantellinien und der Baubereichsgrenze liegen. Auf diesen Flachen sind
keine Hauptgebaude erlaubt. In diesen Bereichen sind besondere Gebaude zulassig wie bei-
spielsweise Velounterstande.

6.8.2  Uber- und Unterbauten (Abs. 2 und 3)

Uberbauten im Sinne von geschlossenen Verbindungsbriicken zwischen zwei Gebauden auf un-
terschiedlichen Baubereichen sind ausschliesslich zwischen den Baubereichen G bis J zulassig.
Sie sollen interne Verbindungen zwischen den Baubereichen beispielsweise flir grossere zu-
sammenhangende Firmeneinheiten ermdglichen. Uberbaubar sind die Strassenrdume zwischen
den Mantellinien. Damit die stadtebauliche Grundstruktur erhalten bleibt, werden die Giberbauba-
ren Flachen auf eine maximale Breite von 20 m, was circa einer Gebaudetiefe entspricht, be-
grenzt. Eine Durchfahrtshéhe von 6 m ist sicherzustellen.

Unterbauten Uber die Baubereiche hinaus sind im gesamten Geltungsbereich des kantonalen
Gestaltungsplans erlaubt. Sie sind nur zulassig, sofern der Grundwasserstand dies erméglicht,
keine Konflikte mit den leitungsgebundenen Infrastrukturen entstehen und das Bepflanzungskon-
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zept in den Strassen hiervon nicht beeintrachtigt wird. Hierdurch sollen beispielsweise unterirdi-
sche Verbindungen zwischen zusammengehoérenden Firmenteilen oder auch eine Uber mehrere
Baubereiche angelegte Tiefgarage mdglich sein.

Allenfalls nétige Konzessionierungen der Uber- und Unterbauten werden im Rahmen des Bauge-
suchs erteilt und sind mit dem Werkleitungskonzept abzustimmen.

6.8.3  Erschliessung Baubereich N (Abs. 5)

Zwischen den Baubereichen A und N verlauft der offen gefiihrte Chrebsschisselibach. Zusatzlich
sind Trassen fir Leitungen und die Feuerwehrzufahrt in diesem Abschnitt des Bogenparks zu in-
tegrieren. Es wird daher festgesetzt, dass die Erschliessung des Baubereichs N innerhalb des
Baubereichs zu erfolgen hat.
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Abb. 56: Skizze zum Schnitt im Bereich Bogenpark (Quelle: AWEL)

6.9 Art. 9 Bauten ausserhalb Baubereiche

Grundsatzlich soll der Aufenthalt in den Parks und im Aussenraum geférdert werden. Diese Uber-
nehmen wichtige Begegnungs-, Austausch- und Erholungsfunktionen fiir die Beschaftigten im
Areal und fiur die Bevolkerung der angrenzenden Gemeinden und der gesamten Region. Hier soll
durch Infrastrukturen und Gebaude fir die Parkgastronomie wie beheizte Eingangsgebaude,
Parkrestaurant mit Aussensitzplatzen etc. die Aufenthaltsqualitat dieser Raume geférdert werden.
Daruber hinaus sind besondere Gebaude gemass Art. 49 Abs. 3 PBG erlaubt.

Ausserhalb der Baubereiche diirfen Ausstattungs- und Ausristungselemente erstellt werden. Sie
dienen der Nutzung und dem Betrieb der 6ffentlichen Radume, werden aber nicht als besondere
Gebaude eingestuft. Beispiele dafur sind 6ffentliche Toiletten, Beleuchtungselemente, Sitzgele-
genheiten, Informationstafeln und weitere Gestaltungs- und Méblierungselemente. Im &ffentlichen
Raum sind zudem feste und temporare Anlagen flir Veranstaltungen erlaubt. Dadurch kann der
offentliche Raum bespielt und belebt werden.

Auf dem Eingangsplatz des Innovationsparks ist ein Eingangsgebaude mit Ausstellung, Informa-
tion, Café etc. zulassig. Ein Baubereich kann heute fiir diese Einrichtung nicht bestimmt werden,
da dieses ggf. mit der Haltestelle der Glattalbahn kombiniert werden soll. Das Gebaude soll sich
in die Platzsituation einfligen und einen grossen Teil transparenter Fassaden aufweisen.

Das max. Nutzungsmass und die max. Gesamthdhe werden fiir Gebaude in diesen Bereichen in
Art. 10 Abs. 2 festgesetzt.
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6.10 Art. 10 Ausnutzung, Freiflichen und Gesamthéhen

6.10.1  Gesamtnutzflache (Abs. 1)

Pro Baubereich wird jeweils die maximale Gesamtnutzflache (GNF) bestimmt. Die Definition der
Gesamtnutzflache entspricht zum einen derjenigen fir die Ausnitzung der anrechenbaren Flache
gemass § 255 PBG, umfasst aber neben den fiir das Wohnen, Arbeiten oder sonst dem dauern-
den Aufenthalt dienenden Flachen in Vollgeschossen (§ 255 PBG) zusatzlich auch die entspre-
chenden Flachen in Dach- und Untergeschossen. Art. 10 Abs. 1 umfasst die explizite Definition
der GNF.

Die Gesamtnutzflache wird auf maximal 450'000 m? festgesetzt. Fiir die heute durch die Be-
standsgebaude weitestgehend Uberbauten Baubereiche M und N verbleiben bei einer Neutber-
bauung eine GNF von max. 40'000 m2.

6.10.2 Masse und Vorschriften zu den Baubereichen (Abs. 2)

Die Angabe der Freiflachenziffer betrifft lediglich den Baubereich K. Fiir die restlichen Bauberei-
che sehen die Vorschriften entweder keine spezifischen Freiflachen oder Angaben in Quadratme-
tern vor. Fiir die Baubereiche A bis D sind jeweils 800 m? fiir den Innenhof im Innovation Village
als zusammenhangender Aussenbereich vorgesehen. Zusatzlich zu diesen Flachen sind Platze
entlang der Innovation Mall in diesen Baubereichen zu erstellen, die jeweils eine Mindestgrésse
von 250 m? aufweisen miissen.

6.10.3 Nutzungsubertrag (Abs. 3)

Der Nutzungsubertrag zwischen Baubereichen ist mdglich, soweit die Gesamtnutzflache dadurch
in keinem Baubereich um mehr als 20% erhéht oder reduziert wird. Hierdurch soll eine gewisse
Flexibilitat fir unterschiedliche Anforderungen von Firmen an ihre Gebaudestrukturen geschaffen
werden.

6.10.4 Gesamthdhe (Abs. 4 bis 6)

Die Gesamthdhen sind pro Baubereich im Situationsplan als Maximalwerte m.i.M. eingetragen.
Auch fiir die Gebaude ausserhalb der Baubereiche (Eingangsgebaude, Parkgastronomie) sind im
Art. 10 Abs. 2 die max. Héhen in m.U.M. festgelegt. In Teilen der Baubereiche A und G sowie der
Baubereiche F und L sind die Hohen entsprechend den aviatischen Hohenbeschrankungen redu-
zZiert.

Die im Plan eingetragenen Hohen ermdglichen eine ca. 20 m hohe Bebauung tber die Bauberei-
che B bis E sowie G bis K, wobei im Baubereich J ein Hochhaus bis 80 m mdglich ist. Entlang der
Innovation Mall sind Gebaude bis ca. 25 m Gesamthéhe mdglich. Die Baubereiche A, F und L
sind in ihrer Héhenentwicklung aufgrund der aviatischen H6henbeschrankungen auf ca. 13 m re-
duziert. Die Parkgastronomie und das Eingangsgebaude liegen bei ca. 11 m.

Aufgrund von unterschiedlichen maximalen Héhen innerhalb einzelner Baubereiche ergeben sich
zwischen den einzelnen Beschrankungen schiefe Ebenen. Die Gesamthdhe der Gebaude durfen
diese schiefen Ebenen nicht Gbersteigen.

Entlang der Innovation Mall wird durch die Festsetzung einer Mindesthéhe eine moglichst urbane
Gestaltung eingefordert. Um ein harmonisches Gesamtbild zu erzeugen und auch bei der Fassa-
de mit Arkade die notwendige Prasenz der Gebaude zu erreichen, wird die Gesamthdéhe auf min-
destens 12 m festgesetzt.

6.10.5 Freiflachen (Abs. 7)

Fir die Baubereiche A bis D wird jeweils eine minimale Freiflache (gemass Art. 10 Abs. 2) fest-
gesetzt. Diese soll im Innern der einzelnen Baubereiche als zusammenhangende Flache kon-
zentriert werden und wenn maoglich von allen vier Seiten, zwingend jedoch von drei Seiten, 6ffent-
lich zuganglich sein. Ein Zugang von der Innovation Mall wird empfohlen, um die Adressbildung
hier zu starken und die direkten Personenfliisse zu ermdglichen. Im Idealfall soll dieser jeweils
von einem der vier Platze (entlang der Innovation Mall) aus erfolgen und kann im Durchgang
auch gleichzeitig die Erschliessung der angrenzenden Gebaude aufnehmen. Der Austausch zwi-
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schen verschiedenen Firmen durch einen attraktiven Begegnungs- und Aufenthaltsraum soll
hierdurch geférdert werden.

Die Gebaude sollen sich mdglichst nach allen Seiten hin orientieren. Hier sind bewusst keine
grossmassstablichen Produktionen mdglich, sondern vielmehr Einzelgebaude ggf. auch kleinere
Hallen, die sich um den Innenhof gruppieren. Typologisch sind Punktbauten oder auch winkel-
formige Gebaude erwlinscht. Um ein vielfaltiges Erscheinungsbild zu pragen, kann die Trager-
schaft darauf hinwirken (z.B. durch Regelung im Innovationspark-Reglement), dass pro Baube-
reich zumindest zwei unterschiedliche Architekten arbeiten.

Adressen + Wege Logistik

Abb. 57: Durchwegung und Funktionsweise des Innovation Village (Quelle: HOSOYA SCHAEFER ARCHITECTS
AG)

Die Durchgange in die Hofe sollen als Gassen ausgebildet und nur wenn notwendig tUberdacht
werden. Die Haupteingange der Bauten sollen sich auf die Innovation Mall und die Innenhéfe
ausrichten. Die Ausgestaltung der einzelnen Innenhéfe soll der gewtinschten Vielfalt Rechnung
tragen, sodass unterschiedliche Freiraumtypen entstehen.

6.11 Art. 11 Etappierung

Durch eine sinnvolle Etappierung sollen eine moéglichst hohe Flexibilitat bei moglichst hoher Qua-
litat der einzelnen Realisierungsphasen sowie auf das notwendige Mass der jeweiligen Phase
begrenzte Erschliessungskosten ermdglicht werden.

Die ersten Realisierungsphasen des Innovationsparks kdnnen auf unterschiedlichen Bauberei-
chen starten. Wenn mdglich soll sich die Entwicklung raumlich konzentrieren und von einem
Baubereich aus wachsen. Angestrebt ist eine moglichst friihzeitige Besetzung des Baubereichs F
mit einer reprasentativen Nutzung. Die Besetzung der Baubereiche kann sowohl nérdlich als
auch sudlich der Innovation Mall fortgefiihrt werden, um unterschiedlichen Nachfragersegmenten
jeweils geeignete Standorte anbieten und gleichzeitig im Iangeren Verlauf der Entwicklung spezi-
fische Nutzungsschwerpunkte mit Synergien zwischen den verschiedenen Nutzern herausbilden
zu koénnen.

6.11.1 Hinreichende Erschliessung fir die jeweilige Realisierungsphase sowie provisori-
sche Erschliessung (Abs.1 und 2)

Die Erschliessung erfolgt in der ersten Realisierungsphase liber bestehende Anschliisse. Ein An-

schluss an die Wangenstrasse im Bereich Gotterbogen in Verbindung mit den bestehenden Pis-

ten entlang der Bestandsbauten bildet in den ersten Realisierungsphasen die Grundstruktur fur

den MIV und den OV. Der OV kann zu Beginn auch Uber die Wangenstrasse gefiihrt werden.
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Abb. 58: Exemplarisches Erschliessungsbeispiel fiir eine erste Realisierungsphase (Quelle: HOSOYA SCHAE-
FER ARCHITECTS AG)

Mit dem Bau der Innovation Mall oder auch des Parkways kann gestartet werden, wenn entspre-
chende Entwicklungsvolumen erreicht sind oder leitungsgebundene Infrastrukturen dies erfor-
dern. Der Knoten Parkway muss spatestens nach einer Realisierung von 250'000 m? GNF beste-
hen. Eine dariber hinausgehende Entwicklung im Innovationspark ist erst Gber den Anschluss
Knoten Parkway zulassig. Sobald der Hauptanschluss Knoten Parkway erstellt ist, entfallt der
Anschluss im Bereich Goétterbogen fir den MIV. Somit wird sichergestellt, dass die Erschliessung
des MIVs jeweils nur Uber einen Knoten erfolgt und der Verkehr auf die Wangenstrasse optimal
dosiert werden kann.

Die Erstellung der Innovation Mall hat im Gesamtablauf eine hohe Prioritat. Sie soll so friih wie
maglich erstellt werden, ggf. auch in einer provisorischen Form, damit die zentrale Adresse des
Innovationspark etabliert wird und sich publikumswirksame Nutzungen friihzeitig an den hierfir
vorgesehenen Orten ansiedeln und entwickeln kdnnen. Mit dem Bau der Innovation Mall kénnen
die Buslinie konsequent durch das Gebiet gefiihrt und die wichtigen Hauptsammler und leitungs-
gebundenen Infrastrukturen angelegt werden.

Sobald die Innovation Mall in einer ersten Ausbaustufe funktioniert und der Bedarf nach Baube-
reichen sudlich der Innovation Mall wachst, wird auch die MIV-Erschliessung von der bestehen-
den Piste entlang der Randbebauung auf den Parkway verlegt.

Mit diesem Vorgehen kann firr jede Realisierungsphase eine hinreichende und kosteneffiziente
Erschliessung gesichert werden.

6.11.2 Notwendigkeit eines Gesamtkonzepts (Abs. 3)

Die offentlichen Frei- und Erschliessungsflachen pragen massgeblich die Gestaltung und die
Qualitat des gesamten Innovationsparks. Sie starken die stadtebauliche Grundstruktur des Ge-
biets und bieten zentrale Aufenthaltsrdume sowohl fur die Beschaftigten im Innovationspark als
auch die Bewohnenden in Dibendorf und der gesamten Region. Es ist daher zwingend notwen-
dig, dass bereits friihzeitig, spatestens mit der Planung des Feinerschliessungsnetzes, ein gestal-
terisches Gesamt- und Umsetzungskonzept fir den Park Santisachse sowie den Bogenpark und
den Kernpark erarbeitet wird. Dieses kann aufbauend auf dem Richtprojekt weiter entwickelt oder
auch an die zuklnftigen Anforderungen angepasst werden. Es ist konzeptionell mit dem Konzept
fur die Strassen- und Platzraume abzustimmen. Teil dieses Gesamtkonzepts sind auch die Integ-
ration der 6kologischen Ausgleichsflachen, die Anforderungen an Flora und Fauna sowie die
Versickerungsflachen fir unverschmutztes Regenwasser.
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Abb. 59: Freirdume (Quelle: HOSOYA SCHAEFER ARCHITECTS AG)

6.11.3 Freiraumetappierung und -qualitat (Abs. 4 und 5)

Die Erstellung der Freiraume erfolgt jeweils mit der Uberbauung der angrenzenden Baubereiche.
Der Bogenpark wird in der ersten Realisierungsphase als Erschliessungsraum genutzt. Bereits in
dieser Phase sollen provisorische Elemente der Freiraumgestaltung eingefiigt werden, sodass
eine hohe Aufenthaltsqualitat gegeben ist. MAglichkeiten hierfur stellen mobile Pflanzbehalter und
Sitzgelegenheiten dar, die im Vorbereich der Bestandsbauten sowie der angrenzenden Baube-
reiche angeordnet werden kdnnen. Mit der Verlagerung des MIV auf den Parkway sowie des OV
auf die Innovation Mall ist der Bogenpark zu erstellen.

Die bedeutenden Infrastrukturen wie Innnovation Mall und Parkway kdnnen etappiert erstellt wer-
den. Die Baumpflanzungen sollen aber wenn mdglich Gber die gesamte Lange oder gréssere
Teilstlicke erstellt werden, um eine einheitliche und durchgangige Gestaltung zu erhalten. In Zwi-
schenphasen sind ggf. mobile Elemente zu prifen.

Baubewilligungen fiir die Baubereiche A, F und L werden erst erteilt, wenn das Gewasserprojekt
rechtlich und finanziell gesichert ist.

6.11.4 Erschliessungsgite OV-Angebot (Abs. 6)

Im Geltungsbereich wird grundsatzlich die OV-Gliteklasse B angestrebt. Um auch die Erschlies-
sung mit 6ffentlichen Verkehrsmitteln ressourceneffizient auf die Nachfrage anpassen zu kdnnen,
kann in einer ersten Realisierungsphase mit einem reduzierten Standard gearbeitet werden. Die
Angebote kénnen bis zur Erreichung von einer GNF von 150'000 m? schrittweise zur Giiteklasse
B entwickelt werden. Dies kann durch erganzte Busangebote oder den Bau der Glattalbahn erfol-
gen.

6.12 Art. 12 Stadtebauliche und architektonische Gestaltung

6.12.1 Konkurrenzverfahren (Abs. 1)
Fir die im Situationsplan gekennzeichneten Bereiche sind fiir die angestrebte hohe Qualitat von
Stadtebau, Architektur und Freiraum Konkurrenzverfahren durchzufiihren:
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Baubereiche A, F und L: Diese umfassen den eigentlichen Kopf des Innovationsparks und bil-
den zusammen den zentralen stadtebaulichen Bereich. Die Architektur muss entsprechend
hochwertig sein. Die Baubereiche grenzen an bedeutende 6ffentliche Radume und missen hierzu
reprasentative Fassaden ausbilden. Zum heutigen Zeitpunkt ist das Nutzungsspektrum in diesen
Baubereichen noch offen und auch die entsprechend benétigten Nutzflachen. Es sind daher im
Rahmen eines spateren Konkurrenzverfahrens die stadtebaulich-architektonische Qualitat, die
internen Freirdume, die Durchwegung etc. zu klaren. Dabei ist zu beachten, dass die drei Baube-
reiche in sich etappierbar sind und mdglichst mit einem engmaschigen Netz an Wegen und Plat-
zen zu strukturieren sind. Die Zugange erfolgen jeweils vom zentralen Platz (zentraler Eingangs-
platz beim Gétterbogen). Der Bezug zwischen der denkmalgeschiitzten Randbebauung, dem
Kontrollturm und dem Flugfeld wird Gber den Park Santisachse hergestellt.

Der Baubereich F ragt mit der Spitze bewusst in den Eingangsplatz. Der Baubereich kann somit
eine grossere Prasenz im 6ffentlichen Raum enthalten. In dieser Spitze des Baubereichs F sollen
gemass dem Richtprojekt jedoch keine Volumen angeordnet werden. Méglich ist ein auskragen-
des Dach, welches in den Platz hineinragt und die Lucke zwischen Innovation Mall und Wangen-
strasse verkurzt. Dabei besteht Koordinationsbedarf mit dem Gewasserprojekt des Chrebsschis-
selibachs.

Baubereich J (nordlicher Bereich): Das Hochhaus im Baubereich J soll den klaren Endpunkt
der Innovation Mall gestalterisch herausbilden. Daher befindet sich hier auch ein méglicher
Standort fir ein Hochhaus z.B. als Auftakt zur Hauptzufahrt, dem Parkway. Mit der Lage nahe der
Autobahn besteht zudem eine hohe Visibilitat fir den Innovationspark. Das Hochhaus darf eine
Hoéhe von 80 Metern erreichen, wobei das Fundament nur soweit in die Tiefe gehen darf, wie das
Grundwasser es erlaubt. Um die Hochwertigkeit dieses pragenden Baus zu garantieren, ist ein
Konkurrenzverfahren durchzufiihren, in dem u.a. die Architektur, die stadtebauliche Setzung und
die Durchlassigkeit fur den Langsamverkehr zu klaren sind.

Baubereich K: Die Nutzung und Erschliessung des Baubereichs K sind noch offen. Im Rahmen
der bisherigen Studie wurde der Baubereich nur in den Grundziigen entwickelt. In einem Konkur-
renzverfahren sind die stadtebauliche Setzung, die Lage und Struktur der Freiflachen, die Durch-
wegung sowie die interne Struktur etc. zu bestimmen, die diesen Bereich strukturieren. Zudem ist
auf eine sensible Einbettung in das Umfeld zu achten. Insbesondere der Bereich zum Parkway
muss eine ansprechende Gestaltung und einen entsprechenden Auftritt aufweisen.

6.12.2 Erdgeschosse

Die Erdgeschosszone entlang der Innovation Mall bildet einen wichtigen Begegnungsort des In-
novationsparks. Sie lenkt die Hauptbesucherstrdme und dient als Flanierachse fiir die Beschaftig-
ten ausserhalb der Arbeitszeit und fiir die Bewohnenden von Diibendorf. Entsprechend sind die
Erdgeschosse auf den Strassenraum auszurichten. Sie missen fur die angestrebten Nutzungen
eine Mindesthéhe von 4 m und eine hohe optische Durchlassigkeit der Fassaden aufweisen. Die
Eingange sind zur Innovation Mall hin auszurichten. In den Vorzonen (Platze und im Bereich der
Arkade) sollen Moglichkeiten fiir Bestuhlung und das Prasentieren von Waren gegeben sein.

6.13 Art. 13 Schutzobjekte

Fir die schitzenswerten Bauten gelten grundsatzlich die Inventare.

Zur Abklarung der Schutzwirdigkeit der Bestandsbauten hat die Kantonale Denkmalpflege im
Oktober 2014 folgende Gutachten beauftragt:

e Gutachten der Kantonalen Denkmalpflegekommission (KDK)
e Gutachten der Eidgendssischen Kommission fiir Denkmalpflege (EKD)
e Gutachten der Natur- und Heimatschutzkommission (NHK)

Fir die denkmalpflegerische Abwagung im Zusammenhang mit der Erschliessung durch die
Glattalbahn (Anpassung Strassenraum) wurden im Vorfeld verschiedene Varianten im Umfeld
des Gotterbogens im Detail geprift. Die zwei Varianten in der engen Wahl bedingen entweder
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einen Teilabbruch des Goétterbogens oder den Abbruch der Soldatenstube (nérdlich angrenzend
an die Wangenstrasse). Wobei die Variante ohne Teilabbruch Gétterbogen verkehrstechnisch
und stadtebauliche Defizite aufweist.

Eine Durchfahrt der Glattalbahn durch den Gotterbogen und auch eine Umfahrung tber den
Rechweg werden aus verkehrstechnischen und denkmalpflegerischen Uberlegungen als grund-
satzlich nicht machbar beurteilt.

Der Bau des kunftigen Knotens Parkway (heute Knoten Wangenstrasse/Weidstrasse) bedingt
den Abbruch der Halle 1. Obwohl das gesamte Ensemble des Flugplatzareals von der kantonalen
Denkmalpflegekommission (KDK) als schutzwiirdig betrachtet wird, wird in der Interessenabwa-
gung der kantonalen Denkmalpflege zur Halle 1 voraussichtlich das tGbergeordnete Interesse der
Erschliessung des Nationalen Innovationsparks Hubstandort Zirich héher gewichtet als die
Schutzwuirdigkeit. Damit ist fur die Halle 1 eine Beantragung des Verzichts auf Schutzmassnah-
men, d.h. ein Abbruch zugunsten der Erschliessung des Innovationsparks, moglich.

Die Verfahren zum Verzicht auf Schutzmassnahmen von Bauten finden parallel zum kantonalen
Gestaltungsplanverfahren unter Federfliihrung der Kantonalen Denkmalpflege statt.

Aus denkmalpflegerischer Sicht gilt es, immer die Gesamtwirkung der Schutzobjekte zu behan-
deln sowie deren Bezug zum Flugfeld. Der Bogenpark, der Eingangsplatz und der Park Santis-
achse bilden hierfur wichtige Elemente, die die urspriingliche Form des Flugplatzareals starken
und den Bezug zum Flugfeld herstellen.

Ein weiteres Gebaude, der Kontrollturm, behalt seine zentrale Lage im Eingangsbereich und wird
in die zuklnftige stadtebauliche Struktur des Innovationsparks als zentrales gestalterisches Ele-
ment eingebunden. Die kinftigen Bauten im Umfeld des Kontrollturms haben auf diesen ange-
messen Rucksicht zu nehmen.

Teile des kantonalen Gestaltungsplans liegen in der archaologischen Zone DUBE AZ 011. Das
Gebiet zahlt daher als ,Kulturlandschaft mit hohem archdologischem Potential“. Bei Bodeneingrif-
fen kdnnten bis jetzt noch unbekannte Funde angeschnitten werden. Die Archaologie ist daher
bei den kinftigen Planungsarbeiten zwingend und rechtzeitig miteinzubeziehen.

6.14 Art. 14 Mantellinien

6.14.1 Mantellinien (Abs. 1)

Auf die im Situationsplan angegebenen Mantellinien missen die zuklnftigen Gebaude vollstandig
bzw. teilweise im Sinne von Pflichtbauten erstellt werden. Hierdurch wird eine méglichst konsi-
stente, der Gesamtbedeutung dieses Areals adaquate stadtebauliche Gestaltung gesichert. Die
Anteile der anzubauenden Mantellinien sind zur Innovation Mall hoch angesetzt, um hier einen
reprasentativen Stadtraum zu erhalten. In den riickwartigen Bereichen in Richtung Flugfeld sind
sie geringer angesetzt.

Baubereiche Innovation Village (Baubereiche A bis D)
Das Innovation Village wird nur zur Innovation Mall hin mit einer Mantellinie begrenzt.

Baubereiche Innovation Industry (Baubereiche G bis J)

Fir die Baubereiche G bis J definiert der Situationsplan zurlickversetzte Mantellinien. Diese die-
nen dazu, dass das lichte Strassenprofil vergrossert wird und jeweils private Vorzonen entstehen,
die beispielsweise zur Anlieferung oder Gestaltung der Adresse genutzt werden kdnnen. Zum
Parkway bildet die Mantellinie den Abschluss der eigentlichen baulichen Entwicklung. Der Strei-
fen zwischen Mantellinie und Baubereichsgrenze zum Parkway ist jeweils parkahnlich zu gestal-
ten. Hierin eingebettet kdnnen jedoch auch Besucherparkplatze sein. Allerdings dirfen oberirdi-
sche Abstellplatze in diesen Bereichen nicht mehr als 40% der Flachen einnehmen.
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6.14.2 Innovation Mall (Abs. 2 bis 5)

Die Innovation Mall ist stadtisch und dicht auszubilden. Die Rander sollen daher auch als még-
lichst durchgehende, geschlossene Bebauung in hoher architektonischer Qualitat ausgebildet
werden.

Entlang der Nordseite (Stdfassaden der Baubereiche A bis D) weiten kleine Platze von mind.
250 m? den Strassenraum immer wieder auf. Die Platze sind in ihrer Abfolge so anzulegen, dass
hieraus ein vielfaltiger und gut strukturierter Strassenraum entsteht. Pro Baubereich ist somit ne-
ben den Freiflachen (Innenhof) gemass Art. 10 Abs. 2 ein Platz festgesetzt, der sowohl mittig als
auch in einer Ecke entlang der Innovation Mall angeordnet werden kann. Jeweils eine Ecke muss
somit nicht an der Mantellinie angebaut werden. Insgesamt entstehen so weitere 6ffentliche
Raume mit einer gesamthaften Flache von mehr als 1000 m? Die Platze sollen fir Cafés und
Restaurants auch als Aussenbereiche nutzbar und als begriinte Stadtplatze gestaltet werden.

Entlang der Baubereiche G bis | sind offene Durchgange nicht zwingend. Die Arkadenbaulinie
sowie die normale Mantellinie sind zu 75% anzubauen.

Entlang der Siidseite (Nordfassade der Baubereiche G bis 1) ist eine zweigeschossige Arkade
festgelegt. Diese erstreckt sich Uber eine Tiefe von vier Metern, sodass ein grosszlgiger und wet-
tergeschutzter Raum zum Flanieren entsteht. Sie soll wenn mdglich stltzenfrei ausgeflhrt wer-
den, sodass der Strassenraum sich in seiner raumlichen Wirkung von Fassade zu Fassade un-
gehindert erstrecken kann. In beiden Ecken dieser Baubereiche sind Gebaude auf die Mantelli-
nien zur Innovation Mall zu erstellen. Dabei ist die Flache der Arkade im Erdgeschoss und im ers-
ten Obergeschoss hiervon ausgenommen.

6.15 Art. 15 Dachnutzung und -aufbauten

Die Dachflachen kénnen fiir unterschiedliche Zwecke genutzt werden. Wenn méglich sind auch
Uberlagerungen wiinschenswert. So kénnen Einrichtungen fiir die solare Energienutzung kombi-
niert werden mit Retentionsflachen. Werden die Dachflachen nicht zur Energiegewinnung bené-
tigt, sind diese extensiv zu begriinen (6kologischer Ausgleich). Darliber hinaus sind auch Flachen
fur die Erholung und technische Anlagen maoglich.

Die Dachaufbauten sind in ihrer Hohe beschrankt. Technische Aufbauten und Aufbauten zur
Energiegewinnung dirfen die Gesamthéhe der Gebaude um max. 1.5 m tUbersteigen. Pergolen,
Haustechnikraume etc. sind bis zu einer maximalen Héhe von 3.5 m und maximal auf 40% der
Dachflachen eines Baubereichs zuldssig. Alle Aufbauten miussen die Héhenbegrenzung des Si-
cherheitszonenplans des Flugplatzes einhalten und sind zudem in eine gute Gestaltungslésung
zu integrieren.

6.16 Art. 16 Erschliessung

6.16.1 Erschliessung fur den MIV (Abs. 1)

Die Erschliessung des Innovationsparks wird jeweils tiber einen Anschluss ab der Wangenstras-
se (Bereich Goétterbogen oder Parkway) erfolgen. Der Anschluss im Bereich Goétterbogen dient
zur Erschliessung der Bestandsbauten sowie erster Realisierungsphasen, bis der Knoten Park-
way erstellt ist. Dann ersetzt der neue Knoten Parkway den Anschluss im Bereich Gotterbogen.
Damit ist gleichzeitig immer nur ein Anschluss fir den MIV offen (vgl. Kap. 4). Die Hauptanbin-
dung erfolgt tiber den Knoten Parkway.

Der Parkway wird als Stichstrasse mit nur einem Anschluss auf das anschliessende Strassennetz
erstellt. Er dient im definitiven Zustand (direkt oder Gber untergeordnete Stichstrassen) der Er-
schliessung der Baubereiche im Innovationspark. In den Ausfiihrungen zur Etappierung (Kap.
6.11) werden die Zwischenzustande formuliert, bis der Parkway erstellt sein wird. Da die Er-
schliessung in den unterschiedlichen Zustanden immer nur tber einen Knoten erfolgt, kdnnen die
MIV-Ausfahrten aus dem kantonalen Gestaltungsplanperimeter optimal durch eine Lichtsignalan-
lage dosiert und auf die Kapazitat des tibergeordneten Netzes abgestimmt werden.
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6.16.2 Funktion der Innovation Mall (Abs. 2)

Die Innovation Mall dient der Erschliessung mit dem OV und als Langsamverkehrsachse. Ret-
tungsfahrzeuge und Zubringerdienste sind gestattet. Die Anlieferung fir die Gebaude an der In-
novation Mall hat vorwiegend rickwartig zu erfolgen. Nutzungen, die sich auf die Innovation Mall
ausrichten und keine grésseren Anlieferungen bendtigen, wie beispielsweise eine Backerei oder
ein Café, dirfen auch Uber die Innovation Mall angeliefert werden.

6.16.3 Gesamtnetz Fussganger und Velofahrer (Abs. 3)

Mit feinmaschiger Durchwegung wird fiir den Fussganger- und den Veloverkehr im gesamten
Planungsgebiet ein attraktives Gesamtnetz erstellt. Dabei ist besonders auf die Anbindung an
das Ubergeordnete Netz zu achten.

6.16.4 Durchwegung (Abs. 4)

Das Gebiet wird engmaschig fur den Langsamverkehr vernetzt. Der Situationsplan bezeichnet
schematisch die Bereiche, von denen aus insbesondere Fusswege oder auch Zufahrten fiir Velos
durch die verschiedenen Baubereiche gefiihrt werden sollen. Bei Erhalt der Bestandsbauten ist in
den Baubereichen M und N die Integration der Durchgange fiir den Langsamverkehr in den Be-
stand zu prifen (erganzende Hinweise zum Langsamverkehr vgl. Kap. 4.2.4).

6.17 Art. 17 Abstellplatze fiir Personenwagen, Motorrader und Velos

6.17.1 Ermittlung der Fahrzeugabstellplatze (Abs. 1)

Personenwagen

Die Parkplatzberechnung auf Basis der kantonalen Wegleitung (Wegleitung zur Regelung des
Parkplatz-Bedarfs in kommunalen Erlassen) nach OV-Giiteklasse B und dem Nutzungsmix ge-
mass Richtprojekt ist in der folgenden Tabelle dargestellt. Diese Berechnung zeigt den Parkplatz-
Bedarf fir die erste Etappe des Innovationsparks ohne Berticksichtigung der Kapazitaten des an-
schliessenden Ubergeordneten Verkehrsnetzes.



Volkswirtschaftsdirektion

75/84
Nutzung GNF Richtwarte fiir die Grundbedarf Verbund-
{Baufeld A-M) Berechnung Parsonenwagen- effekt’
(Kantonale Waegleitung) Abstellplatze
{1 PW-PP/x m2 GNP Antel
Bow/Bosch. | Bosuchor | Bow./Besch, | Boeucher | gy
Dienstlslstung (Forschung/Lehre - p.l.) B87'500¢ 60.0% BO 100 B43.8 B875.0 65%
Dienstisistung (Forschung/Lshre - n.p.i) 135'000 80 300 1'887.5 450.0 85%
Dienstleistung (Forschung/Lehre - Labors) 45'000 B8O 300 562.5 150.0 85%
Dienstlelstung {(Ausstellung - Lager} 22'500 300 0 75.0 0.0 65%
Gewerba {Warkstétten und Produktion) 56'260 16.0% 160 780 376.0 75.0 65%
Gewerbe {fidchenintensive Automatisationsanlagen) 11'250 300 0 ars Q.0 85%
Support-Dienstieisiung: Gaslro (Restaurant, Café) 2'250; 7.5% 200 30 113 75.0 5%
Support-Dienstlelstung: Gastro (Menza) 9'000 200 30 45.0 300.0 5%
Support-Dienstleistung: Verkauf (Lebensmittel) 3'375 180 30 20,5 1125 10%
Support-Dienstleisiung: Verkauf (nicht Lebensmitted) 4'G0Q 20Q 70 22.5 B84.3 10%
Support-Dienstlelstung: Dienstlelstung (Gesundhelt - p.l.) 7'313 BO 100 g91.4 73.1 30%
Support-Dienstieistung: Diensteistung (KTa, Buchhandiung - n.p.i} 7'313 80 300 9.4 24.4 30%
Konferenz {Sitzung-Seminarmdume) 33758 4.0% +] 30 0.0 1125 A0%
Konferenz {Audltorlen) 5'625 4] 30 0.0 187.5 B85%
Konferenz {Konferenzhaotel) 9'000 210 60 42.9 160.0 50%
Sondernutzung - Museum 27'000¢ B.0% 1'000 i1 27.0 243.2 0%
Spezlahwohnen {Wohnen bewlitschaftef) 20'260¢F 4.6% 80 800 253.1 26.3 50%
Infrastrukturbauten 13'500¢ 3.0% o 0
Total 450'0Q0 100% 4'188.3 2'7T17.8
Total Angebot PW-PP (mit Verbundeffekt Besucher)
1 Varbundeffekt = Artell Intermer Besucher. Dargestellt Ist der Antell externer Besucher.
p.i. = publikumsirtensiv
n.p.l. = nicht publikumsintensh
Nutzung GNF Reduziertsr Bedarf
(Baufeld A-W) {mit BerGcksichtigung der Giiteklasse (W-Erschilessung: B und Verbundeffeld)
Minimum Maxdmum
Bew./Besch. | Besucher {Besucher mit| Bew/Besch. | Besucher |Besucher mit
(55%/309%) {40%)  {Verbundeffokt| {80%/45%) (60%) Verbundeffekt
Dienstieistung [Forsshung/ shna - p.i.) 87'50080.0% 253.1 270.0 178.5 370.7 405.0 283.3
Dienstiei [Forschung/Lehre - n.p.i.) 135'000 506.3 180.0 117.0 750.4 270.0 17658
Dienstieistung (Forschung/Lshre - Labors) 45'000 168.8 B80.O 38.0 2681 90.0 585
Disnstieistung (A llung - Lager) 22'500 225 0.0 0.0 338 0.0 00
Gewerbs {Werkstitten und Produktion) 66'250} 15.0% 1125 30.0 19.5 168.8 45.0 20.3
Gewerbs {fiichenintensive Automatisationsaniagen) 11'250 11.3 0.0 0.0 16.9 0.0 00
Support-Dienstislstung: Gastro {Hestaurant, Café) 2'280) 7.5% 3.4 30.0 1.5 5.1 45.0 23
Support-Dienstalstung: Gastro (Mensa) 5'000 13.5 120.0 6.0 203 180.0 9.0
Support-Dienstialstung: Verkauf (Lebensmitial 3375 6.8 45.0 45 10.1 67.5 68
Support-Dlenstielstung: Varkauf (nicht Lebansmittsl) 4'500 6.8 25.7 2.6 10.1 3B.6 39
Support-Dlenstielatung: Dienstialstung (Gesundhelt - p.l.) 7'313 274 29.3 :X:] 411 439 15.2
Support-Dienstielatung: Dier ing (KITa, Buchhandiung - n.pl) 733 274 0.8 29 41.1 14.6 44
K 2 (SHzung-Semir ) 3'375] 4.0% 0.0 450 18.0 0.0 675 27.0
Konferenz (Auditorien) 5'625 0.0 75.0 83.8 0.0 112.5 95.8
Konferenz Konferenzhoted} 9'000 129 B80.0 30.0 19.3 90.0 45.0
Sondernutaung - Museum 27'000] 6.0% 8.1 87.3 B7.6 12.2 1459 131.4
Spazialwshnen (Wshnen bewirtschaflef) 20250} 4.5% 139.2 101 5.1 202.5 16.2 7.8
Infragtruldurbauten 13'500; 3.0% 0.0 0.0 0.0 0.0 0.0 00
Total 4560'000 | 100% 1'318.8 1'087.1 581.7 1'473.3 1630.7 B72.56
Total Angebot PW-PP {mit Verbundeflekt Besucher) 1'901 2'p46

Abb. 60: Berechnung der Abstellplatze nach der Wegleitung zur Regelung des Parkplatz-Bedarfs in kommunalen
Erlassen vom Oktober 1997 (Quelle: IBV Husler)



|:| Volkswirtschaftsdirektion
76/84

Fir die Parkplatzberechnung der Fahrzeugabstellplatze im Rahmen des kantonalen Gestal-
tungsplans wird eine von der kantonalen Wegleitung abweichende Regelung definiert. Die Be-
rechnung basiert auf dem Nutzungsmix gemass Richtprojekt und auf der Zielsetzung des Mo-
dalsplits. Die Differenzierung zwischen Beschaftigten/Bewohnenden und Besuchern ist notwen-
dig, da ein wesentlich héherer Anteil an Besucherabstellplatzen (hdheres spezifisches Verkehrs-
potential) zu hoheren Tageswerten (héherer Umweltbelastung) flihren wiirde und ein wesentlich
héherer Anteil an Abstellplatzen fir Personenwagen von Beschéaftigten/Bewohnenden erhéhte
Spitzenzeitwerte zur Folge hatte (hdhere Belastung der Strasseninfrastruktur). Der Vorteil der
hier zur Anwendung kommenden Regelung besteht in der Festsetzung der maximalen Anzahl
Abstellplatze fiir die gesamte erste Etappe. Die Anzahl Abstellplatze kann damit optimal auf die
Leistungsfahigkeit des Strassennetzes sowie auf die Zielsetzung des Modalsplit abgestimmt wer-
den. Zudem vereinfacht die begrenzte Anzahl der Koeffizienten die Anwendung im Baubewiilli-
gungsverfahren.

Die Definition der Koeffizienten basiert auf der OV-Giiteklasse B. Die im Innovationspark entste-
henden Synergien zwischen den verschiedenen Nutzungen und Nutzenden sind als ,Verbundef-
fekt“ im Rahmen einer reduzierten Anzahl an ,externen“ Besuchenden und folglich an Besucher-
abstellplatzen beriicksichtigt (vgl. vorangegangene Abbildung).

Die Berechnungskoeffizienten fir die Parkplatzberechnung im kantonalen Gestaltungsplanperi-
meter sind wie folgt definiert:

Bewohner/Beschéftigte: min. 1 PP/360 m? GNF max. 1 PP/290 m? GNF
Besucher/Kunden: min. 1 PP/870 m? GNF max. 1 PP/700 m? GNF

Die maximale Anzahl Abstellplatze flr Personenwagen im kantonalen Gestaltungsplanperimeter
betragt damit im Ergebnis 2'195 Abstellplatze (anstelle der 2'846 Abstellplatze als Maximum nach
Guteklasse B).

Motorrader
Fir die Parkplatzberechnung flir Motorrader werden folgende Koeffizienten definiert (entspricht
10% der Personenwagen):

Bewohner/Beschaftigte: min. 1 PP/3'600 m? GNF max. 1 PP/2'900 m? GNF
Besucher/Kunden: min. 1 PP/8'700 m? GNF max. 1 PP/7°000 m? GNF

Die Bewilligung von Abstellplatzen flir motorisierte Fahrzeuge ist an die Baubewilligung von Nutz-
flachen gebunden. Grundsatzlich besteht hierdurch eine Abhangigkeit zwischen realisierten Nutz-
flachen und realisierbaren Abstellplatzen, weshalb die Realisierung von Abstellplatzen ohne die
dazugehorige Nutzung nicht zugelassen ist, auch wenn z.B. aufgrund einer tieferen Nutzungs-
dichte das theoretische Maximum der Abstellplatze pro Baubereich unterschritten wird.

Eine nicht realisierte maximale Anzahl Abstellplatze (Bezugsgrésse sind immer die Nutzflachen
gemass Baubewilligung) darf auch nachtraglich erstellt werden. Diese Anzahl kann nach wie vor
im eigenen sowie in einem anderen Baubereich angeordnet werden.

6.17.2 Abtausch Abstellplatze fur den MIV zwischen den Baubereichen (Abs. 2)

Eine Ubertragung von Parkplatzen von parkierungsarmen Nutzungen (z.B. Ausbildung) zu parkie-
rungsintensiveren Nutzungen wird grundsatzlich ermdéglicht. Die Ubertragung von nicht erstellten
Abstellplatzen bis zur maximal méglichen Anzahl wird auf einen Anteil von 20% beschrankt. Der
Anteil bezieht sich sowohl auf das vergebende als auch auf das die Abstellplatze erhaltende Pro-
jekt. Die Ermittlung der Parkplatze erfolgt basierend auf dem konkreten Projekt im Rahmen des
Baubeuwilligungsverfahrens. Bezugsgrésse fur die maximal tGbertragbaren Abstellplatze (20%)
stellt damit jeweils die bewilligte Gesamtnutzflache dar.

Die Nutzungsrechte der Abstellplatze missen gesichert sein, sodass immer eine eindeutige Zu-
ordnung zwischen den Abstellplatzen, z.B. in den Sammelgaragen und den zugehdrigen Nutzfla-
chen, méglich ist (z.B. Eintrag im Grundbuch). Die Koordination und das Controlling iber die An-
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zahl erstellter Abstellplatze sowie die Abweichung der realisierten Abstellplatze zur Anzahl bewil-
ligter Abstellplatze und deren Ubertragung auf andere Parzellen Gbernimmt die Tragerschaft des
Innovationsparks. Es steht der Tragergesellschaft frei, einen Pool mit nicht benétigten Parkplat-
zen zu fuhren.

6.17.3 Anordnung der Parkierung unterirdisch und/oder in Sammelgaragen (Abs. 3)

In den Baubereichen A bis F, K und L muss die Parkierung unterirdisch und/oder in Sammelga-
ragen erfolgen. In einem untergeordneten Umfang kénnen Besucher-, Kurzzeit- und Taxipark-
platze auch oberirdisch erstellt werden. Fir die Baubereiche G bis J kann die Parkierung fir Be-
schaftigte in angemessenem Umfang innerhalb der Baubereiche auch offen als Aussenabstell-
platze angeordnet werden. Die Errichtung von Sammelgaragen in peripheren Lagen wird bereits
im Richtprojekt vorgeschlagen. Hierdurch soll die Personendichte auf der Innovation Mall erhdht
werden. Ein im Richtprojekt vorgeschlagener Standort ist der Baubereich J. Dieser eher periphe-
re Standort soll die Belebung der Innovation Mall durch Fussganger unterstitzen.

Fur die offene oberirdische Parkierung kénnen auch die Flachen zwischen Baubereichsgrenzen
und Mantellinien der Baubereiche G bis J entlang des Parkways genutzt werden. Art. 20. Abs. 6
beschrankt die hierfir maximal nutzbare Flache auf 40%. Hierin enthalten sind die Zufahrten.

Samtliche Abstellplatze fur den MIV sind vom Betreiber zu bewirtschaften. Das Bewirtschaftungs-
konzept ist Teil des Mobilitdtskonzepts (vgl. Kapitel 6.18) und wird im Innovationspark-Reglement
geregelt (vgl. Kapitel 6.5).

6.17.4 Velos (Abs. 7)

Die Berechnung des Parkplatzbedarfs fiir Velos ist anhand der kantonalen Wegleitung zu erstel-
len. Es ist der Standorttyp B zu hinterlegen. Die Besucherabstellplatze kbnnen mit den fir Perso-
nenwagen abgeschatzten Verbundeffektkoeffizienten (siehe vorangegangene Abbildung ,Be-
rechnung der Abstellplatze®) reduziert werden.

6.18 Art. 18 Modalsplit und Mobilitatskonzept

Gemass kantonalem Richtplan soll der OV mindestens 50% des zukiinftigen Verkehrs-
wachstums im Kanton Zirich Gbernehmen (exkl. Fuss- und Veloverkehr). Der Innovationspark
befindet sich in einem verkehrlich empfindlichen Gebiet mit fiir den Gesamtkanton bedeutenden
Infrastrukturanlagen. Diese sind heute in weiten Teilen stark belastet und teilweise bereits iber-
lastet. Fir die neue Entwicklung wurde deshalb ein Modalsplit von mindestens 60% OV (und Ma-
ximum 40% MIV) in den Vorschriften festgeschrieben, welcher somit strenger als das gesamtkan-
tonale Ziel ausfallt.

Die Erreichung dieser Zielsetzung ist auf die folgenden Bausteine gestitzt:

Verbesserung der OV-Angebote

Weiterentwicklung der OV-Angebote mit einer moglichst direkten und effizienten Anbindung an
die S-Bahn-Knoten Diibendorf (ca. 600 m, 2 S-Bahn Linien), Dietlikon (ca. 2 km, 3 S-Bahn Li-
nien), Stettbach (ca. 2.7 km, 3 S-Bahn Linien). Der Kern des neuen Angebots bildet die Glattalb-
ahn, die ausgehend vom Bahnhof Stettbach weiter liber den Bahnhof Diibendorf bis zum Bahn-
hof Dietlikon (Glattalbahn Plus) geflihrt wird. In einer ersten Realisierungsphase bzw. bis die
Glattalbahn erstellt ist, kann durch die Umorganisierung und Verdichtung des Busangebots eine
vergleichbare Qualitat erreicht werden. Erste Uberlegungen sehen beispielsweise die Taktver-
dichtung und ggf. in einem zweiten Schritt die Umlegung der Linie 758 durch den Innovationspark
vor oder auch eine neue Linie ,758“ Dietlikon — Innovationspark — Stettbach als Vorlaufer der
Glattalbahn. Bei extremer Verdichtung des Taktes kann mit dem Busbetrieb eine Kapazitat von
bis zu 2'000 Personen/Stunde erreicht werden. Rein kapazitatsbezogen koénnte dadurch grund-
satzlich sogar der Vollausbau der ersten Etappe des Innovationsparks durch den Bus bedient
werden. Beziiglich weitergehender Angebotsqualitat und Komfort ist jedoch eine schienengebun-
dene Losung vorteilhafter.



:‘ Volkswirtschaftsdirektion
78/84

Optimale Bedingungen Langsamverkehr
Realisierung von gunstigen Voraussetzungen fur den Langsamverkehr, z.B.:

Stadtische und urbane Qualitat durch attraktive Aussenraume und ansprechende Architektur
Hohe Dichte, attraktive Dienstleistungen (z.B. Sport) sowie Verpflegungs- und Versorgungs-
angebote vor Ort etc., Integration in den umgebenden stadtischen Kontext

¢ Dichtes und attraktives Netz an Velo- und Fusswegen sowie optimale Anbindung an das
Ubergeordnete Velo- und Fusswegnetz

e Mobile Mietangebote von Velos oder Kickboards etc. vor Ort

Einrichtung eines Mobilitatskonzeptes

Die Tragerschaft muss ein Mobilitdtskonzept erstellen und Gbernimmt die Verantwortung des
Controlling und Monitoring der Resultate, um den gesetzten Modalsplit unter Art. 18 Abs. 1 (mind.
60% OV) zu erreichen.

Bei den mdglichen Bausteinen der zu erstellenden Mobilitdtskonzepte sind z.B. unter anderem
folgende Lenkungsbereiche zu berlicksichtigen:

e Erstellung von verbesserten Mobilitatsalternativen und erganzenden Angeboten sowie orga-
nisatorische Unterstiitzung

e Finanzielle Steuerung
Bewirtschaftungskonzept der Abstellplatze (inkl. Monitoring und Controlling)

6.19 Art. 20 Offentlicher Freiraum

6.19.1 Kernpark (llIb), (Abs. 1)

Der Kernpark kann als einziges Element losgel6st von den Gbrigen Flachen als eigenstandiges
Element entwickelt werden. Er umfasst ca. 14% der Gesamtflache des Gestaltungsplanperime-
ters und wird als Ausgleichsflache vorgehalten.

Dieser Park ist offen und weitlaufig zu gestalten. Er ermdglicht Ausblicke in das weitere Flug-
platzareal und in die Ferne. Das bestehende Vorfeld der Piste kann in die Gestaltung ebenso wie
ggof. in Ausgleichsflachen fir die 6kologischen Qualitaten integriert werden. Hier sind auch Ge-
baude fur die Parkgastronomie in beschranktem Umfang mdglich (vgl. Art. 10 Abs. 2). Die detail-
lierte Gestaltung dieses Bereichs ist im Rahmen des Gestaltungs- und Umsetzungskonzepts zu
bestimmen.

6.19.2 Park Santisachse (l), (Abs. 2)

Der Park ist als Sichtachse offen zu gestalten, um bei schénem Wetter das Bergpanorama sowie
die Weite des Flugplatzareals bis zum Eingangsplatz erlebbar zu machen. Der Park bildet den
Hauptzugang zum zukiinftigen Kernpark und liegt als reprasentativer Freiraum zwischen den 6f-
fentlichen Baubereichen. Als wichtiges gestalterisches Element fliesst der renaturierte und offen
gefuhrte Chrebsschusselibach hindurch. Die Santisachse wird beidseits mit Baumen begrunt.

Der Park kann ferner als Ausgleichsflache verwendet werden.

6.19.3 Zentraler Eingangsplatz (1V), (Abs. 3)

Der Platz ist der Auftakt zum gesamten Innovationspark. Er ist weitlaufig und dennoch klar defi-
niert und vermittelt zwischen allen Bereichen. Mit der Haltestelle der Glattalbahn wird er auch ei-
ner der intensiv genutzten Bereiche sein und muss gréssere Publikumsstrome bewaltigen kon-
nen. Ein grésseres Eingangsgebaude ermdglicht Unterstand und bietet Raum fir kleinere Aus-
stellungen und ein Café. Die Haltestelle ist bei Bedarf hierin integrierbar.

6.19.4 Innovation Mall (V), (Abs. 4)

Die Innovation Mall ist das Herz des Innovationsparks und hochwertig gestaltet. Sie ist Treff-
punkt, Austauschort und dient der Reprasentation. Sie soll aus einer Sequenz unterschiedlicher
Bereiche bestehen, die abwechslungsreiche Erlebnisse ermdglichen. Die Platze auf der Nordsei-
te der Innovation Mall (Siidfassaden) sind als begriinte Stadtplatze mit hoher Aufenthaltsqualitat
auszubilden. Sie sind Teil des Gesamtstrassenraumes, welcher sich von Fassade bis Fassade
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erstreckt und keine privat genutzten Vorbereiche vorsieht. Die gut besonnten Platze sind als Auf-
enthaltsrdume und Treffpunkte z.B. mit Café und Aussenmdblierung zu gestalten. Die gegenu-
berliegende Seite wird durch die freitragende Auskragung (Arkade) gepragt, die einen wetterge-
schutzten Flanierraum bietet.

6.19.5 Bogenpark und Museumsmeile (Il a und Il b), (Abs. 5)

Der Park nimmt die urspriingliche, durch die Bestandsbauten gepragte Form des Flugplatzareals
auf und betont sie durch die Durchgangigkeit dieses Raumes. In den unterschiedlichen Sequen-

zen kann der Park jedoch im Rahmen eines Gesamtkonzepts unterschiedliche Anteile von harten
und begriinten Flachen aufweisen. Mit geeigneten Moblierungselementen soll der Park zum Auf-
enthalt und zur Erholung beitragen. Schattige Sitzgelegenheiten, kleine Wiesen oder auch Spiel-
gerate sollen unterschiedliche Nutzergruppen ansprechen. Er ist fir alle Nutzer einfach zu errei-

chen. Verkehrs- und Logistiknutzungen sind daher soweit méglich auszuschliessen oder auf das

Minimum zu reduzieren.

In der Ubergangsphase dient der Bogenpark entlang dem Baubereich N auch zur Erschliessung
der Bestandsbauten sowie moglicher erster Baubereiche. In dieser Phase ist darauf zu achten,
dass eine provisorische Aufenthaltsflache eingerichtet wird, die neben der Erschliessung auch
bereits improvisierte und qualitativ spannende Aussenraume fir die Zwischennutzungen sowie
erste Nutzer des Innovationsparks beherbergt.

Werden die Bestandsbauten durch Neubauten ersetzt, sind neben der Durchwegung fiir den
Langsamverkehr auch die Aussenrdume als Parkraum neu zu gestalten. Im Endzustand werden
die Erschliessungsflachen reduziert. Der Raum wird dann als Erholungs- und Aufenthaltsraum
gestaltet und soll moglichst nicht durch Verkehr belastet werden.

Entlang des Baubereichs M befindet sich die Museumsmeile. Sie soll auch Veranstaltungen er-
maoglichen und einen 6ffentlicheren Charakter erhalten. Dieser Bereich wird auf absehbare Zeit
jedoch noch vom Militdr bzw. zugewandter Nutzung genutzt und erst mit einer Umnutzung des
Hangars frei.

6.19.6 Parkway (lll a), (Abs. 6)

Auch der Parkway hat eine adressbildende Funktion. Er bildet eine eigenstandige Erschlies-
sungsfigur, mittels derer die innenliegenden Bereiche vom Verkehr entlastet werden. Er soll
durch seine grosszilgige Gestaltung und die beidseitigen parkahnlichen Bereiche zum Velofahren
und Flanieren einladen und fur sportliche Aktivitdten dienen. Er soll mit entsprechenden Belagen
und Moblierungselementen ausgestattet werden.

Ein Anteil von 40% der Flachen ausserhalb der Mantellinien der angrenzenden Baubereiche G
bis J durfen durch Nebenanlagen wie Parkierung, Zufahrten etc. genutzt werden. Die Ubrigen Be-
reiche sind zu begriinen und sollen den Charakter des Parkways als Gesamtanlage stiitzen.

Abb. 61: Beispielhafte Nutzung der Bereiche entlang des Parkways (Quelle: HOSOYA SCHAEFER ARCHI-
TECTS AG)
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6.20 Art. 21 Larmimmissionen

Es gelten die bestehenden gesetzlichen Vorgaben. Mit Ausnahme der Baubereiche M und N ent-
lang der Wangenstrasse und des Rechwegs sind die Planungswerte einzuhalten. Fir die Baube-
reiche M und N gelten die Immissionsgrenzwerte.

Fir Wohnen und wohnahnliche Nutzungen in von Strassenlarmimmissionen (inkl. Glattalbahn)
betroffenen Bereichen gelten die entsprechenden gesetzlichen Bestimmungen der Larmschutz-
verordnung (LSV vom 15. Dezember 1986, Stand 1. August 2010). Im Gebiet der Empfindlich-
keitsstufe Il dirfen die Pegel am Liftungsfenster zur Einhaltung der Planungswerte tagsiiber 60
dB, nachts 50 dB und zur Einhaltung der Immissionsgrenzwerte tagstber 65 dB und nachts 55
dB nicht Uberschreiten.

Vom Departement fir Verteidigung, Bevolkerungsschutz und Sport (VBS) wurde die Anpassung
der Fluglarmkurven in Aussicht gestellt. Sollte sich zeigen, dass Grenzwertlberschreitungen er-
kennbar sind, werden entsprechende Festsetzungen in den kantonalen Gestaltungsplan aufge-
nommen.

6.21 Art. 22 Flora / Fauna

6.21.1 Ausgleichs- und Ersatzmassnahmen (Abs. 1 und 2)

Die Grosse und Wertigkeit der Flachen, die flr 6kologische Ersatz- und Ausgleichsmassnahmen
gefordert werden, stehen erst nach einer weiteren Bestandsaufnahme im Frihling 2015 zur Ver-
figung.

Die geforderten Ausgleichsmassnahmen sind wenn mdglich innerhalb des kantonalen Gestal-
tungsplanperimeters umzusetzen. Geeignet hierfur sind Dach- und Fassadenbegriinungen sowie
eine 6kologische Gestaltung des Kernparks und ggf. weiterer 6ffentlicher Freiflachen. Diese mus-
sen hochwertig dkologisch gestaltet werden. Der Einbezug einer Fachperson im Bereich Okolo-
gie/Lebensraume/Arten in die weiteren Planungen wird empfohlen.

Fir die 6kologischen Ersatzmassnahmen sind friihzeitig, spatestens bis zur Baufreigabe der Fla-
che beanspruchenden Neubauprojekte, die hierflr erforderlichen Flachen zu sichern. Aus heuti-
ger Sicht wird davon ausgegangen, dass diese Flachen teilweise ausserhalb des kantonalen
Gestaltungsplanperimeters liegen werden. Flachen fir Ersatzmassnahmen sind spatestens vor
Baubeginn zur Sicherung verbindlich zu sichern.

6.21.2 Invasive Neophyten (Abs. 3)
Gemass der Freisetzungsverordnung (FrSV) gelten die folgenden Auflagen fir die Bepflanzung
mit gebietsfremden Arten (Neophyten):

Bei Bepflanzungen gilt ein Verbot der Verwendung von Pflanzen des Anhangs 2 der Freiset-
zungsverordnung. Ergéanzend sollen auch die Arten der Watch-Liste hier mitaufgenommen wer-
den.

Weitere invasive gebietsfremde Pflanzen durfen nur verwendet werden, wenn dadurch Art. 15
Abs. 1 der FrSV nicht verletzt wird. Dies kann spezifische Kontroll- und Pflegemassnahmen zur
Folge haben.

Diese Auflagen gelten fir samtliche Freirdume.

6.22 Art. 23 Entwasserungskonzept Schmutzabwasser

In Bearbeitung, voraussichtlich keine Bestimmung

(Wiinschenswert: innovative Losungen der Schmutzabwasserverwertung und -minimierung)
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6.23 Art. 24 Regenabwasser

Die Grin- und Freiflachen dienen der Versickerung sowie der Riickhaltung des unverschmutzten
Regenabwassers. Soweit wie moglich sind bei den befestigten Flachen Belage vorzusehen, die
wasserdurchlassig sind. In die bestehenden Bache Chrebsschisselibach und Pohlgraben im Ge-
biet des Flugplatzareals kann unverschmutztes Regenabwasser gefiihrt werden, wenn es nicht
zur Versickerung gebracht werden kann. Flachen, die der Versickerung und Rickhaltung von
Regenabwasser dienen wie Entwasserungsrinnen, sollen in das Freiraumkonzept integriert und
als erlebbare Elemente gestaltet werden. In den Erschliessungsraumen zwischen den Bauberei-
chen sind auch urbane, technische Lésungen denkbar.

Auch die Retention auf Dachern soll wo mdéglich genutzt werden (vgl. hierzu auch Art. 15 Abs. 1).

In den Grundwasserschutzzonen S2 und S3 ist die Versickerung des Regenabwassers gemass
Gewasserschutzverordnung Anhang 4 Ziff. 221-223 nicht erlaubt.

6.24 Art. 25 Gewasserraum Chrebsschiisselibach

Fir den Chrebsschisselibach wird ein grosszligiger Bereich fir die Offenlegung und die Revitali-
sierung im Situationsplan ausgeschieden. Die Grundlage fiir die Bachverlegung und die Festle-
gung des Gewasserraums bildet ein parallel laufendes Gewasserprojekt.

Der Bach wird in diesem Bereich weitestgehend offen gefiihrt. Ausnahme bilden die Querungen
der Verkehrsflachen. Die rechtliche und finanzielle Sicherung des Gewasserprojekts gilt als Vor-
aussetzung fiir die Baubewilligung von Bauten in den Baubereichen A, F und L, welche im Be-
reich des heute eingedolten Bachs liegen.

6.25 Art. 26 Hochwasserschutzmassnahmen

Im Rahmen des kantonalen Gestaltungsplans muss eine punktuelle Gefahrenabklarung fir den
gesamten Geltungsbereich durchgeflihrt werden, um die Hochwassergefahrdung beurteilen zu
kénnen. Grund dafiir ist, dass die vom Kanton zu erstellende Gefahrenkarte zu diesem Zeitpunkt
nicht fir den gesamten Geltungsbereich vorliegt.

6.26 Art. 27 Energie und Nachhaltigkeit

6.26.1 COj-Bilanzierung (Abs. 1)

Die fur die Errichtung von Neubauten benétigten CO,-Mengen sind mdglichst zu kompensieren.
Dabei wird der gesamte Lebenszyklus eines Gebaudes innerhalb des Perimeters des kantonalen
Gestaltungsplans betrachtet. Dieser reicht von der Planung tber den Bau, den Betrieb und bis
zur Entsorgung. Weiter sollen auf der Angebotsseite aktiv die natlrlichen Ressourcen wie Erd-
warme oder Solarenergie auf dem Areal selber genutzt bzw. geerntet werden. Auf der Bedarfs-
seite kdnnen passive Massnahmen, z.B. eine gute Dammung, den Energieverbrauch senken.
Durch das Balancieren der aktiven und passiven Massnahmen unter Beriicksichtigung der Bau-
kosten, Betriebskosten und Wartungskosten werden zudem niedrige Gesamtkosten angestrebt.

6.26.2 Energiespeichersysteme und Vernetzung (Abs. 2)

Fir eine optimale Nutzung der Energiepotentiale ist in jedem Baubereich nach Moéglichkeit ein
Energiespeichersystem zu erstellen. Um eine gute energetische Gesamteffizienz in der etappier-
ten Entwicklung zu erreichen, sollen die Energiespeicher wie auch die einzelnen Baubereiche un-
tereinander vernetzt werden.

Eine 6konomische und nachhaltige Entwicklung kann dabei nur erreicht werden, wenn die einzel-
nen energetischen Systeme schrittweise und einander erganzend entwickelt werden. Dabei kann
unterschieden werden zwischen Systemen auf der Betrachtungsstufe Gebaude, Baubereich so-
wie in der Betrachtung Gber das gesamte Gebiet des kantonalen Gestaltungsplans.
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Auf der Betrachtungsstufe Gebaude sind die konstruktiven Eigenschaften zu optimieren. Zum
Beispiel ist das Fensterflachenverhaltnis je nach Orientierung in Bezug auf solare Gewinne und
Kihlenergiebedarf zu optimieren.

Mit der Betrachtungsstufe Baubereich wird es mdglich, dass erste synergetische Effekte durch
unterschiedliche Nutzungen entstehen. Zum Beispiel kann Abwarme aus Produktionsprozessen
direkt fur die Raumheizung auf dem Baubereich genutzt werden.

Der Perimeter des kantonalen Gestaltungsplans als oberste Betrachtungsstufe generiert ein
grosses synergetisches Potential fiir die effiziente Nutzung der bestehenden Ressourcen, da mit
der Baubereichsvernetzung unterschiedlichste Energiequalitaten auf dem Baubereich bedarfsge-
recht verteilt werden kénnen. Eine intelligente Steuerung von Energieangebot und Nachfrage
verbessert die Gesamteffizienz, nicht nur der einzelnen Baubereiche, sondern auch des Gesamt-
systems.

Vertiefende Arbeiten fir das Energiekonzept sind derzeit noch in Bearbeitung. Eine Begriffskla-
rung zur CO,-Bilanzierung wird erfolgen.

7 Schlussfolgerung nach Art. 47 RPV

Die differenzierte Betrachtung der Auswirkungen des Nationalen Innovationsparks, Hubstandort
Zurich konnte nachvollziehbar aufzeigen, dass keine negativen Auswirkungen auf die umgeben-
de Siedlungsstruktur, das Verkehrsnetz sowie die Umwelt (vgl. Umweltvertraglichkeitsbericht) aus
dem Vorhaben resultieren, die nicht im Rahmen des Vorhabens gelost werden kénnen. Das Vor-
haben steht damit vollumfanglich im Einklang mit dem kantonalen und nationalen Planungs- und
Umweltrecht.
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Zusammenfassung

Projekt

Der Gestaltungsplanperimeter umfasst die erste Etappe des Nationalen Innovationsparks, Hub-
standort Zurich. Er bedeckt eine Flache von ca. 36.5 ha im Kopfbereich des Flugplatzareals Diben-
dorf. Die Flache ist in 15 Baubereiche aufgeteilt, welche sukzessive iberbaut werden. Zwei davon
sind heute bereits mit Bauten, welche dem Flugplatzbetrieb dienen bebaut. Es ist ein ca. 5.3 ha
grosser Park geplant. Als weitere Freiflache ist die sogenannte Santisachse mit dem freizulegenden
Chrebsschusselibach geplant. In einem Baubereich sind Hochhauser moglich.

Verkehr

Im Rahmen des Gestaltungsplans wird ein Ziel-Modalsplit von 40% MIV und 60% OV definiert. Dies
ergibt fir 2030 einen DWYV von 7'720 respektive einen DTV von rund 7130 MIV-Fahrten (Fahrzeu-

ge).

Gemass Modellrechnung verteilt sich der Abendspitzenverkehr (Wunschlinie ohne Bertcksichtigung
von allfélligen Kapazitatsengpassen) zu 80% in Richtung Autobahn (A53). Von den restlichen 20%,
die in Richtung Dubendorf fahren, weisen 7% Quelle oder Ziel in Dubendorf selber auf und lediglich
13% fahren durch.

Die relativen Verkehrszunahmen durch den Innovationspark zeigen sich insgesamt als moderat.
Grosstenteils belaufen sie sich unter 5%.

Es werden Massnahmen fiir den Fuss- und Veloverkehr in Abstimmung mit den kantonalen Strate-
gien vorgesehen.

Zur Erreichung des angestrebten Modalsplits ist vorgesehen, die Glattalbahn zu verlangern. Dies ist
Gegenstand eines gesonderten Verfahrens.

Auswirkungen auf die Umwelt

Luft

Die projektbedingten lufthygienischen Auswirkungen durch den Strassenverkehr im Projekt- und
weiteren Perimeter (inkl. Einzugsgebiet) sind hinreichend untersucht worden. Die Ergebnisse wur-
den auf Basis der, fir den Gestaltungsplan des Hubstandorts Zirich ausgearbeiteten Verkehrszah-
len berechnet.

Der Mehrverkehr auf bestehenden Strassenabschnitten und der neuen Strassenanlage (Parkway)
fuhrt gegeniber dem Referenzzustand zu keinen zusatzlichen wahrnehmbaren Luftschadstoffemis-
sionen beziehungsweise -immissionen. Die Emissionen im Projektperimeter kdnnen auf 287 kg/Jahr
geschatzt werden. Bezogen auf das angenommene Einzugsgebiet betragt der Unterschied der NOx-
Emissionen ungefahr 1.5 %.

Noch nicht bekannt sind hingegen detaillierte Angaben zur Endgestaltung und Neu-Nutzung von
neuen sowie von bestehenden Gebauden. Allfallige neue Anlagen im Projektperimeter mit relevan-
ten Schadstoffemissionen wurden demzufolge in diesem UVB nicht einbezogen. Deren Auswirkun-
gen und nétigen Massnahmen wirden anlagebezogen geprft.

Larm

Die Ergebnisse wurden auf Basis der, flr den kantonalen Gestaltungsplan des Nationalen Innovati-
onsparks, Hubstandort Zurich, ausgearbeiteten Verkehrszahlen.

Die projektbedingte Larmauswirkungen (Strassenverkehrslarm) im weiteren Perimeter sind hinrei-
chend untersucht worden.

Die von der neuen Anlage (Parkway) verursachten Strassenlarmemissionen fiihren zu keinen Uber-
schreitungen der Planungswerte bei bestehenden Gebaude und uniberbauten Parzellen im weite-
ren Perimeter.

Die Mehrbelastungen bestehender Strassenabschnitte fiihren gegentiber dem Referenzzustand zu
keinen wahrnehmbaren Mehrlarmimmissionen oder der durch den Betrieb des Innovationsparks
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Zurich induzierten Mehrverkehr fiihrt zu keiner Uberschreitung der Immissionsgrenzwerte (Weid-
strasse in Wangen-Brittisellen).

Noch nicht bekannt sind hingegen detaillierte Angaben zur Endgestaltung und Neu-Nutzung von
neuen sowie von bestehenden Gebauden. Allfallige neue technische Anlagen und Parkierungsanla-
ge im Projektperimeter mit relevanten Larmemissionen wurden im Bereich diese UVB nicht beurteilt.
Eventuelle Auswirkungen und daraus folgenden Massnahmen werden in den nachsten Projektpha-
sen gepruft.

Der Tramlarm (Glattalbahn) ist nicht Gegenstand dieses UVB. Der Problematik wird in den Gestal-
tungsplanvorschriften vorausschauend Rechnung getragen.

Erschitterungen / Kérperschall

Es ist mit hoher Wahrscheinlichkeit davon auszugehen, dass sich keine Nutzungen ansiedeln wer-
den, welche stérende oder schadliche Erschitterungen verursachen. Somit ist dieser Umweltbereich
im Betrieb irrelevant. Aufgrund des hohen Grundwasserstandes ist es méglich, dass Spundwéande
eingesetzt werden. Sie sollen nach Mdéglichkeit einvibriert statt gerammt werden.

Die Erschuitterungen/Koérperschall der Glattalbahn sind nicht Gegenstand dieses UVB. Der Proble-
matik wird in den Gestaltungsplanvorschriften vorausschauend Rechnung getragen.

Nicht-ionisierende Strahlung

Die Nutzungen im Innovationspark sind nicht im Detail bekannt. Daher kénnen noch keine Aussagen
Uber mégliche Quellen von NIS gemacht werden. Sollte sich eine Nutzung ansiedeln, welche der
NIS-Verordnung untersteht, werden deren Auswirkungen dannzumal im Baubewilligungsverfahren
Zu eruieren sein.

Grundwasser

Im Gebiet des Flugplatzes Dibendorf liegen zwei ibereinanderliegende Grundwasserleiter von Be-
deutung, welche durch rund 20 - 30 m machtige Seeablagerungen voneinander getrennt sind. Das
obere Stockwerk wird mit Durchlassigkeiten zwischen k = 0.5 x 10" m/s bis 4 x 10 m/s beschrie-
ben. Im Bereich des Flugplatzes Dibendorf diinnt der Aquifer aus und wird zunehmend toniger, was
zu einer stetigen Reduktion der Durchflusskapazitat fihrt. Eine detaillierte Untersuchung des
Grundwasservorkommens auf dem Areal des Flugplatzes wurde im Dezember 2014 auf Basis von
bestehenden und 5 neuen Sondierbohrungen durchgefiihrt und die neue, detailliertere Grundwas-
serkarte zeigt Gebiete mit Aquifermachtigkeiten grosser bzw. kleiner als 2 m.

Da die gesamten Bauaktivitdten des Vorhabens innerhalb des Gewasserschutzbereichs A, (z.T. S2
und S3) stattfinden werden, sind durch den Projektverfasser und Unternehmer alle entsprechenden
planlichen Vorsorge-, Schutz- und Uberwachungsmassnahmen zu treffen. Bei Bauarbeiten (inkl.
Abstellplatze und Hilfsmassnahmen) in den Schutzzone S2 und S3 sind besondere Grundwasser-
schutzmassnahmen vorzusehen. Wie in Referenz 6.5-9 beschrieben, liegt das untere
Grundwasserstockwerk, welches zur Trinkwasserversorgung der Gemeinde Diibendorf verwendet
wird, im gesamten Projektperimeter tiefer als 20 m.u.T. Bauliche Eingriffe wie Baugruben,
Bohrungen, Pfahle, Spundwande, etc. unterhalb dieser Kote sind deshalb zu vermeiden. Sollte sich
in der weiteren Planung herausstellen, dass solche Massnahmen (tiefer als 20 m) nétig sind,
mussen vorab detaillierte Abklarungen in Absprache mit dem AWEL durchgefuhrt werden.

Die geplanten Neubauten ragen voraussichtlich unter den mittleren Grundwasserspiegel und behin-
dern damit den, wenn auch nicht genutzten, Grundwasserstrom. Somit ist fiir die Neubauten eine
Ausnahmebewilligung der Behérde notwendig. Wo die Machtigkeit des oberen Grundwasserleiters
kleiner als 2 Meter ist, d.h. fast im ganzen Gestaltungsplanperimeter, kdnnen 2 bzw. allenfalls 3 Un-
tergeschosse erstellt werden. In allen anderen Gebieten, die sich eher am Rand des Perimeters
befinden, darf max. 3 m unter Terrain gebaut werden. In allen Fallen ist die Grundwasserdurchfluss-
kapazitat mit kiesigen Ersatzmassnahmen wieder vollstandig (100%) herzustellen. Ein volumenmas-
siger Materialersatz wird jedoch nicht verlangt.
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Oberflachengewasser und aquatische Lebensrdume

Mit der Machbarkeitsstudie wird sowohl die hydraulische Machbarkeit wie auch die Hochwassersi-
cherheit fur ein 100-jahrliches Hochwasser fir die darin getroffenen Annahmen nachgewiesen. Die
detaillierte Planung des Gewassers und seiner nachsten Umgebung, die auch eine landschaftspfle-
gerische Begleitplanung beinhaltet, wird voraussichtlich im Januar 2015 gestartet. Mit dem Wasser-
bauprojekt wird der Gewasserraum festgelegt. Es ist vorgesehen, einen abwechslungsreichen Bach-
lauf zu gestalten, in dem naturnahe Elemente dominieren aber auch Elemente fir die Erholung Platz
finden.

Entwéasserung

Auf der Stufe Gestaltungsplanung liegen zu wenig Informationen Gber die Bauablaufe vor, als dass
die Auswirkungen hinsichtlich der Baustellenentwasserung abschliessend beurteilt und entspre-
chende Vorsorge-, Schutz- und Uberwachungsmassnahmen zum Schutz der oberirischen Gewasser
und des Grundwassers festgelegt werden kénnen.

Uber allfallige Auswirkungen durch die Entwéasserung des Areals im Betrieb kann ebenfalls noch
keine abschliessende Beurteilung abgegeben werden. Das vorliegende Entwasserungskonzept ent-
spricht stufengerecht den gesetzlichen Vorgaben. In den nachfolgenden Planungsphasen ist das
Entwasserungskonzept auf Basis der dannzumal konkreteren Planungen zu verfeinern.

Boden

Die Zuverlassigkeit der Laboranalyse ist sehr hoch, da das beauftragte Labor, Niutec AG an den
Ringversuchen teilnimmt und jeweils sehr gute Resultate erzielt. Die gewahlten Standorte der Li-
nienproben sind fiir das Flugplatzareal reprasentativ. Da jedoch bei der Standortwahl auf Elektrolei-
tungen entlang der Piste Riicksicht zu nehmen war, liegen die Standorte teilweise ausserhalb des
Gestaltungsplanperimeters. Die Boden im Nahbereich der Pisten und Fahrwege sind mit PAK be-
lastet. Eine Uberschreitung des Richtwerts fiir Cadmium kommt nur an einem Standort vor. Andere
Schwermetallbelastungen wurden nicht festgestellt.

Es wurde angenommen, dass auf den Freiflachen eine gleichmassige Belastung vorliegt. Dies konn-
te nicht nachgewiesen werden. Die Flachenprobe FP1 liegt nahe der Abstellpiste, welche auch im
Kataster der belasteten Standorte des VBS verzeichnet ist. Die Probe zeigt eine Richtwertberschrei-
tung fur PAK. Die Flachenproben FP2 und FP4, welche ebenfalls relativ nahe zu Fahrbahnen, bzw.
der Piste liegen, sind ganzlich unbelastet. Die héchsten Belastungen mit PAK zeigt die FP3, welche
mitten in der freien Flache liegt.

Die belasteten Boden sind getrennt abzuschalen und zwischenzulagern. Ihre Wiederverwendung ist
eingeschrankt.

Altlasten

Die belasteten Standorte im Projektperimeter des Innovationsparks wurden im Rahmen von Altlas-
ten-Voruntersuchungen hinreichend untersucht, dokumentiert und klassiert, was eine zuverlassige
Beurteilung des Ist-Zustands erlaubt.

Die Details zum Bau und zu Nutzungen auf dem Areal des Innovationsparks sind auf Gestaltungs-
planstufe noch nicht geklart. Aussagen Uber die Auswirkungen sind daher, insbesondere da die Zu-
kunft der Bestandesbauten noch Gegenstand von Abklarungen (Kapitel 6.16) ist, nicht klar ab-
schatzbar.

Im Projektperimeter befinden sich sechs belastete Standorte, welche als belastet, aber nicht als
Uberwachungs- oder sanierungsbedurftig gelten.

Bei Bauaktivitaten auf diesen belasteten Standorten ist mit dem Anfall von kontaminiertem Material
zu rechnen. Deshalb sind vor Baubeginn Entsorgungskonzepte fir jeden Standort zu erarbeiten und
der Genehmigungsbehdrde einzureichen. Die Arbeiten in diesen Bereichen sind von einer Fachper-
son zu begleiten.

Aufgrund der ber 100-jahrigen Nutzung des Flugplatzareals ist ebenfalls damit zu rechnen, dass
nicht verzeichnete Belastungen zum Vorschein kommen kénnen. Bei Auffalligkeiten wahrend den
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Aushubarbeiten ist deshalb eine Fachperson beizuziehen, welche das Material untersucht und das
weitere Vorgehen festlegt.

Abfalle, umweltgefahrdende Stoffe

Die belasteten Standorte im Projektperimeter sind hinreichend untersucht worden, so dass gut ab-
geschatzt werden kann, in welchen Bereichen belastetes Material beim Bauvorhaben erwartet wird.

Noch nicht bekannt sind hingegen detaillierte Angaben zur Endgestaltung und Neu-Nutzung von
neuen sowie von bestehenden Gebauden, Schadstoffgehalte im Belag auf Platzen/Rollwegen und
Informationen zur Bauphase sowie zum Betriebszustand. Es kénnen deshalb noch keine genaueren
Angaben zu den erwarteten Abfallarten und Abfallmengen gemacht werden. Diese Wissensliicken
sind mit Fortschreiten der Planungsarbeiten zu schliessen.

Materialbewirtschaftungs- und Entsorgungskonzept werden jeweils auf Stufe der Baugesuche er-
stellt und der zustandigen Fachbehdérde zur Genehmigung eingereicht.

Im Umgang mit Bauabfallen sind die Bestimmungen der Technischen Verordnung Uber Abfalle, der
Aushubrichtlinie, der Richtlinie fur die Verwertung mineralischer Bauabfélle, der Verordnung Uber die
Belastung des Bodens und die Vorgaben fiir die Verwertung des Kantons Zirich (Verwertungsregel)
zu befolgen. Abfalle sind auf der Baustelle méglichst sortenrein zu trennen und fachgerecht zu ent-
sorgen (Mehrmuldenkonzept).

Es wird erwartet, dass die Nutzer des Innovationsparks durch die Tragerschaft angehalten wird,
innovative Losungen fur die Verwertung ihrer Abfalle zu entwickeln und anzuwenden.

Umweltgefahrdende Organismen

Aufgrund der Vegetationsaufnahme im Oktober 2014 kann nicht mit Sicherheit belegt werden, dass
nur an einer Stelle Schwarze Liste Arten in Einzelexemplaren vorkommen. Die Aufnahmen werden
daher im Frihling 2015 verifiziert. Die Risikobeurteilung Uber die Neu-Ansiedelung der aufgefunde-
nen unerwinschten Arten ist aufgrund des frihen Planungsstandes verfriht.

Storfallvorsorge / Katastrophenschutz

Auf dem heutigen Planungsstand lasst sich noch nicht abschéatzen, ob Stérfalle im Sinne der Stor-
fallverordnung denkbar sind.

Wald
Da kein Wald betroffen ist, ist der Umweltbereich Wald fir das Projekt irrelevant.

Flora, Fauna und Lebensrdume

Die vorliegende Ergebnisse wurden auf Basis der vorhandenen Inventare und insbesondere mit den
Natur- und Landschaftswerten des NLA-Projektes Flugplatz Dibendorf (Natur Landschaft Armee).
Zudem wurden die Daten anldsslich einer Herbstbegehung vom 3.10.2014 aktualisiert. Fur eine ge-
nauere Beurteilung ist eine weitere Begehung im April 2015 vorgesehen.

Aus okologischer Sicht wird empfohlen, alle Ersatz- und Ausgleichsmassnahmen fur das Vorhaben
aus einem Guss zu planen.

Landschaft und Ortsbild, inkl. Lichtimmissionen

Die landschaftlichen Auswirkungen lassen sich hinlanglich aufzeigen. Durch die neue Uberbauung
werden die freie Flache und damit der freie Blick nach Siden verschoben. An der verbleibenden
freien Flache verandert sich jedoch kaum etwas. Sichtbarer sind die Veranderungen des Ortsbildes.
Die bestehenden Bauten werden kunftig nicht mehr eine mehr oder weniger freie Flache begrenzen,
sondern sich der Vernetzung von bestehender Ortschaft mit einem neuen Stadtteil 6ffnen.

Kulturdenkmaler, archaologische Statten

Die Umnutzung der bestehenden Gebaude flhrt zu einem Verlust der Lesbarkeit inres Zwecks. Ob
dies jedoch aus rechtlicher Sicht von Belang ist, ergibt sich erst aus den laufenden Abklarungen der
Schutzwiirdigkeit.



Volkswirtschaftsdirektion
12/85

Das Areal ist eine bedeutende Kulturlandschaft, eine archdologische Zone grenzt an den Projekt-
perimeter. Funde sind daher wahrend des Baus nicht auszuschliessen. Durch friihzeitige Information
Uber Bautatigkeiten kann die Kantonsarchaologie die notwendigen Schritte zur Sicherung einleiten.

Gesamtbeurteilung

Die umweltrechtlich kritischen Punkte sind im Bereich Grundwasser und Kulturglterschutz zu finden.
Sofern fur diese Umweltglter Lésungen gefunden werden, welche den gesetzlichen Vorgaben ent-
sprechen, kann der Gestaltungsplan Nationaler Innovationspark, Hubstandort Zirich als umweltver-
traglich angesehen werden.
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1 Einleitung

1.1 Ausgangslage, Ziel und Abgrenzung

Ausgangslage

Die Revision des Bundesgesetzes (iber die Forschungs- und Innovationsférderung (FIFG) vom

14. Dezember 2012 (Stand am 1. Marz 2014) sieht die Schaffung eines nationalen Innovationsparks
als Instrument der Innovationsférderung vor. Der Innovationspark soll zur Wahrung des Gleichge-
wichts zwischen den Regionen auf mehrere Standorte verteilt werden, die untereinander vernetzt
sind und mit Hochschulen zusammenarbeiten. Zwei Hubstandorte, der eine ist in der naheren Um-
gebung der EPFL, der andere im Einzugsgebiet der ETHZ werden durch mehrere Netzwerkstandor-
te erganzt.

Mit dem Flugplatzareal Dibendorf steht dem Kanton Zirich eine grosse zusammenhangende Land-
reserve zur Verfigung. Da solche Areale kaum mehr vorhanden sind, ist die Nutzung sorgfaltigst zu
planen. Mit der Realisierung des Hubstandorts Zurich fir den Innovationspark kann ein Teil des
Areals zukunftstrachtig genutzt werden. Die geographische Nahe zu nationalen und kantonalen
Hochschulen und Forschungsinstitutionen ist sinnvoll und erwiinscht. Das Flugplatzareal weist ge-
nigend Flache daflr auf. Die ETH Zirich, die Universitat Zurich und verschiedene Fachhochschulen
sind mit dem offentlichen Verkehr in weniger als 50 Minuten erreichbar. Die eidgendssischen For-
schungsanstalten EAWAG und EMPA befinden sich ebenfalls in Dibendorf.

Die aviatische Nutzung des Flugplatzareals ist derzeit noch nicht abschliessend geklart. Der Bund
hat jedoch der Aufnahme von Planungsarbeiten fir einen Innovationspark im Kopfbereich des Flug-
platzareals trotzdem zugestimmt.

Der Richtplan-Beschluss des Kantonsrates wird Mitte 2015 erwartet. Die Arealgestaltung wird in
einem kantonalen Gestaltungsplan festgehalten. Da mehr als 500 Parkplatze vorgesehen sind, ist
das Vorhaben als Anlagetyp 11.4 gemass Anhang der Verordnung Uber die Umweltvertraglichkeits-
prufung (UVPV) vom 19. Oktober 1988 (Stand am 1. Dezember 2013) UVP-pflichtig.

Der Gestaltungsplan sieht vor, die

— zulassigen Bauten und Anlagen, deren Nutzung sowie die 6ffentlichen Rdume festzulegen,
— die offentliche Nutzung der freien Flachen zu sichern und

— fur die verkehrliche Erschliessung zu sorgen.

Der Perimeter dieses kantonalen Gestaltungsplans umfasst mit Ausnahme der bestehenden Ge-
baude, die in der BZO der Stadt Dibendorf geregelt sind, nur Flachen, die bisher noch nicht der
Bauzone zugewiesen sind.

Zulassig sind Nutzungen, die unmittelbar dem Ziel dienen, Akteure aus Forschung, Entwicklung und
der Produkt- sowie Dienstleistungserzeugung miteinander zu vernetzen und neues Wissen in Wert-
schopfungsprozesse zu Uberfliihren. Dazu gehéren grundsatzlich auch Nutzungen fir Freizeit und
Erholung, sowie Wohnnutzungen, soweit diese fir im Innovationspark tatige Akteure erforderlich
sind. Zur Aufwertung der freien Flachen, zur Verbesserung der Zuganglichkeit und zur Adressbil-
dung des Flugplatzareals Diibendorf wird ein ,Park® konzipiert, der zunachst die gesamten freien
Flachen des Gebietsplanungsperimeters umfasst. Er gliedert sich in einen Teil mit temporarem Cha-
rakter und einen Teil, der dauerhaft zu erhalten ist. Der Teil mit temporarem Charakter weicht
schrittweise der Entwicklung des Innovationsparks. Die Sichtachse vom Eingangsgebaude des
Flugplatzareals Dibendorf Richtung Santis ist dauerhaft freizuhalten (,Santisblick®).

Die Glattalbahn wird zwischen Bahnhof Dibendorf und Flugplatzkopf auf der Wangenstrasse ge-
fuhrt, danach zur optimalen Erschliessung des Innovationsparks direkt Gber das Flugplatzareal bis
zur Sportanlage Dirrbach. Diese Achse dient als funktionales Riickgrat des Innovationsparks und ist
mit hoher stadtebaulicher und adressbildender Qualitat zu gestalten. Der Randbereich des Flug-
platzareals mit den bestehenden markanten und grésstenteils unter Denkmalschutz stehenden Bau-
ten soll zu einem stadtebaulich pragnanten Ubergangsbereich entwickelt werden, der die Siedlungs-
gebiete von Diibendorf und Wangen-Brittisellen mit dem Flugplatzareal vernetzt. Im Bereich
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bestehender Bauzonen schaffen die Gemeinden deshalb die nutzungsplanerischen Voraussetzun-
gen fir eine attraktive und gemischte Nutzung. (Aus Richtplan, Offentliche Auflage und Anhérung
der nach- und nebengeordneten Planungstrager vom 11. Oktober bis 9. Dezember 2013).

Die Eidgendssischen Rate werden Mitte 2015 Uber die definitiven Standorte des nationalen Innova-
tionsparks entscheiden. Bis dahin sind die bau- und planungsrechtlichen Voraussetzungen, die mit
dem Eintrag in den kantonalen Richtplan und dem darauf abgestitzten kantonalen Gestaltungsplan
geschaffen werden, nachzuweisen.

Auftrag

Poyry Schweiz AG wurde vom Amt fir Raumentwicklung (ARE) beauftragt, den Umweltvertraglich-
keitsbericht UVB fur den Gestaltungsplan des nationalen Innovationspark, Hubstandort Zirich aus-
zuarbeiten. Aus Termingriinden wurde darauf verzichtet, eine Voruntersuchung mit Pflichtenheft
vorzulegen. Stattdessen wurde das Pflichtenheft fir den UVB direkt mit den Fachstellen (Sitzung am
22.9.2014) besprochen und definiert.
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2 Verfahren

2.1 Massgebliches Verfahren und UVP-Pflicht

Referenz 2.1-1

Referenz 2.1-2

Referenz 2.1-3
Referenz 2.1-4

Verordnung Uber die Umweltvertraglichkeitsprifung (UVPV) vom 19. Oktober
1988, Stand am 1. Juli 2009

Einflhrungsverordnung Uber die Umweltvertraglichkeitsprifung (EV UVP) vom 5.
Oktober 2011

Kantonales Planungs- und Baugesetz (PBG) vom 7. September 1975
Gestaltungsplan, Merkblatt; Amt fir Raumentwicklung, 2012

Der kantonale Gestaltungsplan Nationaler Innovationspark, Hubstandort Zirich wird im Gestal-
tungsplanverfahren festgesetzt. Aufgrund der vorgesehenen Parkplatzzahl von mehr als 500 ist das
Vorhaben UVP-pflichtig. Die Umweltvertraglichkeitsprifung wird nach Referenz 2.1-2 im Planungs-
verfahren durchgefiihrt. Sollte eine abschliessende Prifung nicht méglich sein, ware eine mehrstufi-
ge UVP durchzufihren.

2.2 Erforderliche Spezialbewilligungen

Spezialbewilligungen sind erst auf Stufe der jeweiligen Baugesuche einzuholen.
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3 Standort und Umgebung

Der Nationale Innovationspark, Hubstandort Zirich ist auf dem heutigen Flugplatzareal Dibendorf
vorgesehen. Von den ca. 230 ha sind ca. 71 ha fir den Innovationspark vorgesehen. Die erste
Etappe, fir welche der kantonale Gestaltungsplan erstellt wird, umfasst ca. 36.5 ha im nord-
westlichen Teil des Flugplatzareals einschliesslich der bestehenden Gebauden.

Die Erschliessung fiir den motorisierten Individualverkehr (MIV) ist im Endzustand Uber eine zu pla-
nende Strasse, den Parkway, vorgesehen. Vordringlich soll die Erschliessung jedoch mit 6ffentli-
chem Verkehr (6V) Uber die Uiber das Areal zu verlangernde Glattalbahn erfolgen.

Heute ist das Areal Uber die Wangenstrasse fiir den MIV erschlossen. Die 6V-Erschliessung erfolgt
Uber den Bahnhof Dibendorf und mit dem Bus (eine Station) beim Eingang Gétterbogen.

Abbildung 2.2-1: Ubersicht
In der Umgebung liegen die Agglomerationsgemeinden Dibendorf, Wangen-Brittisellen, Volketswil

und Schwerzenbach. Der motorisierte Individualverkehr wird heute hauptsachlich tiber die Uberland-
/Usterstrasse und die Autobahn via Wangenstrasse geflihrt.
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4 Vorhaben
4.1 Beschreibung des Vorhabens
Referenzen

Referenz 4.1-1  Bundesgesetz Uber die Forderung der Forschung und der Innovation (FIFG) vom
14. Dezember 2012 (Stand am 1. Méarz 2014)

Referenz 4.1-2  Stadtebauliche Studie Nationaler Innovationspark Hubstandort Dibendorf;
Schlussbericht, Volkswirtschaftsdirektion Kanton Zirich, August 2014

Referenz 4.1-3  Richtplan vom xx.xx 2015 (

Referenz 4.1-4  Kantonaler Gestaltungsplan vom xx.xx. 2015

Referenz 4.1-5  Kantonaler Gestaltungsplan mit UVP "Nationaler Innovationspark, Hubstandort
Zurich", Planungsbericht; KEEAS Raumkonzepte, 17.12.2014

(aus Referenz 4.1-5) Im Innovationspark soll eine Forschungs- und Entwicklungslandschaft entste-

hen mit qualitativen Vorgaben (sowohl architektonisch wie inhaltlich) und einer zweckmassigen

Durchmischung. Gleichzeitig soll der Innovationspark aber auch von der Bevdlkerung als besonde-

res Areal wahrgenommen werden, das fir alle offen steht und qualitativ hochwertige Freiflachen

anbietet.

Auf einer Flache von ca. 37 ha wird die erste Etappe des Innovationsparks mit bis zu 450'000 m?
Gesamtnutzflache (GNF) und ca. 8'600 Beschaftigen realisiert werden.

Der kantonale Gestaltungsplan soll die langfristige Abstimmung von Siedlung, Landschaft und Ver-
kehr innerhalb des Areals sowie mit der Umgebung des Flugplatzareals Diibendorf ermdglichen. Der
kantonale Gestaltungsplan soll zudem die neuen Bebauungsstrukturen des Innovationsparks mit
den bestehenden denkmalgeschitzten Bauten innerhalb des Bearbeitungsperimeters sowie dem
bestehenden Siedlungsgebiet angrenzend an diesen verbinden. Dadurch soll die Entwicklung auch
der historischen Bedeutung des Ortes als Wiege der Schweizer Luftfahrt gerecht werden. Mit den
offentlichen Freiraumen, die durch den kantonalen Gestaltungsplan im Grundkonzept, in ihrer Lage
und Funktion festgelegt werden, sollen zentrale Struktur- und Gestaltungselemente fiir das Gebiet
und Erholungsraume fur den Innovationspark aber auch fiir die regionale und lokale Bevélkerung
geschaffen werden.

Der Innovationspark dient der Vernetzung von Akteuren aus Forschung, Industrie und 6ffentlichen
Institutionen. Er bringt kreative Personen an einem Ort zusammen und |asst sie sich gegenseitig
inspirieren. Dazu miussen Ressourcen (Wissen, Material, Raum, Technologie) zur Verfiigung gestellt
werden mit der Moglichkeit, diese zu etwas Neuem zu kombinieren.

Eine erfolgreiche Vernetzung wird durch eine hohe Dichte an Interaktionen geférdert und kann ins-
besondere durch raumliche Dichte unterstitzt werden. Als Ausgleich zur Dichte wird Freiraum ge-
schaffen — Freiraum zum Denken, zum Forschen und zur Erholung.

Der Freiraum existiert in vielen verschiedenen Formaten und Massstében: von der formal klaren und
offentlichen Innovation Mall zu den intimen, etwas versteckteren Hoéfen des Innovation Village; vom
Bogenpark entlang der Bestandsbauten zum Kernpark mit seinem Bezug zum Flugfeld und Blick in
die Ferne; vom Eingangsplatz zur Santisachse und der Museumsmeile, in denen sich Besucher aus
der Region und Beschéftigte mischen werden.

Der Innovationspark zieht sich als dicht bebautes Band den Bestandsbauten des Militarflugplatzes
entlang und ist flugfeldseitig durch den Parkway begrenzt. Der Parkway dient sowohl der Er-
schliessung wie auch der Adressbildung. Er ermdglicht eine riickwartige Erschliessung fur den MIV,
so dass im Inneren des Innovationsparks eine vom Verkehr ungestorte, fusslaufige Dichte erzielt
werden kann.

Die unterschiedlichen parkahnlichen Freiflachen lockern die Bebauung auf und ermdglichen der
Bevolkerung Zugang zum Park und zum Massstab der Landschaft. Die verschiedenen Freirdume
reichen von weitlaufigen Parkbereichen mit ruhigen Erholungsflachen hin zu kleinen Platzen und
aktiven Treffpunkten.
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Im Inneren des Areals liegt die Innovation Mall. Sie ist stadtisch und dicht und als Fussganger-achse
mit Allee und Tram ausgebildet. Sie wird zum zentralen Treffpunkt und bietet Mdglichkei-ten zur
Vernetzung und zum Austausch. Die ansassigen Firmen richten ihre publikumswirksamen Bereiche
wie Ausstellungsrdume oder Aufenthalts- und Reprasentationsrdume auf diese Achse aus. Die In-
novation Mall wird zur Schnittstelle mit der Offentlichkeit.

Die Innovation Mall liegt in der Verlangerung der Wangenstrasse und schliesst so an den Bahnhof
Dubendorf an. Diese Anbindung an die Stadt Dubendorf stellt sicher, dass der Innovationspark ein
neuer Stadtteil von DUbendorf wird und kein abgeriegeltes Gelande bleibt, wie es der Militarflugplatz
aus Sicherheitsgriinden sein musste. Die Anbindung ist auch ein essentieller Bestandteil der ambiti-
onierten Mobilitatsstrategie, die auf einem hohen Anteil an 6ffentlichem Verkehr beruht.

Sudlich der Innovation Mall liegt die Innovation Industry. Sie besteht aus grossen, zusammenhan-

genden Baubereichen im Massstab der stadtischen Peripherie und bietet dadurch Platz flr Gross-

firmen. Die Stichstrassen zwischen den Baubereichen dienen alternierend als Adresse und zur An-
lieferung (vgl. Strassenquerschnitte Kap. 3.1.4).

Nordlich der Innovation Mall liegt das Innovation Village. Dies ist ein kleinrdumiges, stark durchweg-
tes gewerbliches Gebiet. Hofe dienen der Erschliessung und dem Aufenthalt und Austausch von
Beschaftigten.

Die Museumsmeile erstreckt sich vom Eingangsgebaude in Richtung Bogenhangar entlang der Be-
standsbauten des Rechwegs. Sie soll durch 6ffentliche Nutzungen und Events aktiviert werden. An-
kernutzungen, wie das Campusmodul oder z.B. ein Museum, positionieren den Innovationspark auf
dem (inter)nationalen Massstab.
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4.2 Ubereinstimmung mit der Raumplanung

Referenzen

Referenz 4.2-1  Kantonaler Richtplan (Antrag des Regierungsrates vom 14. Juni 2014)
Referenz 4.2-2  Kantonaler Gestaltungsplan

Referenz 4.2-3  Zonenplan Stadt Dubendorf

Referenz 4.2-4  Zonenplan Gemeinde Wangen-Briittisellen

Anhange

Anhang 4.2-A Kantonaler Richtplan (Antrag des Regierungsrates vom 14. Juni 2014)
Anhang 4.2-B Zonenplan der Stadt Dubendorf
Anhang 4.2-C Zonenplan der Gemeinde Wangen-Bruttisellen

Kantonaler Richtplan:

Regionaler Richtplan:

Agglomerationsprogramm:

Sachplan Infrastruktur Luftfahrt
SIL:

Sachplan Militar SPM:

Bau- und Zonenordnung:

Das Vorhaben Nationaler Innovationspark, Hubstandort Ziirich
ist Gegenstand einer Richtplananpassung, welche dem Gestal-
tungsplanverfahren vorgelagert ist. Der Beschluss des Kan-
tonsrates zur Richtplananpassung wird im Frihling 2015 erwar-
tet.

Der regionaler Richtplan Glattal ist derzeit in Uberarbeitung. Er
wird voraussichtlich im Sommer 2015 beim Kanton zur Vorpru-
fung eingereicht.

Mit dem kantonalen Gestaltungsplan werden die Vorausset-
zungen geschaffen, um die Erweiterung der Glattalbahn ange-
hen zu kénnen.

Der Sachplan Infrastruktur Luftfahrt ist mit der Aufgabe der
militaraviatischen Nutzung und einer moglichen militar-
zivilaviatischen Nutzung Gegenstand von Uberarbeitungen.
Insbesondere werden die Larmkurven spater neu festgelegt.
Eine provisiorische Larmkurve soll fir die Gestaltungsplanung
als Grundlage dienen.

Mit dem Beschluss des Bundesrates Uber die Aufgabe der mili-
tarischen Nutzung des Flugplatzareals Dibendorf ist davon
auszugehen, dass der SPM uber kurz oder lang Uberarbeitet
wird.

Die bestehenden Gebaude sind sowohl in Dibendorf wie in
Wangen-Bruttisellen eine Zone fur 6ffentliche Bauten zugeord-
net. Die restliche Flache des Flugplatzareals liegt in einer kan-
tonalen Landwirtschaftszone.
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4.3 Verkehrsgrundlagen

Referenz 4.3-1  Kantonaler Gestaltungsplan mit UVP, Nationaler Innovationspark Hubstandort
Zurich, Planungsbericht nach Art. 47 RPV, Entwurf vom 3. Dezember 2014, Kan-
ton Zirich; Kapitel 4 Verkehr

In diesem Kapitel werden die Ergebnisse des Verkehrsgutachtens und der Verkehrsmodelle zu-
sammengefasst oder darauf verwiesen.

4.3.1 Ist- und Ausgangszustand

Das Flugplatz-Areal Dibendorf ist heute umzaunt und nicht 6ffentlich (auch fiir Fussganger und Ve-
lofahrer) zuganglich. Das Are-al ist Uber eine Zufahrt im Bereich Wangenstrasse / Rechweg bei der
Durchfahrt ,,Gétter-bogen” erschlossen. Der Zutritt fir den motorisierten Individualverkehr und Fuss-
verkehr wird durch eine Schrankenanlage im Sinne einer Anmeldung kontrolliert, die nur Berechtigte
zulasst. Entlang der Wangenstrasse sind Uber Gittertore direkte Zufahrten auf das Areal mdglich. Im
Flugplatzareal bestehen heute rund 220 Abstellplatze, die nicht bindend zugeteilt sind und aktuell
durch die Luftwaffe, die Logistikbasis der Armee, RUAG und der jeweiligen Besucher belegt werden.

Das Areal ist heute Uber die Linie 759 mit Verbindung nach Wangen — Bruttisellen und Bahnhof DU-
bendorf, Bahnhof Stettbach, Flughafen Zirich bedient.

4.3.2 Netzbelastung (Referenzzustand 2030)

Das Strassennetz um das Flugplatzareal istim Norden von den Autobahnen A53 (Ober-
landautobahn) Uberlandstrasse gepragt.
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Abbildung 4.3-1: Netzbelastung 2030 ohne Innovationspark (Fahrzeuge / Werktag — DWV, Quelle:
AFV, Gesamtverkehrsmodell Kanton Zirich 2012)

Die Wangenstrasse, Uber die die erste Realisierungsphase erschlossen wird, stellt die Verbindung
zwischen diesen beiden Systemen dar. Die Wangenstrasse weist eine relativ hohe Verkehrsbelas-
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tung (Abschatzung DWV Referenzzustand 2030) auf, die je nach Abschnitt zwischen 16'500 MIV-
Fahrten (Abschnitt Nord) und 24'000 MIV-Fahrten (Abschnitt Sid zwischen Knoten Bahnhof Diiben-
dorf und Abzweigung Dietlikonerstrasse) betragt.

4.3.3 Betriebszustand
Motorisierter Individualverkehr MIV

Das Gestaltungsplangebiet wird Gber einen Vollanschluss an der Wangen-/ Weidstrasse erschlos-
sen. Die einzelnen Baubereiche (inkl. Bestandsbauten bzw. ggf. zuklinftigen Neubauten entlang der

Wangenstrasse) kdnnen grundsatzlich (auch fir Logistik und Anlieferung) tiber die fiinf Stichstras-
sen vom Parkway aus erschlossen werden.
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Abbildung 4.3-2: Erschliessungskonzept MIV (End-Zustand), (Quelle: IBV Hiisler)
Offentliche Verkehr OV

Das kiinftige Trassee der Glattalbahn (nicht Gegenstand dieses UVB) wird auf der Achse der Inno-
vation Mall gefiihrt. Dieses ist auch fiir Busse befahrbar und bildet die wichtigste Verkehrsinfrastruk-
tur fir den Personentransport im Areal. Im Gestaltungsplanperimeter sind zwei Haltestellen vorge-
sehen, die an den beiden Zugangen (Sud und Nord) zum Innovationspark angeordnet sind.

Langsamverkehr

Der Innovationspark soll im bestehenden Fuss- und Velowegnetz méglichst gut integriert werden.
Das Wegenetz ist deshalb als logische Weiterfiihrung der stadtischen Hauptachse Bahnhof-/ Wan-
genstrasse konzipiert und je nach Uberbauungsstruktur unterschiedlich ausgebildet. Wahrend im
Bereich der zentralen Funktionen (Innovation Village, Campus und Museum) ein engmaschiges

Netz erstellt wird, weist der Bereich des Innovation Parks, aufgrund der grésseren Bauten, eine we-
niger starke Durchwegung auf.
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Bei der Planung der Velowege ist eine friihzeitige Koordination mit der Radwegstrategie des Kan-
tons notwendig. Dies soll eine Abstimmung sowie die friihzeitige Sicherung bendtigter Flachen er-
mdglichen.

434 Induziertes Verkehrsaufkommen

Das induzierte Verkehrsaufkommen wurde vom Amt fiir Verkehr (AfV) anhand des Gesamtver-
kehrsmodells des Kanton Zirichs (Version 2012) hochgerechnet.

Im Rahmen des Gestaltungsplans wird ein Ziel-Modalsplit von 40% MIV und 60% OV definiert. Dies
ergibt fir 2030 einen DWV von 7'720 respektive einen DTV von rund 7°130 MIV-Fahrten (Fahrzeu-
ge).

Gemass Modellrechnung (vgl. nachfolgende Abbildung) verteilt sich der Abendspitzenverkehr
(Wunschlinie ohne Berticksichtigung von allfalligen Kapazitatsengpassen) zu 80% in Richtung Auto-
bahn (A53), davon 58% nach Westen und, 21% nach Osten. Auf der A1 verteilt sich der Verkehr wie
folgt weiter: 14% in Richtung Winterthur und 38% nach Westen (Flughafen, Affoltern, Zirich, Lim-
mattal). Von den restlichen 20%, die in Richtung Dibendorf fahren, weisen 7% Quelle oder Ziel in
Dubendorf selber auf und lediglich 13% fahren durch.

5%
N

Abbildung 4.3-3: MIV-Quell-Ziel-Beziehung Parkway (Innovationspark), ASP 2030 (Quelle: AFV,
Gesamtverkehrsmodell Kanton Zurich 2012)

Die relativen Verkehrszunahmen durch den Innovationspark zeigen sich insgesamt als moderat.
Grosstenteils belaufen sie sich unter 5%.

Eine deutliche signifikante projektbedingte Verkehrszunahme ist nur entlang der Weidstrasse (Zu-
bringerstrasse zum Anschluss A53 Wangen/Dibendorf) absehbar (DTV 2035 ohne Projekt rund
12°000; DTV mit Projekt ca. 16°'300; A +36%). Vereinzelte relative Zunahmen von 7 bis 9 % sind
dazu nur entlang der Rampe A53/A1 vorgesehen. Sekundar weisen die Wangenstrasse (DTV 2035
ca. 12500) und die Uberlandstrasse (DTV 2035 ca. 10‘000) eine projektbedingte Verkehrszunahme
von knapp + 5% vor (Abbildung 4.3-4).
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>5%(DTV)
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Abbildung 4.3-4: Ubersicht der Strecken mit Belastungsveranderung aufgrund der Betrieb des In-
novationsparks von mind. +5 % bzw. +15%.

Aufgrund der ermittelten Personenwagen-Fahrten wurde eine maximale Anzahl Abstellplatze fir die
1. Etappe des Innovationsparks festgelegt. Diese verteilt sich auf die verschiedenen Bauprojekte
mithilfe der jeweils realisierten Gesamtnutzflache. Die maximale Anzahl Abstellplatze fiir den ge-
samten Innovationspark liegt bei 2'195.
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4.4 Beschreibung der Bauphase (Baustelle)

Auf Stufe der Gestaltungsplanung kénnen noch keine konkreten Aussagen lber die Bauphasen
gemacht werden.

Die Uberbauung soll so erfolgen, dass die Freigabe fiir die Bebauung eines Baubereiches erst mdg-
lich ist, wenn vorangehende aufgefiillt sind. Die Reihenfolge der Uberbauung der Baubereiche

(Abbildung 4.4-1) erfolgt von der Santisachse aus vorerst in nord-6stlicher Richtung, da das Baube-
reich L vorerst noch vom Militdr genutzt wird.
Nes ——==58%%, ~ "\ B
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5 Systemabgrenzung
Der UVB beschrankt sich auf die folgenden raumlichen und zeitlichen Rahmen.
Untersuchungsperimeter

Je nach Umweltaspekt ist es notwendig, verschieden grosse Perimeter zu untersuchen. Als Unter-
suchungsperimeter flir den hier vorliegenden UVB wird unterschieden zwischen

— Projekt- / enger Perimeter:
Direkt durch das Projekt tangierte Flachen, inkl. temporar beanspruchter Flachen. Es handelt
sich dabei um den Perimeter des kantonalen Gestaltungsplans, d.h. um die erste Etappe des In-
novationsparks (Abbildung 4.4-1, Flache A).

— Weiter Perimeter:
Einflussbereich des Projekts. Der Bereich, in dem das Projekt Auswirkungen zeigen kann, ist je
nach Umweltbereich unterschiedlich. Der weite Perimeter kann auch die in Abbildung 4.4-1 mit
B, C oder D bezeichneten Flachen umfassen.

Wirden Flankierende Massnahmen oder Ausgleichs- und Ersatzmassnahmen ausserhalb des ei-
gentlichen Projektperimeters (Flache A) vorgesehen, werden die Flachen ebenfalls als dem Projekt-
perimeter zugehorig betrachtet, da die Eingriffe durch das Projekt verursacht und geplant werden.

\Q\: 3. /j\x\_\\

Abbildung 4.4-1: Perimeter kantonaler Gestaltungsplan = 1

Bezugszeitpunkte

Bei denjenigen Umweltaspekten, fiir die der Ausgangs- vom Ist-Zustand wesentlich abweicht, was
im Wesentlichen die Auswirkungen des Strassenverkehrs betrifft (Luft, Larm), werden beide Zeit-
punkte oder Zustande berlcksichtigt. Hierzu ist im Weiteren auch noch der Referenzzustand (Basis-
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entwicklung ohne Projekt, zum Zeitpunkt des Betriebsbeginns des Projektes) darzustellen. Es ist zu
prufen, ob auch die Zwischenzustande, d.h. Zustande ohne Glattalbahn und ohne vollstandige
Uberbauung dargestellt werden mussen.

Als Bezugszeitpunkte werden flir den UVB definiert:
Ist-Zustand: 2014

Ausgangszustand (Zeitpunkt des voraussichtlichen Baubeginns) wird aufgrund 2016
der kurzen Zwischenzeit dem Ist-Zustand gleichgesetz:

Bauphase: 2016 - 2030
Referenzzustand (Zeitpunkt des Betriebszustandes ohne Anlage) 2030
Betriebszustand (Vollausbau der Etappe 1) 2030
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6 Auswirkungen des Vorhabens auf die Umwelt in der Bauphase
und im Betriebszustand

6.1 Luft

Grundlagen

Referenz 6.1-1
Referenz 6.1-2
Referenz 6.1-3
Referenz 6.1-4
Referenz 6.1-5

Referenz 6.1-6
Referenz 6.1-7

Referenz 6.1-8

Referenz 6.1-9

Referenz 6.1-10

Luftreinhalte-Verordnung (LRV) vom 16. Dezember1985 (Stand am 15. Juli 2010)
Richtlinie Luftreinhaltung auf Baustellen, Baurichtlinie Luft, BAFU 2009

Vollzug Umwelt: Luftreinhaltung bei Bautransporten, BAFU 2001

Handbuch Emissionsfaktoren des Strassenverkehrs. Version 3.2, BAFU 2014
AWEL, Baurichtlinie Luft im Kanton Zirich, Infoblatt 1, Luftbelastung auf Baustel-
len, 2004

AWEL, Massnahmenplan Luftreinhaltung, 2008

OSTLUFT - Die Luftqualitatsiiberwachung der Ostschweizer Kantone und des
Firstentums Liechtenstein (www.ostluft.ch)

Geographisches Informationssystem des Kantons Zurich (GIS-ZH)
(www.maps.zh.ch)

NO2-Screening-Immissionsmodell fir den Nahbereich von Strassen SIMSTRAO05
fur die Kantone Bern, St. Gallen, Zirich, die Stadt Zurich und das BUWAL, Broder
Partner AG Ingenieure und Berate, Version 04/2005

Massnahmenplan Luftreinhaltung 2008; Baudirektion Kanton Zirich; AWEL Amt
fur Abfall, Wasser, Energie und Luft, 2009

Anhange

Anhang 6.1-A Darstellung weiteren Perimeter und berlcksichtigter Streckenabschnitte
Anhang 6.1-B Emissionsbilanz MIV fir den Referenzzustand und den Betriebszustand (2030)
Anhang 6.1-C Immissionssituation (NO2) fir den motorisierten Strassenverkehr

Anhang 6.1-D Projekt-Emissionen MIV auf dem Areal (Gestaltungsperimeter)

Anhang 6.1-E Emissionen der induzierten MIV im gesamten Einzugsgebiet

6.1.1 Einleitung

Der Projektperimeter befindet sich im Agglomerationsraum zwischen Zentrum Dubendorf und Auto-
bahn A53. Das Projekt wird somit in einem mit Luftschadstoffen bereits vorbelasteten Gebiet ge-

plant.

Als Leitsubstanzen fir die verkehrsbedingten Emissionen werden im Folgenden der lungengéangige
Feinstaub (PM10) und die Stickoxide (NOy) betrachtet. Fur die daraus resultierenden Immissionen
(NO,) sind die Grenzwerte der LRV (Referenz 6.1-1) heranzuziehen.

6.1.2

Ist- und Ausgangszustand

Gemass der Luftqualitatsiberwachung der Ostschweizer Kantone und des Firstentums Lichtenstein
Ostluft (Referenz 6.1-7) liegen die Jahresmittelwerte Feinstaub (PM10) im Projektperimeter bei 18 —
20 pg/m® und somit knapp unter dem Grenzwert von 20 pg/m® (Referenz 6.1-1). Im weiten Perime-
ter treten stellenweise (Zentrum Dibendorf entlang der Autobahn) auch PM10-Belastungen im Be-
reich von 20 - 22 pg/m® auf. Beim Stickstoffdioxid (NO,) liegen die Jahresmittelwerte auf dem Areal
des Militarflughafens bei 20 — 25 pg/m® und damit unter dem Grenzwert von 30 ug/m®. Entlang den
Verkehrsachsen (Wangenstrasse, Dibendorfstrasse und Autobahn) treten hingegen erhohte NO,-
Werte von bis liber 36 pg/m® auf.


http://www.ostluft.ch/
http://www.maps.zh.ch/
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6.1.3 Bauphase

Baumaschinen und Gerate

Auf Stufe Gestaltungsplan kénnen noch keine Aussagen Uber die Bauphasen und eingesetzte Gera-
te gemacht werden.

Bautransporte
Auf Stufe Gestaltungsplan kénnen noch keine Aussagen Uber die Bautransporte gemacht werden.

6.1.4 Referenz- und Betriebszustand

Die PM10-Immissionskarten des Kantons Zdrich fiir das Jahr 2020 (Referenz 6.1-8; Immissionskar-
ten fur das Jahr 2030 sind noch nicht zur Verfiigung) prognostizierten fir das Referenz-Szenario
eine Feinstaub-Belastung auf dem heutigen Niveau. Das Szenario ,hoch“ geht von einer Zunahme
und damit einhergehenden Uberschreitung des Grenzwertes im gesamten Perimeter aus (PM10-
Werte von 20 — 22 ug/m*) wohingegen das Szenario ,tief* eine Verbesserung gegeniiber heutigen
Belastungssitution annimmt (PM10-Werte 16 — 18 pg/m3).

Fir die Stickstoffdioxid-Immissionen wird fir 2020 im Referenz-Szenario eine Verbesserung prog-
nostiziert, das Szenario ,hoch” entspricht der heuten Situation und das Szenario ,tief“ geht ahnlich
dem Referenz-Szenario von Abnahme auf 15 — 20 pg/m? aus.

Aufgrund der zeitlichen Entwicklung der Immissionsbelastung dirften sich die Immissionsabnahmen
von NO2 bis zum Referenzzustand 2030 weiter verlangsamen resp. keine Abnahmen mehr stattfin-
den. Insbesondere im stadtischen und strassennahen Raum ist damit zu rechnen, dass weitere mo-
torische Emissionsverbesserungen durch die allgemeine Zunahme des Strassenverkehrs kompen-
siert werden. Aussagen uber die Entwicklung der PM10-Immissionen, bei welchen die
nichtmotorischen Anteile aufgrund der Verbesserungen an den Verbrennungsmotoren (insbesonde-
re Einsatz von Partikelfiltern) immer grésser geworden sind, sind schwierig und auch wetterabhangig
(Inversionslagen). Es ist davon auszugehen, dass die PM10-Immissionen im Untersuchungsperime-
ter in etwa konstant bleiben werden.

Emissionsbilanzen

Far die relevanten Zustédnde werden die Schadstoffemissionen (NOx, PM10) des motorisierten
Strassenverkehrs abgeschatzt.

Emissionen des MIV im weiteren Perimeter

Im Rahmen vorliegende UVB wurde fiir den motorisierten Strassenverkehr innerhalb dem weiteren
Perimeter eine Emissionsbilanz fir den Referenzzustand und den Betriebszustand (2030) erstellt
(Anhang 6.1-B).

Die hierflr berticksichtigten Streckenabschnitte sind im Anhang 6.1-B mit Nr. ausgewiesen und kén-
nen Uber den Anhang 6.1-A lokalisiert werden. Die Abgrenzung des Perimeters und die Wahl der
Streckenabschnitte hat einen Einfluss auf die Resultate. Es handelt sich hierbei um eine Abschat-
zung, auf Basis der Emissionsfaktoren aus dem Handbuch (Referenz 6.1-4) und den Verkehrs-
grundlagen (Kapitel 4.3).

Nachfolgend in Tabelle 6.1-1 sind die Ergebnisse zusammengefasst.

Tabelle 6.1-1: NOx- und PM10-Emissionen flir den motorisierten Strassenverkehr im Referenz-
und Betriebszustand 2030 im weiterem Perimeter (Anhang 6.1-B).
Totale Emissionen Emissionen NOx Emissionen PM10 *
Beurteilungszustand [kg/Jahr] [kg/Jahr]
Referenzzustand (2030), ohne Projekt 28330 11'605
Betriebszustand-Zustand (2030), mit Projekt 28755 11'801

" inkl. Nicht-Abgas Komponenten (non exhaust: Aufwirbelung und Abrieb)
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Im weiteren Perimeter ist durch den projektinduzierten Verkehr mit jahrlichen Emissionen von etwa
425 kg NOyx und 196 kg PM10 zu rechnen.

Ein Vergleich der Emissionen im Referenzzustand und im Betriebszustand macht deutlich, dass das
Projekt voraussichtlich einen nur einen kleinen Einfluss auf die gesamte Luftschadstoffbelastung
haben wird. Rund 70% der Emissionen im weiteren Perimeter stammen vom Autobahnabschnitte
(A1/A4 und A53).

Projekt-Emissionen MIV auf dem Areal (Gestaltungsperimeter)

Die Emissionen des Verkehrs im Innovationspark-Areal werden aufgrund der vorgesehenen Fahrten
(Kapitel 4.3) und durchschnittlichen Weglange im Gestaltungsperimeter abgeschéatzt. Die Lage, die
Grosse und die Anzahl der Parkierungsanlagen sind noch nicht bestimmt. Die Kaltstartzuschlage auf
den Parkplatzen werden ebenfalls betrachtet. Die Resultate der Emissionsberechnungen sind in
Tabelle 6.1-2 dargestellt. Die gesamte Berechnungstabelle befindet sich im Anhang 6.1-D.

Tabelle 6.1-2: Projekt-Emissionen MIV auf dem Gestaltungsplanperimeter (NOx- und PM10)
Emissionen des Strassenverkehrs auf Emissionen Emissionen
dem Areal NOx PM10*

[kg/Jahr] [kg/Jahr]
Warmen Betriebsemissionen 152 54
Kaltstartemissionen 134 3
Totale Emissionen 287 56
" inkl. Nicht-Abgas Komponenten (non exhaust: Aufwirbelung und Abrieb)

Emissionen der induzierten MIV im gesamten Einzugsgebiet

Die durch das Projekt induzierte Verkehr resp. Schadstoffemissionen werden durch die grobe Ab-
schatzung der noch nicht bekannten zukiinftigen Wege der Beschaftigten und Besucher der Innova-
tionspark auf Basis der Verteilung der der Abendspitzenverkehr (Kap. 4.3.4 Induziertes Verkehr-

saufkommen).

Nachfolgend in Tabelle 6.1-3 sind die Ergebnisse zusammengefasst (grobe Abschatzung aufgrund

der getroffenen Annahmen, vgl. Anhang 6.1-E).

Tabelle 6.1-3: Emissionen der induzierten MIV im gesamten Einzugsgebiet
Emissionen Emissionen
NOx PM10*
[kg/Jdahr] [kg/Jahr]
Totale Emissionen MIV im gesamten Einzugsgebiet 3597 3131
" ink. Nicht-Abgas Komponenten (non exhaust: Aufwirbelung und Abrieb)

Immissionssituation (NO,) flr den motorisierten Strassenverkehr

Die Resultate der mit dem NO,-Screening-Immissionsmodell SIMSTRAO5 (Referenz 6.1-9) durchge-
fuhrten Rechnungen fiir den Referenz- und Betriebszustand sind in Anhang 6.1-C dargestellt. Die
Berechnungen wurden flir die Strassenabschnitte, die eine projektbedingte Verkehrszunahme von

mindestens +5% verzeichnen (Kapitel 4.3).

Im Anhang 6.1-C ist zu erkennen, dass im Referenzzustand die Immissionskonzentrationen (Ge-
samtbelastung) schon im Nahbereich der Strassen (2 m Abstand) deutlich unter dem Immissions-
grenzwert von 30 pg/m3 (Jahresmittelwert) auftreten (Konzentrationen zwischen 21.1 ug/m® und

22.1 ug/m®; inkl. eine abgeschatzte Hintergrundbelastung von 20 ug/m?®).

Die in Anhang angezeigten NO,-Immissionen fiir den Betriebszustand verdeutlichen die aufgrund
der héheren Emissionen zu erwartende leichte Immissionszunahme im Vergleich zum Referenzzu-
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stand. Die Konzentrationen im Nahbereich der Strassen 52 m Abstand) liegen im Bereich von 21-
22 pg/m® (inkl. ,Hintergrundbelastung NO2” von 20 pg/m®).

Die lokale Immissionssituation wird durch die Inbetriebnahme (Voller Ausbau der Etappe 1) des In-
novationsparks infolge des induzierten Verkehrsaufkommes leicht verandert. In diesen Gebieten
liegen die Immissionskonzentrationen auf Werten, die nur noch wenig Gber der regionalen Hinter-
grundbelastung liegen.

Mit gewissen leichten Mehrbelastungen ist nur in der Umgebung der Weidstrasse (insbesondere der
Abschnitt Std weiter weg von der Autobahn A53) und der Parkway (neue Strasse) zu rechnen.

6.1.5 Sensivitat der Ergebnisse, Schlussfolgerungen

Die projektbedingten lufthygienischen Auswirkungen durch den Strassenverkehr im Projekt- und
weiteren Perimeter (inkl. Einzugsgebiet) sind hinreichend untersucht worden. Die Ergebnisse wur-
den auf Basis der, fir den Gestaltungsplan des Hubstandorts Zlrich ausgearbeiteten Verkehrszah-
len berechnet.

Der Mehrverkehr auf bestehenden Strassenabschnitten und der neuen Strassenanlage (Parkway)
fuhrt gegenuber dem Referenzzustand zu keinen zusatzlichen wahrnehmbaren Luftschadstoffemis-
sionen beziehungsweise -immissionen. Die Emissionen im Projektperimeter kdnnen auf 287 kg/Jahr
geschatzt werden. Bezogen auf das angenommene Einzugsgebiet betragt der Unterschied der NOx-
Emissionen ungefahr 1.5 %.

Noch nicht bekannt sind hingegen detaillierte Angaben zur Endgestaltung und Neu-Nutzung von
neuen sowie von bestehenden Gebauden. Allfallige neue Anlagen im Projektperimeter mit relevan-
ten Schadstoffemissionen wurden demzufolge in diesem UVB nicht einbezogen. Deren Auswirkun-
gen und nétigen Massnahmen wirden anlagebezogen gepruft.
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6.2 Larm

Grundlagen

Referenz 6.2-1 Larmschutz-Verordnung (LSV) vom 15. Dezember1986 (Stand 1. August 2010)

Referenz 6.2-2 Baularm-Richtlinie, BAFU 24. Marz 2006 (Stand 2011)

Referenz 6.2-3 Fachstelle Larmschutz Kanton Zirich (http://www.laerm.zh.ch/staatsstrassen)

Referenz 6.2-4 Fachstelle Larmschutz Kanton Zirich, Larmsanierung Staatsstrassen Gemein-
de Dibendorf, Akustisches Projekt, Ingenieurgemeinschaft bbs Ingenieure -
Ecosens, 15.11.2013

Referenz 6.2-5 Fachstelle Larmschutz Kanton Zirich, Larmsanierung Staatsstrassen Gemein-
de Wangen-Bruttisellen, La&rmbelastungskataster 2031, 02.11.2011

Referenz 6.2-6 Bernmobil — Verkehrsbetriebe Ziirich VBZ, Forschungsprojekt: Ermittlung der
Tramlarmemissionen, Aktualisierung 2011, B+S Ingenieur AG, 30.06.2011

Referenz 6.2-7 tram region bern, Umweltvertraglichkeitsbericht UVB 1. Stufe, Prona AG,
25.07.2011

Anhange

Anhang 6.2-A Beurteilung Strassenverkehrslarm
Anhang 6.2-B Beurteilung Tramlarm

6.2.1 Ist- und Ausgangszustand

Fluglarm

Fluglarm ist eine der heutigen Larmquellen. Die heute rechtsglltigen Fluglarmkurven, die sich auf
die militarische Aviatik abstitzen, liegen im Projektperimeter grosstenteils zwischen 69 dB und

75 dB (Abbildung 6.2-1). Diese Larmkurven basieren auf dem alten Stationierungskonzept der Luft-
waffe mit Kampfjetbetrieb, der jedoch 2006 eingestellt worden ist. Der effektive Fluglarm ist heute
aufgrund des eingeschrankten Flugverkehrs als Helikopterbasis bedeutend geringer .

Fur die Umnutzung der fir den Innovationspark vorgesehenen Flache, welche durch die Einschran-
kung der militéaraviatischen Nutzung mdéglich wird, werden die Larmkurven vom Departement fiir
Verteidigung, Bevolkerungsschutz und Sport (VBS) angepasst.

Strassenverkehrslarm

Schon heute treten vielerorts an den Innovationspark angrenzenden National-, Hauptverkehrs- resp.
Staatsstrassen Immissionsgrenzwert-Uberschreitungen auf. Der Innovationspark wird somit neben
zum grossen Teil bereits mit Verkehrslarm vorbelastetem Gebiet realisiert. Die Massnahmen zur
Eliminierung dieser Uberschreitungen sind unterschiedlich weit realisiert

Im Kanton Zirich ist ein Sanierungsprogramm fiir die Staatsstrassen im Sanierungsregion Mittleres
Glattal (Referenz 6.2-3), inklusive die akustischen Projekte der Stadt Dibendorf (Referenz 6.2-4)
und der Gemeinde Wangen-Brittisellen (Referenz 6.2-5), in Bearbeitung.

Es wird davon ausgegangen, dass bis zur Inbetriebnahme (Vollbetrieb) (2030) alle an den Innovati-
onspark angrenzenden vorbelasteten Gebiete saniert sind.
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6.2.2 Bauphase

Bauarbeiten und larmintensive Bauarbeiten

Der durch Bauarbeiten induzierte Larm lasst sich auf Stufe Gestaltungsplan noch nicht quantifizie-
ren.

Baustellenexterne Bautransporte

Der durch baustellenexternen Bautransporte induzierte Larm lasst sich auf Stufe Gestaltungsplan
noch nicht quantifizieren.

6.2.3 Referenz- und Betriebszustand

Die Beurteilung der larmseitigen Auswirkungen seitens des Betriebs des Nationalen Innovations-
parks erfolgt im Wesentlichen gemass den folgenden Bestimmungen der Larmschutz-Verordnung
(Referenz 6.2-1):
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Art. 7 Emissionsbegrenzungen bei neuen ortsfesten Anlagen

' Die Larmemissionen einer neuen ortsfesten Anlage miissen nach den Anordnungen der Vollzugsbehérde so
weit begrenzt werden:

a) als dies technisch und betrieblich moglich und wirtschaftlich tragbar ist, und
b) dass die von der Anlage allein erzeugten Larmimmissionen die Planungswerte nicht tiberschreiten

% Die Vollzugsbehorde gewahrt Erleichterungen, soweit die Einhaltung der Planungswerte zu einer unverhélt-
nismassigen Belastung fur die Anlage fiihren wirde und ein Uberwiegendes 6ffentliches Interesse an der An-
lage besteht. Die Immissionsgrenzwerte dirfen jedoch nicht Gberschritten werden.

Art. 9 Mehrbeanspruchung von Verkehrsanlagen
Der Betrieb neuer oder wesentlich gednderter Anlagen darf nicht dazu fiihren, dass

a) durch die Mehrbeanspruchung einer Verkehrsanlage die Immissionsgrenzwerte Uberschritten werden,
oder

b) durch die Mehrbeanspruchung einer sanierungsbediirftigen Verkehrsanlage wahrnehmbar starkere Larm-
immissionen erzeugt werden.

Abbildung 6.2-2: Fulr den Betrieb des Projekts Nationaler Innovationspark relevante Bestimmungen
der Larmschutz-Verordnung (LSV)

Strassenverkehrslarm

Im Betriebszustand wird das Gestaltungsplangebiet immer nur Gber einen Vollanschluss an der
Wangen-/ Weidstrasse erschlossen.
Entsprechend den veranderten Verkehrsbelastungen auf dem untersuchten Strassennetz (vgl. Kapi-

tel 4.3) wird der Betrieb des Innovationsparks eine neue Larmbelastungssituation schaffen. Insbe-
sondere sind folgende Veranderungen zu erwarten:

— Neue Belastung entlang des Parkways, wobei die neue Strasse im Gestaltungsplanperimeter
und entfernt von bestehenden Wohnzonen verlauft.

— Mehrbelastungen im bestehenden Strassennetz mit wahrnehmbar starkeren Larmemissionen
(Verkehrszunahme >15%): Weidstrasse in Wangen-Brittisellen (Teil: Wangenstrasse — An-
schluss A53 Wangen / Dibendorf)

Beurteilung neuer Anlagen (Art. 7 LSV): Parkway

Der neue Parkway ist als neue Anlage gemass Art. 7 LSV zu beurteilen. Die von der neuen Strasse
allein erzeugten Larmimmissionen dirfen also die Planungswerte (PW) geméass Anhang 3 (Stras-
senverkehrslarm) LSV nicht Gberschreiten.

Die verwendeten Emissionen ergeben sich aus dem Verkehrsmodell fir das Szenario Betriebszu-
stand mit Projekt 2030 (Kapitel 4.3 und Anhang 6.2-A).

Die Tabelle in Anhang 6.2-A zeigt die von der neuen Anlage verursachten Emissionen und die resul-
tierenden Mindestabstande um die Planungswerte einzuhalten.

Der Abstand der neuen Anlage zu nachstgelegenen bestehenden Raumen mit [armempfindlicher
Nutzung in ESII und ESIII misst mehr als 200 m. Nach Anhang 6.2-A sind die Planungswerte der
LSV in der Zonen mit ESII ab einem Abstand von 50 m und in der Zonen mit ESIII ab einem Abstand
von 20 m eingehalten (nur Emissionen Parkway). Die Planungswerte fur Rdume im Betrieb (ESIII)
sind schon ab einem Abstand von 10 m eingehalten.

Die Berechnungsresultate zeigen auf, dass die Planungswerte (PW) bei alle bestehenden Gebaude
und unlberbaute Parzellen im Bereich der Parkway eingehalten werden kénnen.

Beurteilung Mehrbeanspruchung von Verkehrsanlagen (Art. 9. LSV): Weidstrasse

Die projektbedingte Verkehrszunahme (DTV +36%) entlang der Weidstrasse verursacht im Be-
triebszustand eine Zunahme der Emissionen (Tag und Nacht) von rund 1 dB(A) (vgl. Anhang 7.2 A).
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Aufgrund der Resultate der Larmprognose (Anhang 7.2 A) sind die Immissionsgrenzwerte (IGW) der
LSV in der Zonen mit ESII ab einem Abstand von 85 m und in der Zonen mit ESIII ab einem Abstand
von 40 m eingehalten (nur Emissionen Weidstrasse).

Die bestehenden Gebaude in ES Il (Wohnzone zwischen Wangenstrasse und Chriesbach in Du-
bendorf) liegen mindestens 200 m westlich von der Weidstrasse entfernt. Nachsten Gebaude mit
Iarmempfindliche Nutzung in ES Ill liegen mehr als 100 m von der Weidstrasse entfernt.

Im Betriebszustand werden die Immissionsgrenzwerte schon ab einem Abstand von 85 m in Zonen
mit ESII und ab einem Abstand von 40 m in Zonen mit ES Il eingehalten.

Die von der Weidstrasse verursachten Larmimmissionen liegen daher sowohl im Referenzzustand
als auch im Betriebszustand deutlich unter den IGW.

Diese Strecke ist jedoch nicht als sanierungsbediirftige Verkehrsanlage einzustufen bzw. weist noch
genlgend 'Reserven' bis zur Erreichung des IGW auf.

Tramlarm (Glattalbahn)

Die Verlangerung der Glattalbahn ist nicht Gegenstand dieses UVB. Um friihzeitig Konflikten vorzu-
beugen, wurden die voraussichtigen Larmemissionen und die Abstéande, unterhalb derer mit Grenz-
wertlberschreitungen nach LSV zu rechnen ist, berechnet (Anhang 6.2-B).

Die neue Tramstrecke ist als neue Anlage gemass Art. 7 LSV zu beurteilen. Die von der neuen
Bahnstrecke allein erzeugten Larmimmissionen durfen also die Planungswerte (PW) je nach Fall
gemass Anhang 3 (Strassenverkehrslarm) oder Anhang 4 (Eisenbahnlarm) LSV nicht tUberschreiten.

Neben der Einhaltung der Grenzwerte gemass LSV gilt auch das Vorsorgeprinzip nach Umwelt-
schutzgesetz (USG). Gemass Art. 11, Abs. 2 USG sind ,[...] Emissionen im Rahmen der Vorsorge
so weit zu begrenzen, als dies technisch und betrieblich mdglich und wirtschaftlich tragbar ist.”

In der Regel wird die Stadtbahn auf einem eigenen Trassee, vom Ubrigen Strassenverkehr getrennt,
gefiihrt. Stellenweise verlauft das OV-Trassee jedoch im Mischverkehr zusammen mit dem MIV. Die
Beurteilung der Auswirkungen des Betriebslarms erfolgt in Abhangigkeit der Definition und Abgren-
zung von Bahnen, welche Larm auf Strassen erzeugen. Es wurde zwischen folgenden Abgrenzun-
gen, unter Berlcksichtigung des Forschungsberichts ,Ermittlung der Tramlarmemissionen, B+S AG,
Aktualisierung 2011* (Referenz 6.2-6), unterschieden:

— Fur die Glattalbahn-Teilstrecken in der Mitte des Strassenquerschnitts hat die Larmbeurteilung
gemass Anhang 3 LSV (Strassenverkehrslarm) zu erfolgen, da das Strassenbahntrassee im
Notfall auch von Motorfahrzeugen befahren werden kann und da allféllige Massnahmen im Aus-
breitungsbereich ausschliesslich fir die Strassenbahn nicht realisierbar sind.

— Fur die Eigentrassen ausserhalb des Strassenquerschnitts hat die LArmbeurteilung geméss An-
hang 4 LSV (Eisenbahnlarm) zu erfolgen.

Im Rahmen des Innovationspark wird die Glattalbahn auf einem eigenen Trassee, vom ubrigen
Strassenverkehr getrennt, gefuihrt. Die Larmbeurteilung wurde geméass Anhang 4 LSV (Eisenbahn-
I&rm) erfolgt.

Die Formel flr die Emissionspegelberechnung Lr Tram wurde anhand der der Referenz 6.2-6 und
Referenz 6.2-7 entwickelt.

Die massgebenden Grundlagen fir die Berechnung der Emissionspegel sind:

- Tramverkehr: Als Betriebszeit wird der Zeitraum zwischen 5:30 Uhr und 00:30 Uhr festge-
legt; 7.5 Min.-Takt; 248 Fahrten 06:00 - 22:00 Uhr, 48 Fahrten 22:00 - 6:00 Uhr.

- Tramtyp: Fir die Berechnungen wurden neuere Fahrzeuge Typ Cobra berlicksichtigt.

- Tramgeschwindigkeit: maximale Durchschnittgeschwindigkeit von 30 km/h; im Bereich von
Haltestellen Tramdurchfahrten (worst case).

- Trassee-Typ, Fahrbahn (Asphalt oder Griintrasse)
- Larmart (Eisenbahnlarm)
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Die angenommenen Grundlagen und die resultierenden Emissionswerte pro Strecke LTB sind in
Anhang 6.2-B ersichtlich.

Die Larmemissionen fur den Tag und fir die Nacht mit Griintrassee sind fir Mischgebiete mit Emp-
findlichkeitsstufe (ES) lll tiefer als die Planungswerte. Die Planungswerte fur die Nacht mit Asphalt
werden fir Wohngebiete mit ES IIl ab einem Abstand von ca. 2-3 m eingehalten.

Infolgedessen treten auf der neuen Tramstrecke innerhalb des Innovationsparks bei einer Ge-
schwindigkeit von 30 km/h keine Uberschreitungen der PW auf. Dort sind neben den projektinteg-
rierten Vorsorgemassnahmen (larmarmer Fahrzeugtyp Cobra, Griintrassen (wo moglich Reduktio-
nen der Emissionspegel von ca. 3-4 dB) voraussichtlich keine zusatzlichen Massnahmen notwendig.

6.2.4 Sensivitat der Ergebnisse, Schlussfolgerungen

Die Ergebnisse wurden auf Basis der, flr den kantonalen Gestaltungsplan des Nationalen Innovati-
onsparks, Hubstandort Zirich, ausgearbeiteten Verkehrszahlen.

Die projektbedingte Larmauswirkungen (Strassenverkehrslarm) im weiteren Perimeter sind hinrei-
chend untersucht worden.

Die von der neuen Anlage (Parkway) verursachten Strassenlarmemissionen fiihren zu keinen Uber-
schreitungen der Planungswerte bei bestehenden Gebaude und unliberbauten Parzellen im weite-
ren Perimeter.

Die Mehrbelastungen bestehender Strassenabschnitte fihren gegeniiber dem Referenzzustand zu
keinen wahrnehmbaren Mehrlarmimmissionen oder der durch den Betrieb des Innovationsparks
Zurich induzierten Mehrverkehr fiihrt zu keiner Uberschreitung der Immissionsgrenzwerte (Weid-
strasse in Wangen-Brittisellen).

Noch nicht bekannt sind hingegen detaillierte Angaben zur Endgestaltung und Neu-Nutzung von
neuen sowie von bestehenden Gebauden. Allfallige neue technische Anlagen und Parkierungsanla-
ge im Projektperimeter mit relevanten Larmemissionen wurden im Bereich diese UVB nicht beurteilt.
Eventuelle Auswirkungen und daraus folgenden Massnahmen werden in den nachsten Projektpha-
sen gepruft.

Der Tramlarm (Glattalbahn) ist nicht Gegenstand dieses UVB. Der Problematik wird in den Gestal-
tungsplanvorschriften vorausschauend Rechnung getragen.
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6.3 Erschiitterungen, abgestrahlter Kérperschall

Grundlagen

Referenz 6.3-1  Bundesgesetz tUber den Umweltschutz (USG) vom 7. Oktober 1983 (Stand am
1. August 2010)

Referenz 6.3-2  Schweizer Norm SN 640 312a ,Erschiitterungseinwirkungen auf Bauwerke*, April
1992

Referenz 6.3-3  DIN 4150-2 Erschiitterungen im Bauwesen — Teil 2: Einwirkungen auf Menschen
in Gebauden

Referenz 6.3-4  Erschitterungs- und Koérperschallimmissionen infolge Betriebs der erweiterten
Glattalbahn, Voruntersuchung zum Gestaltungsplan; Trombik Ingenieure AG,
12.12.2014

6.3.1 Ist- und Ausgangszustand

Es befinden sich heute keine Nutzungen auf dem Areal, welche Erschitterungen und Kérperschall
verursachen.

6.3.2 Bauphase

Wahrend des Baus kdénnen Erschitterungen durch gewisse Bauverfahren ausgeldst werden. Da der
Grundwasserstand sehr hoch ist (Kapitel 6.5) werden Einbauten ins Grundwasser nétig. Es besteht
also die Mdglichkeit, dass Spundwande gerammt werden mussen.

6.3.3 Betriebszustand

Auf dem heutigen Planungsstand ist noch nicht bekannt, ob Nutzungen einziehen, welche Erschitte-
rungen verursachen. Dannzumal ware es die Aufgabe des Verursachers dafir zu sorgen, dass kei-
ne Auswirkungen schadlicher oder stérender Art auf benachbarte Gebaude, Bewohner und Nutzun-
gen vorkommen.

Die Verlangerung der Glattalbahn ist nicht Gegenstand dieses UVB. Um friihzeitig Konflikten vorzu-
beugen, wurde ein Gutachten (Referenz 6.3-4) erstellt, in welchem die Abstande ermittelt wurden
unterhalb derer mit Erschitterungen/Koérperschall gerechnet werden muss, der empfindliche Nut-
zungen beeintrachtigen kdnnte. Die Gestaltungsplanvorschriften wurden entsprechend formuliert.

6.3.4 Massnahmen

E&K-Bau_6.3-1: Es werden nach Moglichkeit Bauverfahren eingesetzt, welche Erschitterungen
aufs Minimum reduzieren. Zur Beweissicherung werden jeweils vor Baubeginn
Rissprotokolle an potentiell betroffenen Gebauden aufgenommen.

E&K-Betr_6.3-2: Um mdglichen Konflikten der Glattalbahn mit Nutzungen im Innovationspark vor-
zubeugen, werden entsprechende Gestaltungsplanvorschriften formuliert.

6.3.5 Sensivitat der Ergebnisse, Schlussfolgerungen

Es ist mit hoher Wahrscheinlichkeit davon auszugehen, dass sich keine Nutzungen ansiedeln wer-
den, welche stérende oder schadliche Erschiitterungen verursachen. Somit ist dieser Umweltbereich
im Betrieb irrelevant. Aufgrund des hohen Grundwasserstandes ist es méglich, dass Spundwéande
eingesetzt werden. Sie sollen nach Mdglichkeit einvibriert statt gerammt werden.

Die Erschutterungen/Kérperschall der Glattalbahn sind nicht Gegenstand dieses UVB. Der Proble-
matik wird in den Gestaltungsplanvorschriften vorausschauend Rechnung getragen.
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6.4 Nichtionisierende Strahlung

Grundlagen

Referenz 6.4-1  Verordnung tber den Schutz vor nichtionisierender Strahlung NISV vom
23. Dezember 1999 (Stand 1. September 2009)

Referenz 6.4-2  Bundesgesetz Uber den Umweltschutz (USG) vom 7. Oktober 1983 (Stand
1. August 2010)

6.4.1 Schlussfolgerungen

Die Nutzungen im Innovationspark sind nicht im Detail bekannt. Daher kébnnen noch keine Aussagen
Uber mégliche Quellen von NIS gemacht werden. Sollte sich eine Nutzung ansiedeln, welche der
NIS-Verordnung untersteht, werden deren Auswirkungen dannzumal im Baubewilligungsverfahren
Zu eruieren sein.
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6.5 Grundwasser

6.5.1 Grundlagen

Referenz 6.5-1 Bundesgesetz Uber den Schutz der Gewasser (Gewasserschutzgesetz, GSchG)
vom 24. Januar 1991 (Stand am 1. Juni 2014)

Referenz 6.5-2  Gewasserschutzverordnung (Gewasserschutzverordnung, GSchV) vom
28. Oktober 1998 (Stand am 1. Januar 2014)

Referenz 6.5-3  Wegleitung Grundwasserschutz, Bern 2004, BUWAL

Referenz 6.5-4  Merkblatt ,Bauvorhaben in Grundwasserleitern und Grundwasserschutzzonen®;
AWEL, 2003

Referenz 6.5-5  Gewasserschutzkarte: www.gis.zh.ch

Referenz 6.5-6  Grundwasserkarte: www.gis.zh.ch

Referenz 6.5-7  SIA 431 ,Entwésserung von Baustellen®, 1.12.1997

Referenz 6.5-8  Richtlinie und Praxishilfe Regenwasserentsorgung. AWEL, 2013

Referenz 6.5-9  Grundwasserverhéltnisse im Gebiet des Flughafens Dubendorf. Péyry, Dezember
2014

6.5.2 Ist- und Ausgangszustand

Wie aus Abbildung 6.5-1 ersichtlich ist, sind im Gebiet des Flugplatzareals Dibendorf zwei tiberein-
anderliegende Grundwasserleiter von Bedeutung, welche durch rund 20 - 30 m machtige Seeabla-
gerungen voneinander getrennt sind.
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Abbildung 6.5-1: Querschnitt (SW-NO) durch das Glatttal (aus Kempf et al., 1986).
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Oberes Stockwerk (Auslaufer von g 3: Miliholz — Hegnau - Flugplatz Diibendorf)
Aus Kempf et al., 1986 (S. 108f):

Bei ihrem Abschmelzen haben die eiszeitlichen Gletscher im tieferen Teil des heutigen Glattales, im
Abschnitt von Gossau bis Dubendorf, eine ganze Reihe von geologischen Elementen (Morénen,
Zun-genbecken, Kiesschittungen) zurlickgelassen, in denen sich kleinere bis mittlere teils isolierte,
teils zusammenhangende Grundwasservorkommen gebildet haben. Es handelt sich bei dieser
"Schotterrinne™ damit um ein zwar komplex aufgebautes Gebilde, das aber ein zusammenhangen-
des Grundwasservorkommen enthalt und deshalb als hydrologische Einheit betrachtet werden kann.

In den spat- bis nacheiszeitlichen Sedimenten sind die Durchlassigkeiten sehr unterschiedlich und
schwanken zwischen mittelgross (k = 0.5 - 2 x 10™ m/s) und gross (k = 2 - 4 x 10 m/s). Im Bereich
des Flugplatzes Dubendorf l1auft die Kiesschittung allméhlich aus. Sande und tonige Silte als spat-
bis nacheiszeitliche Ablagerungen in einem Zungenbecken treten in den Vordergrund. Dieses Ge-
biet stellt die Fortsetzung stromabwarts des Grundwasserstromes von Hegnau dar im Abschnitt, wo
der kiesige Grundwasserleiter Uber sandigem bis siltigem Untergrund allmahlich auskeilt. Auf alten
Karten entspringen hier noch zahlreiche zum Chriesbach fliessende kleine Wasserlaufe, welche von
aufstossendem Grundwasser gespeist wurden (Abbildung 6.6-1), die heute in einem grossangeleg-
ten Drainagesystem aufgefangen und weiterhin zum Chriesbach abgefihrt werden. Mit der Absen-
kung des als Vorfluter wirkenden Chriesbaches duirfte allerdings auch der Grundwasserspiegel in
Bachnéhe abgesenkt werden, so dass schliesslich nicht mehr viel "teilweise nutzbares" Grundwas-
ser verbleibt.

Eine gewisse Nutzung dieses untiefen Grundwassers kann am ehesten in der Nahe des Hangfusses
bei Wangen gesehen werden, wo auf unserer Grundwasserkarte der Ubergang vom blauen zum
ockergelben Grundwassergebiet dargestellt ist. Dort scheint eine etwas starkere Kiesschiittung vom
Hang her vorzuliegen und zugleich auch ein etwas vermehrter Wasserandrang als Folge vermuteter
unterirdischer Wasseraustritte aus dem Grundwassergebiet von Wangen.

Unteres Stockwerk (g 10: Grundwassergebiet Galgenwiesen, Wangen- Briitti-sellen)
Aus Kempf et al., 1986 (S. 105f):

Sudwestlich von Wangen-Briittisellen zeigt die Grundwasserkarte das als tieferes Grundwasser-
stock-werk dargestellte artesisch gespannte Grundwassergebiet der Galgenwiesen. Seine Existenz
konnte bisher im Gebiet zwischen Briittisellen und dem Flugplatz Diibendorf an mindestens flnf
Bohrstellen (1969 - 1975) nachgewiesen werden. Die stdlichste dieser Bohrungen, Nr. 204 (siehe
Tabelle weiter unten), befindet sich am Nordrand des Flugplatzes. Dort wurde die Obergrenze des
kiesigen Grundwasserleiters bei 32 m.u.T. vorgefunden. An dieser Stelle erschien das Grundwasser
zwar als gespannt, jedoch nicht artesisch. Da es aus geologischen Grinden in einer spatwurmzeitli-
chen Rinne liegt, muss auch seine suddstliche Fortsetzung in deren Bereich fallen, also in das Ge-
biet des Flugplatzes Dubendorf, wie dies in der Grundwasserkarte angedeutet wurde. Die genaue
Langenerstreckung kann allerdings nicht festgelegt werden.

Neuere Bohrungen im Gebiet des Flugplatzes Dibendorf bestatigen z.T. das gezeichnete Bild. Die
Erkundungsbohrung fiir den Neubau von Skyguide zeigt jedoch, dass der Aquifer in stidostlicher
Richtung etwa gleich machtig bleibt und rund 10m ansteigt.

Wie in Abbildung 6.5-2 ersichtlich liegt das gesamte Projektgebiet im Gewasserschutzbereich Au,
auch wenn die Aquifermachtigkeit im Gebiet des Flughafenkopfes als gering eingestuft wird
(Abbildung 6.5-3). Um die Mé&chtigkeit des Grundwassers im Untersuchungsgebiet genauer zu defi-
nieren, wurde ein separater Bericht auf Basis bestehender Sondierbohrungen erstellt (Referenz
6.5-9). Um die Grundwasserfassung Eglisholzli reicht eine Schutzzone S2 und S3 in den Projektpe-
rimeter. In diese Grundwasserfassung wird Grundwasser aus dem unteren Stockwerk entnommen.

Als Folge des ausgedehnten Entwasserungssystems am Flugplatzareal (Abbildung 6.5-3) liegt der
Grundwasserspiegel in der Regel rund 1.2 — 2.5 Meter unter Terrain. Alte Karten (Abbildung 6.6-1)
aus der Region zeigen, dass der natlrliche Grundwasserspiegel mehr oder weniger an der Oberfla-
che lag und das Grundwasser Uber ein Sumpfgebiet in Richtung Chriesbach abgeleitet wurde.
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Abbildung 6.5-2: Ausschnitt Gewasserschutzkarte

6.5.3 Bauphase

Nach Art. 43 des Gewasserschutzgesetzes (Referenz 6.5-1) und Anhang, Ziffer 211 der Gewasser-
schutzverordnung (Referenz 6.5-2) sind quantitative Auswirkungen auf Grundwasservorkommen zu
vermeiden.

Da die gesamten Bauaktivitdten des Vorhabens innerhalb des Gewasserschutzbereichs A, stattfin-
den werden, ist flr die Bauausfihrung eine Bewilligung gemass Art. 32 GSchV erforderlich und es
sind durch den Projektverfasser und Unternehmer alle entsprechenden planlichen Vorsorge-,
Schutz- und Uberwachungsmassnahmen zu treffen, wie sie in der Wegleitung Grundwasserschutz
(Referenz 6.5-3) umschrieben sind.

Fir Wasserentnahmen ist gemass Art. 29 GSchG eine Bewilligung einzuholen. Dies gilt auch fur die
Wasserhaltung an Baustellen im Grundwasserleiter.

Gemass Art. 3 Abs. 3 GSchV sind nicht verschmutzte Abwasser (Reinabwasser, Niederschlagswas-
ser, z.B. von Barackendachern, Abstellplatzen) primar versickern zu lassen. Dazu ist eine behordli-
che Bewilligung erforderlich (Art. 7 GSchG).

Es ist zu erwarten, dass alle Baugruben bis unter den mittleren Grundwasserstand (des oberen
Grundwasserleiters) reichen werden. An diesen Orten ergeben sich somit temporar lokale, quantita-
tive Eingriffe in den Grundwassertrager. Wie in Referenz 6.5-9 beschrieben, liegt das untere Grund-
wasserstockwerk, welches zur Trinkwasserversorgung der Gemeinde Dubendorf verwendet wird, im
gesamten Projektperimeter tiefer als 20 m.u.T. Bauliche Eingriffe wie Baugruben, Bohrungen,
Pfahle, Spundwande, etc. unterhalb dieser Kote sind deshalb zu vermeiden. Sollte sich in der
weiteren Planung herausstellen, dass solche Massnahmen (tiefer als 20 m) nétig sind, mussen
vorab detaillierte Abklarungen in Absprache mit dem AWEL durchgefiihrt werden.

Da alle Installationsplatze und Transportrouten/-pisten in den Gewasserschutzbereich A, zu liegen
kommen, sind hohe Anforderungen beziiglich qualitativen Grundwasserschutzmassnahmen zu tref-
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fen (Grundlage SIA-Empfehlung 431, Entwasserung von Baustellen, z.B. betr. Versickerungsschutz,
Platzentwasserung, Abwasserbehandlung etc.).

In Schutzzone S3 kann die zustandige Behdrde Bauarbeiten (inkl. Abstellplatze und Hilfsmassnah-
men) fallweise zulassen, wenn besondere Grundwasserschutzmassnahmen umgesetzt werden.
Dabei sind die Einschrankungen gemass Anmerkung in der Wegleitung Grundwasserschutz
(Referenz 6.5-3, Kapitel 3.3) zu beachten. Es sind Bewilligungen nach Art. 32 GSchV (Referenz
6.5-2) erforderlich.

Bauliche Eingriffe in den Untergrund in Schutzzonen S2 sind gemass Wegleitung Grundwasser-
schutz (Referenz 6.5-3, Kapitel 3.3) nicht zulassig. Die Behorde kann aus wichtigen Griinden Aus-
nahmen gestatten, wenn eine Gefahrdung der Trinkwassernutzung ausgeschlossen werden kann
(Referenz 6.5-2) .
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D Bereich mit artesisch gespanntem GW
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Abbildung 6.5-3: Ausschnitt Grundwasserkarte (Mittelwasserstand)

6.5.4 Betriebszustand

Im Betriebszustand des Innovationsparks sind bei Einhaltung der einschlagigen Entwasserungsvor-
schriften (Referenz 6.5-8) und der Realisierung der notwendigen Sicherungs- und Schutzmassnah-
men fiir das Schotter-Grundwasservorkommen im Normalfall keine wesentlichen Auswirkungen in
quantitativer und qualitativer Hinsicht zu erwarten. Geméass GSchG Art 7 ist nicht verschmutztes
Abwasser nach den Anordnungen der kantonalen Behdérde versickern zu lassen. Erlauben die o6rtli-
chen Verhaltnisse dies nicht, so kann es in ein oberirdisches Gewasser eingeleitet werden.

Die neuen Gebaude des Innovationsparks ragen voraussichtlich unter den Mittleren Grundwasser-
spiegel und sie liegen mehr oder weniger senkrecht zur Grundwasserfliessrichtung. Damit behindern
sie den, wenn auch nicht genutzten, Grundwasserstrom. Somit ist fiir die Neubauten eine Ausnah-
mebewilligung der Behdrde notwendig. Gemass Merkblatt ,Bauvorhaben in Grundwasserleitern und
Grundwasserschutzzonen® des Kantons Zdrich durfen bei seichten Grundwasserverhaltnissen Bau-
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ten bis 3 Meter unter Terrain gebaut werden. Das AWEL hat diese Vorgaben im vorliegenden Fall
folgendermassen prazisiert (E-mail vom 13.10.2014):

1. Bei samtlichen Bauten (auch im Randbereich eines Grundwasservorkommens) ist die
Grundwasserdurchflusskapazitat mit kiesigen Ersatzmassnahmen wieder vollstandig (100%)
herzustellen. Ein volumenmassiger Materialersatz wird aber nicht verlangt.

2. Falls die Machtigkeit des oberen Grundwasserleiters kleiner als 2 Meter ist, kdnnen 2 bzw.
allenfalls 3 Untergeschosse erstellt werden.

Abbildung 6.5-4 zeigt die Gebiete mit einer Aquifermachtigkeit kleiner als 2 Meter in braun und
Méachtigkeiten grésser als 2 Meter in blau — analog zu Grundwasserkarte des Kantons Zirich
(Referenz 6.5-9). Aus der Abbildung wird ersichtlich, dass der grosste Teil des Projektperimeters im
Gebiet mit einer Grundwassermachtigkeit kleiner als 2 m liegt. D.h. in diesen Gebieten kdnnen 2
bzw. allenfalls 3 Untergeschosse erstellt werden. Ausserhalb betrégt die maximale Einbautiefe 3
m.u.T. Im Rahmen des Detailprojektes resp. praziserer Gebdudeangaben missen die kiesigen Aus-
gleichs-/Ersatzmassnahmen zur Erhaltung der Durchflusskapazitat konkretisiert werden.

[] cp-perimeter
@  Grundwasserfassungen

D GISZHPUB_GS_GW_ARTESISCH_F

------ Entwasserungskanal

w—— Isohypsen Mittelwasserstand

—A Fliessrichtung Mittelwasserstand
Gebiet geringer Grundwassermachtigkeit (meist weniger als 2m)
Schotter-GW-Leiter in Talemn: grosse GW-Machtigkeit nachgewiesen
Schotter-GW-Leiter in Talem: mitdere GW-Machtigkeit nachgewiesen
Schotter-GW-Leiter in Talem: sehr grosse GW-Méachtigkeit nachgewiesen

= Stockwerkbau

Einschatzung GW-Machtigkeit Poyry
<2m

2-5m

N 7~ o

5-4: Aquifermachtigkeit im Gestaltungsp

R §

Abbildung 6.

6.5.5 Massnahmen

GW_Bau_6.5-1: Bauliche Eingriffe wie Baugruben, Bohrungen, Pfahle, Spundwénde, etc. tiefer als
20 m.u.T. sind zu vermeiden. Sollte sich in der weiteren Planung herausstellen,
dass solche Massnahmen nétig sind, missen vorab detaillierte Abklarungen in
Absprache mit dem AWEL durchgefuhrt werden.
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GW_Bet 6.5-2: Im Rahmen des Detailprojektes resp. praziserer Gebaudeangaben missen die
kiesigen Ausgleichs-/Ersatzmassnahmen zur Erhaltung der Durchflusskapazitat
konkretisiert werden.

Massnahmen werden im Rahmen der einzelnen Bauvorhaben detailliert ausgearbeitet.

6.5.6 Sensivitat der Ergebnisse, Schlussfolgerungen

Im Gebiet des Flugplatzes Diubendorf liegen zwei Ubereinanderliegende Grundwasserleiter von Be-
deutung, welche durch rund 20 - 30 m machtige Seeablagerungen voneinander getrennt sind. Das
obere Stockwerk wird mit Durchlassigkeiten zwischen k = 0.5 x 10 m/s bis 4 x 10” m/s beschrie-
ben. Im Bereich des Flugplatzes Dubendorf diinnt der Aquifer aus und wird zunehmend toniger, was
zu einer stetigen Reduktion der Durchflusskapazitat fuhrt. Eine detaillierte Untersuchung des
Grundwasservorkommens auf dem Areal des Flugplatzes wurde im Dezember 2014 auf Basis von
bestehenden und 5 neuen Sondierbohrungen durchgefiihrt und die neue, detailliertere Grundwas-
serkarte zeigt Gebiete mit Aquifermachtigkeiten grdosser bzw. kleiner als 2 m.

Da die gesamten Bauaktivitdten des Vorhabens innerhalb des Gewasserschutzbereichs A, (z.T. S2
und S3) stattfinden werden, sind durch den Projektverfasser und Unternehmer alle entsprechenden
planlichen Vorsorge-, Schutz- und Uberwachungsmassnahmen zu treffen. Bei Bauarbeiten (inkl.
Abstellplatze und Hilfsmassnahmen) in den Schutzzone S2 und S3 sind besondere Grundwasser-
schutzmassnahmen vorzusehen. Wie in Referenz 6.5-9 beschrieben, liegt das untere
Grundwasserstockwerk, welches zur Trinkwasserversorgung der Gemeinde Dibendorf verwendet
wird, im gesamten Projektperimeter tiefer als 20 m.u.T. Bauliche Eingriffe wie Baugruben,
Bohrungen, Pfahle, Spundwande, etc. unterhalb dieser Kote sind deshalb zu vermeiden. Sollte sich
in der weiteren Planung herausstellen, dass solche Massnahmen (tiefer als 20 m) nétig sind,
mussen vorab detaillierte Abklarungen in Absprache mit dem AWEL durchgefiihrt werden.

Die geplanten Neubauten ragen voraussichtlich unter den mittleren Grundwasserspiegel und behin-
dern damit den, wenn auch nicht genutzten, Grundwasserstrom. Somit ist fiir die Neubauten eine
Ausnahmebewilligung der Behérde notwendig. Wo die Machtigkeit des oberen Grundwasserleiters
kleiner als 2 Meter ist, d.h. fast im ganzen Gestaltungsplanperimeter, kdnnen 2 bzw. allenfalls 3 Un-
tergeschosse erstellt werden. In allen anderen Gebieten, die sich eher am Rand des Perimeters
befinden, darf max. 3 m unter Terrain gebaut werden. In allen Fallen ist die Grundwasserdurchfluss-
kapazitat mit kiesigen Ersatzmassnahmen wieder vollstandig (100%) herzustellen. Ein volumenmas-
siger Materialersatz wird jedoch nicht verlangt.
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6.6 Oberflaichengewisser und aquatische Okosysteme

Grundlagen

Referenz 6.6-1  Bundesgesetz Uber den Schutz der Gewasser (Gewasserschutzgesetz, GSchG)
vom 24. Januar 1991 (Stand am 1. Juni 2014)

Referenz 6.6-2  Gewasserschutzverordnung (Gewasserschutzverordnung, GSchV) vom
28. Oktober 1998 (Stand am 1. Januar 2014)

Referenz 6.6-3  Verordnung tber den Schutz der Auengebiete von nationaler Bedeutung (Auen-
verordnung) vom 28. Oktober 1992 (Stand am 1. Januar 2008)

Referenz 6.6-4  Revitalisierungsplanung der Fliessgewasser im Kanton Zirich, Massstab
1:125'000, Plan 1: Nutzen fur Natur und Landschaft im Verhaltnis zum Aufwand -
Hier lohnt sich eine Revitalisierun; http://www.planungsgruppe-
zu.ch/pzu/images/Planl Nutzen Aufwand_A2.pdf

Referenz 6.6-5 Bundesgesetz Uber die Fischerei (BGF) vom 21. Juni1991 (Stand am 1. Januar
2014)

Referenz 6.6-6  Verordnung zum Bundesgesetz Uber die Fischerei (VBGF) vom 24. November
1993 (Stand am 1. Marz 2014)

Referenz 6.6-7  SIA 431 ,Entwésserung von Baustellen®, 1997

Referenz 6.6-8  Massnahmenplan Wasser im Einzugsgebiet der Glatt; AWEL, 2005
Anhange

Anhang 6.6-A Ausdolung Chrebsschiisselibach, Machbarkeitsstudie; Poyry Schweiz AG, No-
vember 2014

6.6.1 Ist- und Ausgangszustand

Auf dem Gestaltungsplanperimeter befindet sich einzig der eingedolte Chrebsschiisselibach (in alten
Karten auch als Chriesbach oder Kriesbach bezeichnet). Die Abbildung 6.6-1 zeigt die Lage der
Bachdole und die entwasserten Flachen und den Bachverlauf vor der Trockenlegung des Flugplatz-
areals. Der Bach verlief in einem Sumpfgebiet ungeféhr da, wo die heutige Bachdole liegt. Die Sohle
der Bachdole ist ca. 2.5 m unter der Gelandekote. Sie hat einen Durchmesser von 1.2 m.

Nach der Revitalisierungsplanung des Kantons Zirich (Referenz 6.6-4) hat die Ausdolung des
Chrebsschisselibaches fir Natur und Landschaft einen mittleren Nutzen im Verhaltnis zum Auf-
wand. Eine Ausdolung ist gerade auch im Gebiet des Flugplatzareals wichtig fiir die Verbesserung
der Langsvernetzung zum Chriesbach (Referenz 6.6-8).

Im Gemeindegebiet Wangen-Brttisellen, ausserhalb des Gestaltungsplanperimeters liegt der ein-
gedolte Pohlgraben.

6.6.2 Bauphase

Es ist vorgesehen, den Chrebsschisselibach im Verlauf der Uberbauung offen zu legen. Der freige-
legte Bach soll dabei nicht seinem friiheren Lauf folgen, sondern in der Santisachse fliessen. Die
Freilegung muss umgesetzt sein, bevor die Baubereiche A und F bebaut werden, da sie teilweise
Uber der Bachdole liegen.


http://www.planungsgruppe-zu.ch/pzu/images/Plan1_Nutzen_Aufwand_A2.pdf
http://www.planungsgruppe-zu.ch/pzu/images/Plan1_Nutzen_Aufwand_A2.pdf
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Abbildung 6.6-1: Gewassersituation vor dem Hintergrund Siegfriedkarte 1878

6.6.3 Betriebszustand

Gewassergestaltung

In Abbildung 6.6-2 ist der grobe Verlauf in der sogenannten Santisachse dargestellt. Die genaue
Linienfihrung und Gestaltung ist abhangig von der nachgewiesenen hydraulischen Machbarkeit
(Anhang 6.6-A) und von der Lage von Werkleitungen, dies gilt vor allem im Bereich zwischen den
Baubereichen A und F.

Aufgrund der Wasserfiihrung und Dimensionierung der Bachdole wirde fir den Chrebsschisseli-
bach ein Gewasserraum von 12 m ausreichen. Zur Steigerung des 6kologischen Wertes wird ange-
strebt eine grossere Breitenvariabilitdt des Gerinnes zu erreichen, was jedoch aufgrund des gerin-
gen Gefalles problematisch sein kann. Die Sohle soll reich an verschiedenen Strukturen sein. Wenn
der Platz es zulasst, sollen die Béschungen moglichst flach sein. Zu diesem Zweck ist der Gewas-
serraum, wenn notig weiter ausgeschieden.

Die Offenlegung des Chrebsschiisselibaches stellt in jedem Fall einen 6kologischen Gewinn dar. Zur
Maximierung der 6kologischen Wertigkeit, soll die weitere Planung landschafsdkologisch begleitet
werden. Das Wasserbauprojekt, in dessen Verfahren der Gewasserraum ausgeschieden wird, star-
tet voraussichtlich im Januar 2015. Es bertcksichtigt die 6kologischen und hydraulischen Aspekte,
insbesondere auch die Hochwassersicherheit.

Hochwassersicherheit

Auf dem heutigen Planungsstand (Anhang 6.6-A) ist die Hochwassersicherheit fir ein 100-jahrliches
Hochwasser gegeben. Fir grossere Hochwasser stellt die Dole bachaufwarts den limitierenden Fak-
tor dar.
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6.6.4 Massnahmen

Owas_Bau_6.6-1:Der Chrebsschiisselibach wird rechtzeitig vor der Uberbauung der Baubereiche A
und F offengelegt.

6.6.5 Sensivitat der Ergebnisse, Schlussfolgerungen

Mit der Machbarkeitsstudie wird sowohl die hydraulische Machbarkeit wie auch die Hochwassersi-
cherheit fur ein 100-jahrliches Hochwasser fur die darin getroffenen Annahmen nachgewiesen. Die
detaillierte Planung des Gewassers und seiner nachsten Umgebung, die auch eine landschaftspfle-
gerische Begleitplanung beinhaltet, wird voraussichtlich im Januar 2015 gestartet. Mit dem Wasser-
bauprojekt wird der Gewasserraum festgelegt. Es ist vorgesehen, einen abwechslungsreichen Bach-
lauf zu gestalten, in dem naturnahe Elemente dominieren aber auch Elemente fir die Erholung Platz
finden.
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6.7 Entwasserung

Grundlagen

Referenz 6.7-1  Bundesgesetz Uber den Schutz der Gewasser (Gewasserschutzgesetz, GSchG)
vom 24. Januar 1991 (Stand vom 1. Juni 2014)

Referenz 6.7-2  Gewasserschutzverordnung (Gewasserschutzverordnung, GSchV) vom
28. Oktober 1998 (Stand vom 1. Januar 2014)

Referenz 6.7-3  Bundesgesetz Uber die Fischerei (BGF) vom 21. Juni1991 (Stand am 1. Januar
2014)

Referenz 6.7-4  Verordnung zum Bundesgesetz tber die Fischerei (VBGF) vom 24. November
1993 (Stand am 1. Méarz 2014)

Referenz 6.7-5 Regenwasserentsorgung, Richtlinie zur Versickerung, Retention und Ableitung
von Niederschlagswasser in Siedlungsgebieten, VSA, November 2002

Referenz 6.7-6  Richtlinie und Praxishilfe Regenwasserentsorgung des AWEL, Praxishilfe fur
Baubehdrden und Planer, Baudirektion Kanton Zirrich AWEL, Februar 2013

Referenz 6.7-7  Richtlinie und Praxishilfe Regenwasserentsorgung des AWEL, Die wesentlichen
Neuerungen 2014, Baudirektion Kanton Zirich AWEL, voraussichtlich Anfang
2015

Referenz 6.7-8  Ubersichtsplan, heutige Entwasserung (Gossweiler Ingenieure AG, Stand
02.12.2014)

Referenz 6.7-9  SIA 431 ,Entwésserung von Baustellen®, 01.12.1997

Referenz 6.7-10 Gewasserschutz bei der Entwésserung von Verkehrswegen (Wegleitung, BU-
WAL, 2002)

Anhange
Anhang 6.7-A Nationaler Innovationspark, Hubstandort Zirich; Entwasserungskonzept (Goss-
weiler Ingenieure AG, Stand 02.12.2014)

6.7.1 Ist- und Ausgangszustand

Ist-Zustand bzgl. Grundwasser

Das Areal des Flugplatzes Diibendorf liegt gemass kantonalem GIS im Gewasserschutzbereich Au.
Nordlich angrenzend befindet sich die Grundwasserschutzzone ,Eglishélzli“. Der heute bereits be-
stehende Gebaudekomplex, welcher im Projekt Innovationspark als Baubereich M ausgeschieden
ist, Uberlagert Teile der Schutzzonen S2 und S3. Detaillierte Ausflihrungen sind im Kapitel 6.5 zu
finden.

Gemass Versickerungskarte des GEP 2006 wird die Versickerungsneigung als ,massig“ eingestuft
(gut bis massig durchlassige, meist geringmachtige Schotter mit hohem Grundwasserspiegel).

Heutige Entwasserungssituation

Laut Planungsbiro Gossweiler Ingenieure AG ist die heutige Entwasserungssituation nicht gut be-
kannt. Es wird angenommen, dass Pisten, Vorplatze, Sickerleitungen, (Dacher) etc. direkt bzw. indi-
rekt in den Chrebsschusselibach und in den Pohlgraben entwassern.

Um die befestigten Flachen liegen Regenabwasserleitungen, die das Regenabwasser den Gewas-
sern (Chrebsschisselibach bzw. Pohlgraben) zufiihren.

Zudem existiert eine Entlastungsleitung vom Regeniiberlauf (RU) Rechweg aus der 6ffentlichen
Mischabwasserkanalisation, welche bei einem Regenereignis (ca. 3x / Jahr gemass GEP Einleit-
schema vom 31.07.2009) stark verdiinntes Abwasser (Verdinnung 1:300) in den Chrebsschiisseli-
bach einleitet.

Das Areal Skyguide entwassert Uber ein vorgeschaltetes Versickerungs-/Retentionsbecken in den
Ddrrbach.
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Das Schmutzabwasser der bestehenden Gebaude wird Uber die Flugsicherungsstrasse, Wangen-
strasse und Rechweg in die 6ffentliche Kanalisation abgeleitet.

ARA Neugut Sud

Die aktuelle Belastung der ARA liegt bei ca. 105'000 Einwohnerwerten. Der derzeitige Ausbaugrad
erlaubt eine Kapazitat bis zu 150°‘000 Einwohnerwerten. Gemass dem Planungsbiro Gossweiler
Ingenieure AG ist der Innovationspark bereits im Masterplan 2050 der ARA berticksichtigt. Entspre-
chende Reservekapaziaten sind bis nach 2050 vorhanden (Kapitel 2.3.3 im Anhang 6.6-A).

6.7.2 Bauphase

Auf dem aktuellen Planungsstand sind noch keine Details zur Bauphase (Bauablauf, Baumethoden
etc.) bekannt. Da die gesamten Bauaktivitaten zur Realisierung des Innovationsparks (inkl. aller be-
nétigten Installationsplatze) innerhalb des Gewasserschutzbereichs Au stattfinden werden und die
Einbauten zudem aufgrund des geringen Flurabstandes grossflachig im Grundwasser zustehen
kommen (Wasserhaltungen wahrend dem Bau nétig), bestehen fir die Bauausfihrung besondere
Anforderungen, um den Grundwasserschutz zu gewahrleisten. Auf die baulichen Eingriffe ins
Grundwasser und deren Auswirkungen wird im Kapitel 6.5 eingegangen.

Eine Untersuchung hinsichtlich allfélliger Auswirkungen durch die Baustellenentwésserung auf ober-
irdische Gewasser oder das Grundwasser kann aufgrund fehlender Grundlagen an dieser Stelle
noch nicht erfolgen. Grundsatzlich ist die SIA Empfehlung 431 zur ,Entwasserung von Baustellen”
und die Wegleitung zum Grundwasserschutz einzuhalten bzw. umzusetzen.

6.7.3 Betriebszustand

Fur den Betriebszustand wurde ein stufengerechtes Entwasserungskonzept fir das Schmutz- und
Regenabwasser erarbeitet. Dieses liegt dem UVB bei (Anhang 6.6-A). Nachfolgend wird das Ent-
wasserungskonzept zusammenfassend dargestellt und entsprechend den gesetzlichen Vorgaben
und Bestimmungen geprft und beurteilt.

Anfallende Abwasser
Im Betrieb werden folgende Abwéasser anfallen:

- Kommunales Schmutzabwasser

- Industrielles Schmutzabwasser

- Regenabwasser (Entwasserung der Dach- und Parkplatzflachen sowie der asphaltierten Er-
schliessungskorridore)

- Strassenabwasser

Das gesamte Areal wird im Trennsystem entwassert.

Beschreibung und Beurteilung des geplanten Entwasserungskonzeptes / -systems

1) Schmutzabwasser (Gebaudeentwasserung)

Fir den Innovationspark ist eine Mischnutzung vorgesehen. Es sollen sich sowohl Firmen/Gewerbe
und (Forschungs-/Lehr-)Institutionen ansiedeln als auch soziale Infrastrukturen (bewirtschaftetes
Wohnen und Erholungsbereich) bereitgestellt werden. Somit werden sowohl kommunale (Fakalien,
Speisereste, Desinfektions-, Spul- und Reinigungsmittel) wie auch industrielle Abwéasser (Abwasser
aus Produktions- und Verarbeitungsprozessen, Laboratorien, Grosskichen etc.) anfallen. Welche
Firmen sich ansiedeln und welches industrielle Schmutzabwasser demzufolge anfallt (fiir Beispiele
vgl. Anhang 6.6-A, Kapitel 2.3.5), ist zum heutigen Zeitpunkt noch unklar.

a) Kommunales Schmutzabwasser:

- Schmutzwasseranfall (Prognose, Trockenwetter): ca. 12.5 I/s
- Direkte Einleitung (unbehandelt) in die ARA Neugut via neu zu erstellender Schmutzabwasserlei-
tung und bestehendem Schacht in die bestehende Mischwasserkanalisation.
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Die ARA Neugut verfigt gemass Planungsblro aus heutiger Sicht Uber die ndétigen Reserven
(Anhang 6.6-A, Kapitel 2.3.3).

b) Industrielles Schmutzwasser:

- Schmutzwasseranfall (Art und Menge) noch unbekannt (fiir Beispiele vgl. Anhang 6.6-A, Kapi-
tel 2.3.5)

- Einleitung, i.d.R. mit Vorbehandlung, in die ARA Neugut via neu zu erstellender Schmutzabwas-
serleitung und bestehendem Schacht in die bestehende Mischwasserkanalisation.

- Fur die Vorbehandlung werden innovative in-House-Technologien angestrebt, wie z.B. Abwasser-
recycling, Wertstoffriickgewinnung.

- Bewilligung fir Einleitung von Industrieabwasser in die offentliche Kanalisation (Art. 7 GSchV)
unter Einhaltung der Anforderungen an die Wasserqualitat gemass Anhang 3.2 GSchV erforder-
lich.

Auf Stufe Gestaltungsplanung sind noch zu wenige Informationen fir eine Beurteilung der geplanten
Abwasserbeseitigung vorhanden. Die Vorreinigung des Abwassers mittels In-House-Technologie
muss den Anforderungen an die Wasserqualitat (Einleitbedingungen gemass Anhang 3.2 GSchV)
entsprechen.

2) Regenabwasser (Dach und Platzentwasserung)

Auf den Dachflachen, Parkplatzen und asphaltierten Erschliessungskorridoren wird Regenabwasser
anfallen. Fir das Entwasserungskonzept wird von einer Niederschlagsmenge von 0.03 I/s und m?
ausgegangen (Annahme: 10-jahriges Niederschlagsereignis).

Es ist vorgesehen, das Regenabwasser mehrheitlich oberirdisch tber eine bewachsene / belebte
Bodenschicht versickern zu lassen. Hierfiir kénnen Dachbegriinungen, begriinte Streifen entlang der
Erschliessungskorridore und grésserflachige Versickerungsmulden mit Retentionswirkung eingesetzt
werden. Die Parkplatze und asphaltierten Erschliessungskorridore sollen mit sickerfahigem Belag
ausgestattet sein.

Zur Reduktion der maximal erforderlichen Versickerungsleistung kann bei Bedarf eine Retention
vorgeschaltet / integriert werden. In den Erschliessungskorridoren sind auch technische Lésungen
zur mechanischen Vorreinigung bzw. Behandlung des Regenabwassers denkbar.

Sofern eine Versickerung nicht méglich (z.B. bei einem Starkregen) bzw. nicht zulassig (z.B. in der
Grundwasserschutzzone S1/S2) oder unverhaltnismassig ist, soll das nicht verschmutzte Abwasser
Uber offenen Rinnen und Mulden in den Chrebsschiisselibach und / oder den Pohigraben eingeleitet
werden.

Regenabwasser gilt i.d.R. als nicht verschmutztes Abwasser (Art. 3 Abs. 3 GSchV) und ist gemass
Art. 7 GSchG zu versickern. Die Belastung des Regenwasserabflusses von Dachern ist allerdings
u.a. abhangig von der Dachoberflache. Das Regenwasser von Dachern kann mit Schadstoffen,
beispeilsweise Schwermetallen, Pestiziden etc. belastet sein und bedarf in diesem Fall vor der Ver-
sickerung oder Einleitung allenfalls einer Behandlung. Fr die Einleitung des gereinigten Regenab-
wassers in die Gewasser ist eine Bewilligung notwendig.

Zum heutigen Zeitpunkt ist nicht bekannt, wie die Dacher konzipiert werden. Es wird davon ausge-
gangen, dass die Uberbauungen im Innovationspark Griindacher ohne pestizidhaltige Materialien
erhalten, da sie auch dem 6kologischen Ausgleich/Ersatz (Kapitel 6.14) dienen sollen. Die Versicke-
rungsflachen sind entsprechend der Richtlinien (Referenz 6.7-5 bzw. Referenz 6.7-6) zu planen. Die
Regenwasserentsorgung darf nicht zu einer qualitativen Beeintrachtigung des Grundwassers flhren.

Bei der Detailplanung des Entwasserungskonzeptes ist insbesondere zu beachten, dass in den
Grundwasserschutzzonen S1 und S2 die Versickerung von Abwasser grundsatzlich verboten ist
(GSchV Anh. 4 Ziff. 222 Engere Schutzzone (Zone S2), Abs. 1c). In der Grundwasserschutzzone S3
darf nur unverschmutztes Dach- und teilweise Platzwasser lUiber bewachsenen Boden versickert
werden (GSchV Anh. 4 Ziff. 221 Weitere Schutzzone (Zone S3), Abs. 1c¢).
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3) Abwasser von Verkehrswegen (Strassenentwasserung)

Die vorgesehene Entwasserung der neuen Strasse (Parkway) ist zum heutigen Zeitpunkt noch nicht
bekannt. Es wird angenommen, dass eine Versickerung Uber die Schulter erfolgen wird.

Unter Beriicksichtigung eines fiir 2030 prognostizierten DTV mit ca. 7°130 Fahrzeugen (gesamt;
Anteil LKW 0.3% tags, 0% nachts) ergibt sich gemass der Wegleitung zur Verkehrswegeentwasse-
rung (Referenz 6.7-10) eine als ,mittel“ zu klassierende Belastung des Verkehrswegeabwassers.

Unter der Annahme, dass der Boden in den firr das Verkehrswegeabwasser vorgesehenen Versi-
ckerungsbereichen hinsichtlich der wichtigsten Kenngrossen (wie z.B. Machtigkeit, pH etc.) ,optimal*
bis ,mittel* aufgebaut wird (vgl. Tabelle 4 der Wegleitung und der nicht wassergesattigte Untergrund
eher grob- / feinkornige Lockergesteine aufweist (Tabelle 5 der Wegleitung), kann die Vulnerabilitat
des Grundwassers als ,gering® bis mittel” eingestuft werden.

Unter diesen Voraussetzungen ist eine Versickerung im Gewasserschutzbereich Au zulassig (Tabel-
le 7 der Wegleitung.

6.7.4 Massnahmen
Spezifische Massnahmen werden im Zusammenhang mit konkreten Bauvorhaben formuliert.

6.7.5 Sensitivitat der Ergebnisse, Schlussfolgerungen

Auf der Stufe Gestaltungsplanung liegen zu wenig Informationen tGber die Bauablaufe vor, als dass
die Auswirkungen hinsichtlich der Baustellenentwasserung abschliessend beurteilt und entspre-
chende Vorsorge-, Schutz- und Uberwachungsmassnahmen zum Schutz der oberirischen Gewasser
und des Grundwassers festgelegt werden kénnen.

Uber allfallige Auswirkungen durch die Entwasserung des Areals im Betrieb kann ebenfalls noch
keine abschliessende Beurteilung abgegeben werden. Das vorliegende Entwasserungskonzept ent-
spricht stufengerecht den gesetzlichen Vorgaben. In den nachfolgenden Planungsphasen ist das
Entwéasserungskonzept auf Basis der dannzumal konkreteren Planungen zu verfeinern.
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6.8 Boden

Grundlagen

Referenz 6.8-1  Verordnung tber Belastungen des Bodens (VBBo0) vom 1. Juli 1998 (Stand am
1. Juli 2008)

Referenz 6.8-2  Leitfaden Bodenschutz beim Bauen, BUWAL, 2001

Referenz 6.8-3  Wegleitung Verwertung von ausgehobenem Boden (Bodenaushub); BAFU, 2001

Referenz 6.8-4  Merkblatter und Anleitungen auf www.fabo.zh.ch

Referenz 6.8-5  http://www.bodenschutz-lohnt-sich.ch/

Referenz 6.8-6  VSS-Normen Erdbau 640581A, 640582, 640583

Referenz 6.8-7  Bundesgesetz Uber die Raumplanung (Raumplanungsgesetz, RPG) vom 22. Juni
1979 (Stand am 1. November 2012)

Referenz 6.8-8  Raumplanungsverordnung (RPV) vom 28. Juni 2000 (Stand am 1. Januar 2013)

Referenz 6.8-9  http://www.flughafen-zuerich.ch/unternehmen/laerm-politik-und-umwelt/wasser-
und-boden

Referenz 6.8-10 Bodenprobenahmekonzept; P6yry Schweiz AG, 8. Oktober 2014 (nach Absprache
mit Dr. U. Hoins, Fachstelle Bodenschutz)

Referenz 6.8-11 maps.zh.ch

Anhang
Anhang 6.8-A Laborberichte Bodenanalysen

6.8.1 Ist- und Ausgangszustand

Bodeneigenschaften

Es liegt keine Bodenkartierung fir den Flugplatzperimeter vor. Die Erhebungen der Bodenqualitat
wurden im Zuge der Schadstoffbeprobung vorgenommen. Es wurden folgende Parameter unter-
sucht:

Horizontmachtigkeiten, organische Substanz, Kérnung, Skelettgehalt und Wasserhaushalt

Die Béden auf dem Flugplatzareal sind grossenteils anthropogen beeinflusst. In Pistennahe wird ein
sandig-kiesiges C-Material von ca. 20 — 30 cm Oberboden bedeckt. Haufig ist der Boden mit dem
Hohlmeisselbohrer nur bis ca. 25 cm — 30 cm erschliessbar.

In den grossen Flachen zwischen den Pisten ist die anthropogene Beeinflussung ebenfalls feststell-
bar. Grundsatzlich sind die Boden aber machtiger. Stellenweise ist in einer Tiefe von ca. 40 cm ein
begrabener organischer Horizont sichtbar. Es gibt auch Anzeichen von Durchmischungen des orga-
nischen Materials mit Uberschittetem mineralischem Material.

Die Flache des Flugplatzareals Dibendorf ist grossenteils einer kantonalen Landwirtschafszone
zugeteilt. Die Boden wurden jedoch nicht kartiert. Die Béden sind nicht als Fruchtfolgeflachen
(Referenz 6.8-11) bezeichnet. Aufgrund der Ergebnisse der Sondierungen haben die Boden eine
beschrankte landwirtschaftliche Nutzungseignung (NEK 6) und waren somit bedingt als FFF geeig-
net.


http://www.fabo.zh.ch/
http://www.bodenschutz-lohnt-sich.ch/
file://ch.poyry.com/dfs/EWI%20Parm-Filing/302002/250983.01_UVB-Innovationspark-Dübendorf/3_Projektergebnisse/Berichte/maps.zh.ch
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Tiefe Horizont Corg: Koérnung: | Skelett:
Ocm | Ah 3.5% Lehmig <2%
15cm | B <2% Lehmig 5%
20cm | C1 Lehmiger | 20 %
Schiff
46 cm | Cg (oder doch | 3.5 % Lehmig <2%
Uberschutteter
A-Horizont?)
54 cm

Abbildung 6.8-1: Exemplarisches Bodenprofil (im Pirckhauer-Bohrer) fur Flachen zwischen Pisten
Der Gestaltungsplanperimeter umfasst ca. 36 ha, wovon ca. 24 ha unversiegelte Bodenflachen sind.

Schadstoffbelastung

Die Nahbereiche der Pisten und Strassen liegen im Prifperimeter fiir Bodenverschiebungen. Die
Flachen dazwischen liegen zwar nicht im Prufperimeter, Belastungen sind jedoch nicht auszu-
schliessen, da das Flugplatzareal grossflachig anthropogen beeinflusst ist. Es scheint, dass friiher
auch Schiessiibungen stattfanden. Nach Referenz 6.8-9 sind die Nahbereiche von Flugpisten poten-
tiell mit Kupfer, Zink und polyzyklischen aromatischen Kohlenwasserstoffen (PAK) belastet.
Daneben wird auch auf Blei, da in der Friihzeit der Fliegerei noch Benzin als Treibstoff verwendet
wurde, und Cadmium, das als Begleitelement fast tiberall anzutreffen ist, untersucht. In Abbildung
6.8-2 sind die Standorte der Probenahme aufgezeichnet.
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Abbildung 6.8-2: Bodenprobenahmestandorte und PAK-Belastungen

Die Resultate der Analyse sind in Tabelle 6.8-1 zusammengefasst, die Laborberichte finden sich in
Anhang 6.8-A.

Die Linienproben LP1 und LP2, welche im Nahbereich der Abstellpiste liegen, weisen selbst auf der
Linie 1 m ab Pistenrand keine Richtwertiiberschreitungen auf. Die Linienprobe LP3, welche im Nah-
bereich einer Rollpiste/Fahrstrasse liegt, zeigt Uberschreitungen des Richtwerts fiir PAK und B(a)P.
Die Gehalte der untersuchten Schwermetalle liegen alle unter dem Richtwert. Die Linienproben LP4
und LP5, entlang der Start- und Landepiste, sind am starksten belastet. Bei LP4 werden die Prif-
werte fur B(a)P und PAK im Abstand von ca. 1 m ab Pistenrand Uberschritten. Auch im Abstand von
4 m sind die Richtwerte noch Gberschritten und 8 m ab Pistenrand ist der Oberboden (0 — 20 cm)
immer noch belastet. LP5 ist etwas weniger hoch belastet. Die Richtwerte fir PAK und B(a)P sind
ebenfalls bis 4 m ab Pistenrand Uberschritten, wobei in 1 m Abstand die Belastung zwischen 20 —
40 cm hoéher ist als an der Oberflache.

Ob ein Gradient in Langsrichtung der Piste besteht, lasst sich aufgrund der Resultate nicht eindeutig
feststellen. Eine Beprobung am Ende der Piste war aus Sicherheitsgrinden (Pistenbefeuerung, Lei-
tungen im Boden) nicht méglich.

Die Flachenproben konnten aus Sicherheitsgriinden teilweise nicht an den vorgesehenen Standor-
ten entnommen werden. Die Flachenproben FP1 zeigt eine Richtwertliberschreitung fiir PAK in der
Proben von 0 — 20 cm. Die Schicht 20 — 40 cm ist unbelastet. Die Flachenproben FP2 und FP4 sind
ganzlich unbelastet. FP3 ist mit PAK und B(a)P Uber dem Richtwert belastet.

B {0 R
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Tabelle 6.8-1: Resultate der Schadstoffanalysen
Pb Cd Cu n BAP 16 PAK

Abstand m | Tiefe cm mg/kg TS | mglkg TS | mg/kg TS | mglkg TS | mg/kg TS | mglkg TS
VBBo R 50 0.8 40 150 0.2 1
VBBo P 200 2 150 300 1 10
LP1 |1 | 0-20cm |23 1035 |13 |51 007 [07
LP2 [1 | 0-20cm |41 1047 |21 |70 007 |07
LP3 1 0-20cm 35 0.46 14 58 0.33 4.4
LP3 1 20-40cm 0.02 0.2
LP3 4 0-20cm 0.05 0.5
LP4 1 0-20cm 46 0.96 31 77 1.2 12
LP4 4 0-20cm 0.58 0.4 5
LP4 4 20-40cm 0.20 2.1
LP4 8 0-20cm 0.21 2.1
LP5 8 20-40cm 0.09 0.9
LP5 1 0-20cm 48 0.76 28 114 0.59 5.6
LP5 1 20-40cm 0.69 7.2
LP5 4 0-20cm 0.51 3.9
LP5 4 20-40cm 0.31 3.1
LP5 8 0-20cm 0.15 1.7
LP5 8 20-40cm 0.08 1.0

Flache m*  Tiefe cm
FP1 ca. 100 0-20cm 37 0.32 14 46 0.14 14
FP1 ca. 100 20-40cm 0.11 0.9
FP2 [ca. 100 | 0-20cm | 28 056 |15 |51 007 J0.6
FP3 ca. 100 0-20cm 31 0.43 17 48 0.3 2.6
FP3 ca. 100 20-40cm 24 0.38 2.1
FP4 [ca. 100 | 0-20cm |32 0.3 [11 |46 006 [0.5

6.8.2 Bauphase

Beim Abtrag und der Zwischenlagerung muss Boden so behandelt werden, dass er wieder als Bo-
den verwendet werden kann (Art. 7 VBBo). Belasteter Boden darf nur an Orten wieder verwendet
werden, wo er ahnlichen Belastungen ausgesetzt wird wie bisher. Da die belasteten Bodenflachen
auch diejenigen sind, welche die 6kologisch wertvollste Vegetation aufweisen (Kapitel 6.14.1) sollte
allenfalls geprtft werden, ob sie auf dem Areal fir Dachbegriinungen eingesetzt werden kénnten.

Die einschlagigen Richtlinien und Wegleitungen (Referenz 6.8-2, Referenz 6.8-3, Referenz 6.8-4)
zeigen die Moglichkeiten des bodenschonenden Bauens auf. Detaillierte Massnahmen kénnen zum
heutigen Planungsstand noch nicht definiert werden.

Der Bau erfolgt etappiert, so dass die Verluste etappiert auftreten. Zweckmassigerweise wird die
Wiederverwendung des anfallenden Bodens bei den individuellen Bauvorhaben festgelegt.

' Die Probe wurde mehrmals extrahiert und analysiert, da im ersten Durchlauf eine unerwartete Richtwertiiberschreitung von Blei
(71 mg/kg) gemessen wurde. Die restlichen Extrakte wiesen Werte von 30 — 32 mg/kg auf, was dem selben Belastungsgrad ent-
spricht wie die restlichen Flachenproben. Der hohe Wert wurde daher als Ausreisser qualifiziert und nicht bertcksichtigt.
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6.8.3 Betriebszustand

Der Gestaltungsplanperimeter umfasst 36.7 ha, wovon heute ca. 24.5 ha unversiegelt sind. Pisten,
Fahrwege und Gebaude bedecken eine Flache von ungefahr 12.1 ha. Im Zustand des Endausbaus
werden ca. 29 ha Uberbaut sein. Die griinen Flachen Santisachse, Bogenpark und der Kernpark
umfassen eine Flache von 7.7 ha. Es gehen somit ungefahr 17 ha bisher unversiegelte Bodenfla-
chen verloren. Ungefahr 0.82 ha davon werden fur den Gewasserraum beansprucht, d.h. werden
nicht versiegelt.

Tabelle 6.8-2: Flachenbilanz

Ist-Zustand Betriebszustand Differenz
Flache total [m?]
Flache versiegelt [m?] 121'318 289'712 168'394
Griinflachen [m?] 245'674 69'080 -168'394
Flache Bachoffnung (Gewasserraum 12 m) [m2] 0 8'200
Total 366'992 366'992

6.8.4 Massnahmen

BoBau_6.8-1: Anwendung http://www.bodenschutz-lohnt-sich.ch/, VSS-Normen Erdbau
640581A, 640582, 640583, Wegleitung Verwertung von ausgehobenem Boden
(Bodenaushub); BAFU, 2001 etc.

6.8.5 Sensivitat der Ergebnisse, Schlussfolgerungen

Die Zuverlassigkeit der Laboranalyse ist sehr hoch, da das beauftragte Labor, Niutec AG an den
Ringversuchen teilnimmt und jeweils sehr gute Resultate erzielt. Die gewahlten Standorte der Li-
nienproben sind fiir das Flugplatzareal reprasentativ. Da jedoch bei der Standortwahl auf Elektrolei-
tungen entlang der Piste Riicksicht zu nehmen war, liegen die Standorte teilweise ausserhalb des
Gestaltungsplanperimeters. Die Boéden im Nahbereich der Pisten und Fahrwege sind mit PAK be-
lastet. Eine Uberschreitung des Richtwerts fiir Cadmium kommt nur an einem Standort vor. Andere
Schwermetallbelastungen wurden nicht festgestellt.

Es wurde angenommen, dass auf den Freiflachen eine gleichmassige Belastung vorliegt. Dies konn-
te nicht nachgewiesen werden. Die Flachenprobe FP1 liegt nahe der Abstellpiste, welche auch im
Kataster der belasteten Standorte des VBS verzeichnet ist. Die Probe zeigt eine Richtwertberschrei-
tung fur PAK. Die Flachenproben FP2 und FP4, welche ebenfalls relativ nahe zu Fahrbahnen, bzw.
der Piste liegen, sind ganzlich unbelastet. Die héchsten Belastungen mit PAK zeigt die FP3, welche
mitten in der freien Flache liegt.

Die belasteten Béden sind getrennt abzuschalen und zwischenzulagern. lhre Wiederverwendung ist
eingeschrankt.
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6.9 Altlasten

Grundlagen

Referenz 6.9-1  Verordnung Uber die Sanierung von belasteten Standorten (Altlastenverordnung,
AltlV) vom 26. August 1998 (Stand am 1. August 2012)

Referenz 6.9-2  Technische Verordnung tber Abfalle (TVA) vom 10. Dezember 1990 (Stand am
1. Juli 2011)

Referenz 6.9-3 BUWAL (1999): Richtlinie fur die Verwertung Behandlung und Ablagerung von
Aushub-, Abraum- und Ausbruchmaterial (AHR)

Referenz 6.9-4  Abfrage im Kataster der belasteten Standorte (KbS) des Kantons ZH,
(http://maps.zh.ch/)

Referenz 6.9-5  Abfrage Kataster der belasteten Standorte (KbS) des VBS, (http://www.kbs-
vbs.ch/)

Referenz 6.9-6  KbS VBS — Belastete Standorte auf dem Flugplatzareal Diibendorf, Synthesebe-
richt zu den Altlastenvoruntersuchungen 2000-2005, Magma AG, 25.10.2005

6.9.1 Ist- und Ausgangszustand

Als langjahriger Flugplatzstandort und Schauplatz von militérischer Aktivitat befinden sich auf dem
Areal des Flugplatzes Dibendorf diverse Betriebsstandorte sowie je ein Ablagerungs- und Unfall-
standort. Sowohl im Kataster der belasteten Standorte (KbS) des Kantons Zirich (Referenz 6.9-4)
als auch VBS-eigenen KbS (Referenz 6.9-5) sind diese ersichtlich.
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Abbildung 6.9-1: VBS-Kataster der belasteten Standorte, Militarflugplatz Dibendorf
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Abbildung 6.9-1 illustriert auf Basis des VBS-KbS die Lage der 17 Standorte im Umfeld des Projekt-
perimeters des Innovationsparkes Dubendorf.

Der Flugplatz Dibendorf hat an verschiedenen Standorten bereits historische und technische Vorun-
tersuchungen nach Altlastenverordnung durchfiihren lassen. Diese wurden durch das Biro Mag-

ma AG gemacht und spater in einem Synthesebericht zusammengefasst (Referenz 6.9-6). Die meis-
ten Standorte wurden als belastet aber ohne Uberwachungs- oder Sanierungsbedarf eingestuft
(Tabelle 6.9-1).

Urspringlich waren die Standorte DUB A/19, DUB A/44, DUB A/46 und DUB A/74 als Uberwa-
chungsbediirftig eingestuft worden. Die Uberwachung der Standorte wurde daher damals angeord-
net.

Gemass dem aktuellen VBS-KbS sind diese jedoch, nach durchgefiihrter Uberwachung, herabge-
stuft worden und aktuell als belastet aber weder tiberwachungs- noch sanierungsbedrftig einge-
stuft.

Die Belastungen auf den 17 belasteten Standorten stammen von der Nutzung der Bereiche als Mo-
toren- und Avionikwerkstatten mit Entfettungsanlagen, Tankstellen, Abstell-, Wartungs- und offene
Betankungsflachen, Heizéltanks, Schrottlagerplatz, Brandplatz, Spenglerei, Malerei und Reinigungs-
zentrum. Tabelle 6.9-1 fasst die KbS-Standorte des in Abbildung 6.9-1 gezeigten Ausschnittes des
Flugplatzes Dubendorf mit der aktuellen Klassierung im VBS-KbS und der Bearbeitungsstufe zu-
sammen. Die Standorte, welche im Perimeter des Innovationsparkes Dibendorf liegen, werden da-
bei gelb unterlegt. Die griin unterlegten Standorte befinden sich ausserhalb des Projektperimeters
des Innovationsparks.

Die relevanten Schadstoffe sind hauptséachlich aliphatische Kohlenwasserstoffe (Heizol, Treibstoffe
wie Diesel, Flugpetrol oder Kerosin und Schmiermittel), teilweise aromatische Kohlenwasserstoffe

(BTEX) oder chlorierte Kohlenwasserstoffe (CKW), Schwermetalle und Polyzyklische Aromatische

Kohlenwasserstoffe (PAK).

6.9.2 Bauphase

Auf der Stufe Gestaltungsplan ist noch nicht viel Gber die eigentliche Bauphase bekannt. Es ist vor-
gesehen, dass die Baubereiche der Reihe nach Gberbaut werden. Was mit den Bestandesbauten,
welche KbS-Standorte darstellen und unter Denkmalschutz stehen, geschieht ist noch nicht bekannt
(Kapitel 6.16).

Der Bauperimeter tangiert die sechs in Tabelle 6.9-1 gelb markierten Standorte. Aktivitaten im Be-
reich dieser Standorte missen grundsatzlich unter Einhaltung von Art. 3 der AltlV erfolgen.

Die sechs Standorte sind alle als belastet aber weder Giberwachungs- noch als sanierungsbedurftig
eingestuft.

Die Erstellung von Gebauden und Anlagen auf belasteten Standorten ist mit gewissen Einschran-
kungen verbunden und kann hdhere Kosten verursachen. Schon bei der Bauplanung ist dieser As-
pekt zu berlcksichtigen. So darf z.B. kein anfallendes Wasser im Bereich von belasteten Standorten
versickert werden.

Bei Bauarbeiten im Bereich dieser sechs belasteten Standorte ist mit dem Anfall von belastetem
Material zu rechnen. Fir jeden betroffenen Standort ist deshalb vor Baubeginn ein Entsorgungskon-
zept zu erstellen und von der Fachbehérde genehmigen zu lassen. Die Arbeiten im belasteten Peri-
meter sind von der Umweltbaubegleitung bzw. einer Altlastenfachbegleitung zu tiberwachen und zu
begleiten. Diese sensibilisiert die ausfihrende Unternehmung auf die Méglichkeit des Anfalls von
belastetem Material und den fachgerechten Umgang mit diesem, begutachtet und triagiert das anfal-
lende kontaminierte Aushub- und Abbruchmaterial und legt je nach Art und Umfang der Belastung
das weitere Vorgehen bzgl. der fachgerechten Behandlung, Verwertung oder Entsorgung unter Ein-
haltung der kantonalen Verwertungsvorgaben fest.

Neben den bereits bekannten Schadstoffbelastungen ist aufgrund der langjahrigen und vielfaltigen
zivilen und militdrischen Nutzung des Flugplatzareals seit 1910 nicht auszuschliessen, dass weitere,
nicht im KbS eingetragene Bereiche ebenfalls Belastungen aufweisen konnen. Deshalb sind die
dannzumal ausflihrenden Unternehmungen in dieser Hinsicht durch die Umweltbaubegleitung des
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Projekts zu sensibilisieren. Bei Anfall von verdachtigem Material (sichtbare Fremdstoffe, auffallige
Farbe oder Geruch) ist zwingend eine Fachperson beizuziehen, welche das Material untersucht und
das weitere Vorgehen analog zum Vorgehen auf belasteten Standorten festlegt.

Tabelle 6.9-1: Liste der KbS-Standorte um den Flugplatz Dibendorf (griin= ausserhalb des Pro-
jektperimeters, gelb=innerhalb des Projektperimeters)
Standort Beschreibung Klassierung Bearbeitungsstufe
DUB A/19 Spenglerei, WG2 Monitoring wurde durchgefiihrt. Gem. aktuellem KbS be- Historische und technische
West lastet, weder Uberwachungs- noch sanierungsbedurftig Voruntersuchung, Monitoring
DUB A/22 Avionik Halle 11 Belastet, weder Uberwachungs- noch sanierungsbedirftig | Technische Untersuchung
DUB A/41 Wst. Gebaude 3 Belastet, weder Uberwachungs- noch sanierungsbedurftig | Historische und technische
Voruntersuchung
DUB A/44 Tankstelle Monitoring wurde durchgefiihrt. Gem. aktuellem KbS be- Historische und technische
lastet, weder Uberwachungs- noch sanierungsbedurftig Voruntersuchung, Monitoring
DUB A/45 Tankstelle /Elo EG | Belastet, weder uberwachungs- noch sanierungsbediirftig | Historische und technische
Ost Voruntersuchung
DUB A/46 Vorplatze Halle 10- | Monitoring wurde durchgefiihrt. Gem. aktuellem KbS be- Technische Untersuchung
12 lastet, weder uberwachungs- noch sanierungsbedurftig
DUB A/47 Vorplatze UeG-H13 | Belastet, weder Uberwachungs- noch sanierungsbedurftig | Technische Untersuchung
DUB A/48 Flugzeug Abstell- Belastet, weder Uiberwachungs- noch sanierungsbedurftig | Technische Untersuchung
platz 15L
DUB A/55 Halle 13 Belastet, weder Uberwachungs- noch sanierungsbediirftig | Technische Untersuchung
DUB A/74 Reinigungszentrum | Monitoring wurde durchgefiihrt. Gem. aktuellem KbS be- Historische und technische
WG2 lastet, weder Uberwachungs- noch sanierungsbedurftig Voruntersuchung, Monitoring
DUB A/92 Heizoltanks Halle 2 | Belastet, weder liberwachungs- noch sanierungsbedurftig | Historische und technische
Voruntersuchung
DUB A/95 Heizoltank UG Belastet, weder Uiberwachungs- noch sanierungsbedurftig | Historische und technische
Voruntersuchung
DUB A/108 Tankstelle Sternliga- | Belastet, weder Uuberwachungs- noch sanierungsbediirftig | Technische Untersuchung,
rage Aushubbegleitung
DUB A/111 Schrottplatz Platz- | Belastet, weder Uberwachungs- noch sanierungsbediirftig | Historische und technische
dienst Voruntersuchung
DUB A/116 Brandiibungsplatz Belastet, weder Uberwachungs- noch sanierungsbediirftig | Historische und technische
neu Voruntersuchung
DUB A/124 Aushubdepot Pacht- | Belastet, keine schadlichen oder lastigen Einwirkungen zu | Historische und technische
hof Lindenbuihl erwarten Voruntersuchung
DUB A/299 Ehemaliger Heizol- | Belastet, weder Uiberwachungs- noch sanierungsbedtrftig | Technische Untersuchung
tank Avionik
6.9.3 Betriebszustand

Zum Betriebszustand des Innovationsparks ist zum jetzigem Zeitpunkt noch nicht viel bekannt. So ist
nicht klar welche Art von Gewerbe sich auf dem Areal ansiedeln wird. Deshalb kdnnen noch keine
Aussagen gemacht werden, wie sich der Betrieb auf den Aspekt Altlasten im Detail auswirken wird.
Durch fir jedes Gewerbe massgeschneiderte betriebliche und bauliche Massnahmen gilt es zu ver-
hindern, dass Schadstoffe in den Untergrund entweichen und neue belastete Standorte entstehen
kdénnen.

Auf die bereits bestehenden belasteten Standorte durfte der zukiinftige Betrieb bei vorgangiger
fachgerechter Ausfiihrung der Baumassnahmen (Kapitel 6.9.2) keine relevanten Auswirkungen ha-
ben.

6.9.4 Massnahmen

AltBau_6.9-1: Aushubbegleitung



Volkswirtschaftsdirektion
59/85

6.9.5 Sensivitat der Ergebnisse, Schlussfolgerungen

Die belasteten Standorte im Projektperimeter des Innovationsparks wurden im Rahmen von Altlas-
ten-Voruntersuchungen hinreichend untersucht, dokumentiert und klassiert, was eine zuverlassige
Beurteilung des Ist-Zustands erlaubt.

Die Details zum Bau und zu Nutzungen auf dem Areal des Innovationsparks sind auf Gestaltungs-
planstufe noch nicht geklart. Aussagen Uber die Auswirkungen sind daher, insbesondere da die Zu-
kunft der Bestandesbauten noch Gegenstand von Abklarungen (Kapitel 6.16) ist, nicht klar ab-
schatzbar.

Im Projektperimeter befinden sich sechs belastete Standorte, welche als belastet, aber nicht als
Uberwachungs- oder sanierungsbediirftig gelten.

Bei Bauaktivitaten auf diesen belasteten Standorten ist mit dem Anfall von kontaminiertem Material
zu rechnen. Deshalb sind vor Baubeginn Entsorgungskonzepte flir jeden Standort zu erarbeiten und
der Genehmigungsbehorde einzureichen. Die Arbeiten in diesen Bereichen sind von einer Fachper-
son zu begleiten.

Aufgrund der Uber 100-jahrigen Nutzung des Flugplatzareals ist ebenfalls damit zu rechnen, dass
nicht verzeichnete Belastungen zum Vorschein kommen kdnnen. Bei Auffalligkeiten wahrend den
Aushubarbeiten ist deshalb eine Fachperson beizuziehen, welche das Material untersucht und das
weitere Vorgehen festlegt.
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6.10 Abfille, umweltgefahrdende Stoffe

Grundlagen

Referenz 6.10-1 Technische Verordnung tber Abfélle (TVA) vom 10. Dezember 1990 (Stand am
1. Juli 2011)

Referenz 6.10-2 Richtlinie fur die Verwertung Behandlung und Ablagerung von Aushub-, Abraum-
und Ausbruchmaterial (AHR); BUWAL, 1999

Referenz 6.10-3 Wegleitung Abfall- und Materialbewirtschaftung bei UVP-pflichtigen und nicht
UVP-pflichtigen Projekten; BUWAL, 2003

Referenz 6.10-4 Verordnung tber den Verkehr mit Abfallen (VeVA) vom 22.06.2005 (Stand am
1. Mai 2014)

Referenz 6.10-5 BAFU-Richtlinie fur die Verwertung mineralischer Bauabfélle, 2006

Referenz 6.10-6 Verordnung tber Belastungen des Bodens (VBBo0) vom 1. Juli 1998 (Stand am
1. Juni 2012)

Referenz 6.10-7 Mehrmuldenkonzept SIA 430 / SBV

Referenz 6.10-8 4. TVA Newsletter zum Stand der TVA-Revision, BAFU, 26. Juni 2013

6.10.1 Ist- und Ausgangszustand

Der fiir den Aspekt Abfalle relevante Untersuchungsperimeter umfasst den eigentlichen Bauperime-
ter inkl. der vorgesehenen Installationsplatze.

Die belasteten Standorte im Projektperimeter sind im Kapitel Altlasten (Kapitel 6.9) dargestellt.
Demnach sind vom Bauvorhaben sechs KbS-Standorte direkt betroffen. Diese gelten als belastet
sind aber weder Uberwachungs- noch sanierungsbedurftig. Bei Bauarbeiten im Bereich dieser sechs
Standorte ist mit dem Anfall von kontaminiertem Aushubmaterial zu rechnen.

Im Projektperimeter befinden sich mehrere asphaltierte Flachen (Rollfelder, Piste, Abstellflachen,
Platze, etc.). Die Qualitdt und insbesondere die PAK-Belastung der Belage sind nicht bekannt. Auf-
grund des Alters der Belage und geméass Hinweisen aus den Analyseresultaten der Sondierungen
des benachbarten Bodenmaterials (Kapitel 6.8) ist jedoch wahrscheinlich, dass der PAK-Gehalt im
Bindemittel des Belags zumindest teilweise den Grenzwert von 5000 mg/kg fir die einfache Wieder-
verwertung Ubersteigt und spezielle Entsorgungswege (spezialisiertes Recycling (Kaltmischverfah-
ren oder Deponierung) notwendig werden. Die PAK-Belastung des Belags muss deshalb noch vor
Baubeginn im Hinblick auf die Bestimmung der fachgerechten Entsorgungswege untersucht werden.

6.10.2 Bauphase

Bei der Realisierung des Innovationsparks Zurich werden durch die Aushubtétigkeit fir neue Ge-
baude und Anlagen und den Abbruch oder den Umbau / der Umnutzung bestehender Gebaude pri-
mar grossere Mengen an unverschmutztem und auch kontaminiertem Aushub- und Abbruchmaterial
anfallen, die es fachgerecht zu verwerten, behandeln oder entsorgen gilt. Weitere anfallende Bauab-
falle sind Belag (mit unterschiedlicher PAK-Belastung), Beton, Verpackungen, Holz, evtl. Sonderab-
falle wie z.B. asbesthaltige Welldachplatten und andere Materialien sowie Bodenmaterial mit unter-
schiedlicher Schadstoffbelastung (Kapitel 6.8).

Zum jetzigen Zeitpunkt sind relevante Angaben wie die Gestalt und Nutzung von neuen Gebauden,
Umfang des Um- oder Riickbaus von alten Gebauden, die Aushubtiefen der verschiedenen Baube-
reiche (Anzahl Untergeschosse), die Art der Ubrigen Anlagen, etc. und Details zum Bauablauf noch
nicht hinreichend bekannt, so dass keine genauen Angaben zu anfallenden Abfallmengen gemacht
werden kdnnen.

Fir die Behandlung und Entsorgung von Bauabféllen sind die Bestimmungen der TVA massgebend.
Zudem sind die Vorgaben flr die Verwertung des Kantons Zurich (Verwertungsregel) zu berticksich-
tigen, d.h. eine sinnvolle und vertretbare Behandlung und Verwertung von anfallendem Material ist
der Ablagerung in Deponien vorzuziehen. Bauabfalle sind gemass der Aushubrichtlinie und der
Richtlinie fur die Verwertung mineralischer Bauabfalle zu behandeln. Anfallendes Bodenmaterial ist
gemass der Verordnung Uber die Belastung des Bodens zu handhaben und nach Mdglichkeit vor Ort
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zu verwerten. Abfalle sind auf der Baustelle moglichst sortenrein zu trennen und fachgerecht zu ent-
sorgen (Mehrmuldenkonzept).

Sobald die Details zum Bauvorhaben und zum Bauablauf bekannt sind (vor Baubeginn) ist ein voll-
umfangliches Materialbewirtschaftungs- und Entsorgungskonzept zu erstellen (inkl. Angaben zur
PAK-Belastung im Belag, asbesthaltige Materialien und andere Gebaudeschadstoffe, etc.) und der
Genehmigungsbehoérde zur Prifung und Genehmigung einzureichen.

6.10.3 Betriebszustand

Da die zukunftige Nutzung der Gebaude und die Art des sich anzusiedelnden Gewerbes auf dem
Innovationspark noch nicht bekannt ist, kdnnen noch keine genauen Angaben zur Art und Menge
der dannzumal anfallenden Abfalle gemacht werden.

Es wird erwartet, dass die Nutzer unter dem Titel Innovationspark bestrebt sind, innovative Lésun-
gen fiir die Verwertung ihrer Abfalle zu entwickeln und anzuwenden.

6.10.4 Massnahmen
AbfBau_6.10-1  Aushubbegleitung in Bereichen mit belasteten Standorten

6.10.5 Sensivitat der Ergebnisse, Schlussfolgerungen

Die belasteten Standorte im Projektperimeter sind hinreichend untersucht worden, so dass gut ab-
geschatzt werden kann, in welchen Bereichen belastetes Material beim Bauvorhaben erwartet wird.

Noch nicht bekannt sind hingegen detaillierte Angaben zur Endgestaltung und Neu-Nutzung von
neuen sowie von bestehenden Gebauden, Schadstoffgehalte im Belag auf Platzen/Rollwegen und
Informationen zur Bauphase sowie zum Betriebszustand. Es kénnen deshalb noch keine genaueren
Angaben zu den erwarteten Abfallarten und Abfallmengen gemacht werden. Diese Wissensliicken
sind mit Fortschreiten der Planungsarbeiten zu schliessen.

Materialbewirtschaftungs- und Entsorgungskonzept werden jeweils auf Stufe der Baugesuche er-
stellt und der zustandigen Fachbehoérde zur Genehmigung eingereicht.

Im Umgang mit Bauabfallen sind die Bestimmungen der Technischen Verordnung Uber Abfalle, der
Aushubrichtlinie, der Richtlinie fir die Verwertung mineralischer Bauabfalle, der Verordnung Uber die
Belastung des Bodens und die Vorgaben fiir die Verwertung des Kantons Zirich (Verwertungsregel)
zu befolgen. Abfalle sind auf der Baustelle méglichst sortenrein zu trennen und fachgerecht zu ent-
sorgen (Mehrmuldenkonzept).

Es wird erwartet, dass die Nutzer des Innovationsparks durch die Tragerschaft angehalten wird,
innovative Losungen flur die Verwertung ihrer Abfalle zu entwickeln und anzuwenden.
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6.11 Umweltgefihrdende Organismen

Grundlagen

Referenz 6.11-1 Verordnung tber den Umgang mit Organismen in der Umwelt (FrSV) vom
10. September 2008 (Stand 1. Oktober 2008)

Referenz 6.11-2 Schweizerische Kommission fur die Erhaltung von Wildpflanzen SKEW: Schwarze
und Watch Liste

Referenz 6.11-3 Info Flora, nationales Daten- und Informationszentrum der Schweizer Flora.
www.infoflora.ch

Referenz 6.11-4 Anleitung zur Entsorgung von biologisch belastetem Aushub (Neobiota), Anleitung
fur den Altlastenberater; AWEL, November 2011

Referenz 6.11-5 Umgang mit invasiven Neophyten (biologisch) belastetem Aushub; Empfehlungen
der AGIN; KvU 22. 10. 2012

6.11.1 Ist- und Ausgangszustand

Anlasslich einer Begehung im Oktober 2014 wurde Sommerflieder (Buddleja davidii) und Einjahriges
Berufskraut (Erigeron annuus), beides Arten der Schwarzen Liste, in einzelnen Exemplaren auf dem
zukUnftigen Baubereich K gefunden.

6.11.2 Bauphase

Beim Bau kénnen Neophyten mit dem Bodenaushub verschleppt werden, was zu verhindern ist. Zur
Verhinderung sollen daher die betroffenen Flachen gekennzeichnet werden und der Boden nach
Referenz 6.11-4 behandelt werden.

6.11.3 Betriebszustand

Das Areal wird grossenteils Uberbaut. Die Freiflachen, Park, Santisachse und Freiraum Randbebau-
ung werden begriint.

Die Begriinungen werden mehrheitlich mit einheimischen, standortgerechten Pflanzen ausgefuhrt.
Werden einzelne gebietsfremde Arten gepflanzt, handelt es sich um solche, die weder auf der
schwarzen Liste noch auf der Watch-Liste genannt sind.

6.11.4 Massnahmen

UGO-Bau_6.11-1 Vor jeweiligen Baubeginnen wird das Baugelande nach Neophyten abgesucht und
Standorte gekennzeichnet, damit der Aushub korrekt behandelt werden kann.

UGO-Bau_6.11-2 Kontaminierter Bodenaushub wird nach den Empfehlungen der AGIN (Referenz
6.11-5) behandelt, wiederverwendet oder entsorgt. Bei Belastungen mit Asiati-
schem Staudenknéterich oder Essigbaum wir die Anleitung fir Altlastenberater
(Referenz 6.11-4) beachtet.

UGO-Bet_6.11-3 Frisch begrlinte Flachen werden regelmassig auf Neophyten untersucht, bis sich
die Zielvegetation eingestellt hat. Bei der Pflege der Griinflachen werden Neophy-
ten bekampft.

UGO-Bet_6.11-4 Grlingut von Neophyten wird so entsorgt, dass eine Ausbreitung ausgeschlossen
werden kann.

UGO-Bet_6.11-5 Begrinungen werden mehrheitlich mit einheimischen, standortgerechten Pflanzen
ausgefuhrt. Werden einzelne gebietsfremde Arten gepflanzt, handelt es sich um
solche, die weder auf der schwarzen Liste noch auf der Watch-Liste genannt sind.

6.11.5 Sensivitat der Ergebnisse, Schlussfolgerungen

Aufgrund der Vegetationsaufnahme im Oktober 2014 kann nicht mit Sicherheit belegt werden, dass
nur an einer Stelle Schwarze Liste Arten in Einzelexemplaren vorkommen. Die Aufnahmen werden
daher im Frihling 2015 verifiziert. Die Risikobeurteilung iber die Neu-Ansiedelung der aufgefunde-
nen unerwinschten Arten ist aufgrund des friihen Planungsstandes verfriiht.
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6.12 Storfallvorsorge, Katastrophenschutz

Grundlagen

Referenz 6.12-1 Verordnung tber den Schutz vor Stérfallen (StFV) vom 27. Februar 1991 (Stand
am 1. Juli 2008)

Referenz 6.12-2 Planungshilfe Koordination Raumplanung und Storfallvorsorge (ARE et al., 2013)

6.12.1 Ist- und Ausgangszustand

Militarflugplatze unterstehen nicht der Storfallverordnung (Referenz 6.12-1). Das VBS hat sich noch
nicht dazu gedussert, ob Storfallrelevante Stoffe im oder im Umfeld des Planungsperimeters gela-
gert werden. Die aktuelle Risikosituation ist daher nicht geklart.

6.12.2 Bauphase

Sollte das VBS signalisieren, dass eine Koordination von Raumplanung und Stérfallvorsorge not-
wendig ist, ware ein Passus in den Bestimmungen des kantonalen Gestaltungsplans einzufligen,
welcher entweder die Uberpriifung nach Planungshilfe (Referenz 6.12-2) im Baubewilligungsverfah-
ren vorschreibt oder direkt Bauvorschriften definiert.

Ansonsten ist die Bauphase aus Sicht Storfallvorsorge nicht relevant.

6.12.3 Betriebszustand

Auf der heutigen Planungsstufe ist nicht bekannt, ob sich Anlagen ansiedeln werden, welche der
Storfallverordnung unterstehen. Sollten derartige Anlagen erstellt werden, wird die Beurteilung auf
der dannzumaligen Bewilligungsstufe erfolgen.

6.12.4 Sensivitat der Ergebnisse, Schlussfolgerungen

Auf dem heutigen Planungsstand I&sst sich noch nicht abschatzen, ob Storfalle im Sinne der Stor-
fallverordnung denkbar sind.
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6.13 Wald

Grundlagen

Referenz 6.13-1 Bundesgesetz Uber den Wald (WaG)vom 4. Oktober 1991 (Stand am 1. Januar
2008)

6.13.1 Ist- und Ausgangszustand
Es ist kein Wald betroffen.

6.13.2 Sensivitat der Ergebnisse, Schlussfolgerungen
Da kein Wald betroffen ist, ist der Umweltbereich Wald fiir das Projekt irrelevant.
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6.14 Flora, Fauna, Lebensraume

Grundlagen

Referenz 6.14-1 Bundesgesetz Uber den Natur- und Heimatschutz (NHG) vom 1. Juli 1966 (Stand
am 1. Januar 2012)

Referenz 6.14-2 Verordnung tber den Natur- und Heimatschutz (NHV) vom 16. Januar 1991
(Stand am 1. Mérz 2011)

Referenz 6.14-3 Bundesgesetz Uber die Jagd und den Schutz wildlebender Sdugetiere und Vogel
(JSG) vom 20. Juni 1986 (Stand am 12. Dezember 2008)

Referenz 6.14-4 Verordnung Uber die Jagd und den Schutz wildlebender Saugetiere und Vdgel
(JSV) vom 29. Februar 1988 (Stand am 1. Oktober 2008)

Referenz 6.14-5 Rote Listen des BUWAL im Sinne von Artikel 14, Absatz 3 der NHV SR451.1

Referenz 6.14-6 Geoportal der eidgendéssischen Verwaltung (map.geo.admin.ch)

Referenz 6.14-7 VBS 2002: NLA-Projekt Flugplatz Dibendorf, Natur Landschaft Armee. Blroge-
meinschaft fiir angewandte Okologie.

Referenz 6.14-8 BAFU 2010: Kartierung der Trockenwiesen und —weiden der Schweiz.

Referenz 6.14-9 Birdlife Zirich 2009: Zircher Brutvogelatlas (Ornithologisches Inventar,
www.birdlife-zuerich.ch/vogelfinder)

Referenz 6.14-10 Pdyry 2014: Bewertung der Lebensrdume, internes Vorgehenskonzept.

Referenz 6.14-11 Kanton Zirich, Fachstelle Naturschutz, 2003: Artwerte Kanton Zrich.

Referenz 6.14-12 Delarze, Gonseth, 2008: Lebensraume der Schweiz.

Anhange
Anhang 6.14-A  Floristische Artenlisten
Anhang 6.14-B  Lebensraumkarten, Inventarobjekte

6.14.1 Einleitung / Vorgehen / Methodik

In diesem Kapitel werden die Lebensrdume mit den dazugehérenden Pflanzen (Flora) und Végeln
(Avifauna) behandelt. Im kantonalen Gestaltungsplan sind grossflachige Baubereiche, Parkflachen
und offentliche Pflanzbereiche ausgeschieden, die Lebensraume verkleinern und Populationen von
Pflanzen und Tieren einschranken. Zur Bauphase sind auf Stufe Gestaltungsplan keine Aussagen
maoglich.

Die Beschreibung und Kartierung erfolgt auf Basis von Feldbegehungen 2002 (Referenz 6.14-7) und
im Herbst 2014. Weitere Begehungen sind im April 2015 vorgesehen. Fir die Kartierung wurden
Orthofotos sowie die Daten der amtlichen Vermessung zu Hilfe genommen.

Fur den Artenschutzaspekt wurden faunistische und floristische Daten (Vogel und Blitenpflanzen)
verwendet. Die Vogel (Daten des Zircher Brutvogelatlas, Referenz 6.14-9) zeigen Lebensraume in
einer Grossenordnung an, die sich ideal fiir die Einschatzung von Raumen in der Gréssenordnung
des vorgesehenen Gestaltungsplanes eignet. Zudem liegt mit dem Zircher Brutvogelatlas eine gute,
einheitlich erhobene Datengrundlage vor.

Bei den Blitenpflanzen wurden die Aufnahmen des NLA (Referenz 6.14-7), des Trockenwiesen und
—weiden-Inventars TWW (Referenz 6.14-8) und von der Feldbegehung im Herbst 2014 verwendet.
Weitere floristische Aufnahmen sind im Frihling 2015 vorgesehen. Die Blitenpflanzen zeigen klein-
flachigere Lebensraume an, sie eignen sich ideal fir Standortskartierungen.

Untersuchungsperimeter

Der Untersuchungsperimeter umfasst das vorgesehene Areal des Gestaltungsplanes mit einem
Einflussperimeter von bis zu 1000 m im Flugplatzareal, das zum gleichen Okosystem z&hlt, 250 m
im nordlich angrenzenden Flugplatzareal sowie 50 m im angrenzenden Baugebiet auf der anderen
Seite der Wangenerstrasse. Diese Strasse wirkt als 6kologische Barriere, zudem dehnt sich das
Baugebiet mit gleichartigen Lebensraumtypen Gber mehrere Kilometer aus.
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Untersuchte Lebensraume, Bewertungskriterien

Die Lebensraume wurden einheitlich nach Delarze (Referenz 6.14-12) aufgenommen. Fir die Be-
wertung der Lebensraume wurde gefordert, dass die Methode BAFU oder Renat zu verwenden ist.
Die Methode BAFU ist noch in Entwicklung und nicht zur Anwendung freigegeben. Die Methode

Renat ist nicht verdéffentlicht und steht somit nicht zur Verfligung. Darum wurde die Methode Poyry
(Referenz 6.14-10) verwendet, die seit Uiber 20 Jahren in Gebrauch ist und in der gleichen Gegend
entwickelt wurde.

Tabelle 6.14-1. Werteskala fir die Bewertung der Lebensraumtypen
Wert Bedeutung Begriindung
20 ausserordentlich wert- Lebensrdume von nationaler Bedeutung, die sich sehr langsam entwickeln
voll (kommen im Perimeter nicht vor)
16 ausserordentlich wert- Lebensraume von nationaler Bedeutung
voll
12 sehr wertvoll Lebensraume von regionaler Bedeutung
8 wertvoll In NHG Art. 18 resp. NHV Angang 1 erwahnt, meist artenreiche Lebensrdaume
mit wertvollen Arten, geschiitzte resp. Rote-Liste-Arten
4 bemerkenswert Glnstige Voraussetzungen fir Lebensgemeinschaften (NHG Art. 18), hdchs-
tens einzelne wertvolle Arten
2 geringe Bedeutung Ausgleichende Funktion im Naturhaushalt, auch nicht triviale Arten vorhanden
1 Gunstige Voraussetzung fiir Renaturierungen
0 ohne besondere Be- Keine giinstigen Verhaltnisse fir Lebensraume, nur triviale Arten vorhanden.
deutung
-4 von -1 bis -4, Abzug bei verarmten, untypischen Lebensraume, ohne Strukturen, mit Schwarzen-Liste-
Arten
+4 von +1 bis +4, Zuschlag bei reich ausgebildeten Lebensraume, mit Strukturen, mit mehr wertvollen Arten.
6.14.2 Ist- und Ausgangszustand

Das Flugplatzareal befindet sich in der Agglomeration Zirich am Rande des Siedlungsgebietes von
Dubendorf. Das Areal wird massig intensiv als Flugplatz genutzt. Ausser dem Flugbetrieb gibt es nur
geringe Stérungen im ganzen Projektgebiet, da der Zugang zum Areal beschrankt ist. Die
landwirtschaftliche Nutzung ist massig intensiv. Allerdings ist das Nutzungs-Management auf die
Vogelschlagverhitung ausgerichtet.

Das Untersuchungsgebiet ist als weitlaufige Landschaft im dicht bebauten Agglomerationsgebiet
Zurich-Glatttal von einiger Bedeutung fir die Biodiversitat und verfiigt Gber ein grossflachiges Auf-
wertungspotential. Es drfte sich um eine der grossten zusammenhangenden massig intensiv ge-
nutzten Landschaften im Schweizer Mittelland handeln. Neben grossflachigen Wiesen und versie-
gelten Pisten ist der westliche Teil randlich Uberbaut. Relativ kleinflachig sind Rabatten, Zierrasen
sowie ein kunstlich angelegter Tumpel mit Hecke und Ruderalstandort vorhanden.

Flora

Insgesamt wurden im Untersuchungsperimeter 18 wertvolle Arten nachgewiesen (Tabelle 6.14-2).
Davon sind 12 Rote Liste Arten. Der Bewimperte Federschwingel, der 2002 auf einer alten Ruderfla-
che gefunden wurde, gilt als ausgestorben im dstlichen Mittelland. Stark gefahrdet sind 4 Arten, das
Verzweigte Vergissmeinnicht und die Wollkopfige Kratzdistel wurden bei der TWW Kartierung fest-
gestellt. Die Echte Ochsenzunge und die Kornrade wurden in der neuen Ruderalflache im Pistenge-
lande ausgesat. Die Kornrad weist zudem im Kanton Zlrich den Artwert 7 auf (Referenz 6.14-11).
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2 Arten sind vollstandig und 4 weitere teilweise geschitzt im Kanton. Es kann davon ausgegangen
werden, dass die geschitzte Gelbe Schwertlilie ausgepflanzt wurde.

Anlasslich der Begehung am 3.10.2014 wurden 70 Pflanzenarten notiert (Anhang 6.14-A). Der Anteil
an Wiesenarten ist hoch; 22 Fettwiesenpflanzen stehen 12 Magerwiesenpflanzen gegenuiber. Weiter
sind Ruderalpflanzen und Waldpflanzen verbreitet, was auf den neu angelegten Ruderalstandort
und die angepflanzte Hecke zuriickzufihren ist.

An der Begehung im April 2015 ist vorgesehen, die Fruhlingsbliher zu erganzen.

Tabelle 6.14-2:  Wertvolle Pflanzenarten im Perimeter

Name Wiss Name Dt Schutz RL 6M | Artwert | Bemerkung
Vulpia ciliata Bewimp. Federschwingel RE NLA Kies ruderal
Carex distans Entferntéahrige Segge VU TWW Kartierung
Iris pseudacorus Gelbe Schwertlilie §vZH LC Rohricht

Populus nigra Schwarz-Pappel §tZH LC Bach

Salix viminalis Korb-Weide §tZH LC Hecke gepflanzt
Salix alba Silber-Weide §tZH LC Bach

Corylus avellana Haselnuss §tZH LC Hecke gepflanzt
Agrostemma githago Kornrade EN 7 neu ruderal, gesat
Cerastium brachypetalum Kleinblutiges Hornkraut VU NLA Kies ruderal
Saxifraga tridactylites Dreifingriger Steinbrech §vZH LC NLA Kies ruderal
Hippophae rhamnoides Sanddorn NT neu ruderal, gepflanzt
Silaum selinoides Rosskimmel VU TWW Kartierung
Myosotis ramosissima Verzw. Vergissmeinnicht EN TWW Kartierung
Anchusa officinalis Echte Ochsenzunge EN neu ruderal, gesat
Scabiosa columbaria Tauben-Skabiose NT Magerwiese
Cirsium eriophorum Wollképfige Kratzdistel EN TWW Kartierung
Artemisia absinthium Wermut, Absinth VU neu ruderal, gesat
Hieracium piloselloides Florentiner Habichtskraut NT Magerwiese

Schutz: Kanton Zirich vollstandig geschitzt § v ZH, Kanton Zurich teilweise geschiitzt § t ZH, Rote Liste Ostliches
Mittelland RL 6M, Artwert Kanton Zlrich

Fauna

Im Ornithologischen Inventar (Referenz 6.14-9) sind fir das Flugplatzgelande der Turmfalke, die
Wachtel und der Kiebitz angegeben. Alle 3 Arten sind typisch fur offene Standorte. Der Turmfalke ist
auf der Roten Liste als potentiell gefahrdet (NT) aufgefiihrt. Der Kiebitz ist in der Schweiz vom Aus-
sterben bedroht (Kat. CR). Die Art britet auf kurzrasiger Vegetation oder auf Flachdachern. Im Pe-
rimeter wurden Flachdachbruten festgestellt. Leider sind solche Bruten selten erfolgreich, da die
Jungen zu wenig Futter und zu wenig Wasser haben. Gemass Auskunft Biro Orniplan hat der letzte
Brutversuch auf einem Flachdach der Skyhuide 2011 stattgefunden.

Anlasslich der Begehung vom 3.10.2014 wurden Turmfalken und Feldlerchen festgestellt. Letztere
Art briitet jedoch nicht im Flugplatzareal.

Aus Sicherheitsgriinden wird auf einem Flugplatzareal der Vogelbestand mdéglichst klein gehalten.
Die Wiesen werden relativ haufig gemaht und die Schnitthdhe ist hoch. Bei Bedarf werden die Vogel
vergramt.

Aus terminlichen Griinden ist es nicht mdglich, im April 2015 zusatzliche ornithologische Daten zu
erheben. Fir einen Brutnachweis sind 3 Begehungen nach dem 15. April in festgelegten Zeitabstan-
den notwendig.
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Lebensraume

Auf dem ganzen Flugplatzareal sind weitlaufig relativ wertvolle Wiesen verbreitet (Referenz 6.14-7,
Anhang 6.14-2). Auf Wallen kommen artenreiche Fettwiesen vor, teilweise sind hier auch Magerwie-
senarten eingestreut. Entlang von allen versiegelten Flachen hat es ein schmales Band von Halbtro-
ckenrasen (durchschnittliche Breite ca. 2 m bis 4 m). Entlang der Hauptpiste hat dieses Band eine
Breite von 50 m. Der Bestand kann mehrheitlich als artenarmer Halbtrockenrasen charakterisiert
werden. Teilweise kommen auch Fettzeiger im Bestand vor. Zudem hat es Einschliisse von echten
Halbtrockenrasen. Der Teil dieser Magerwiese, der sich entlang der Hauptpiste befindet, wurde im
Rahmen der Untersuchungen fiir die Trockenwiesen und —weiden der Schweiz kartiert (Referenz
6.14-8).

Bewertung

Im Untersuchungsperimeter wurden 15 Lebensraumtypen ausgeschieden. Diese wurden gemass
den Kriterien von Tabelle 6.14-1 bewertet und bilanziert (Tabelle 6.14-3). Nachfolgend werden die
einzelnen Lebensraumtypen vorgestellt und die Bewertung begrtindet.

Gewasser

- Tdampel: Im noérdlichen Teil des Pistenareals wurde ein kiinstlicher Timpel angelegt, der
einige wertvolle Arten aufweist (Anhang 6.14-A, Anhang 6.14-B und Referenz 6.14-7). Es han-
delt um ein Objekt das nach Art. 18 NHG (Referenz 6.14-1) geschiitzt ist und ein durchschnittli-
ches Artenspektrum aufweist. Der Tumpel weist den Wert 8 auf.

- Bach verbaut: Die Bache im Untersuchungsperimeter sind verbaut. Sie sind gesetzlich ge-
schutzt und weisen somit den Wert 8 auf.

Ufer und Feuchtgebiete

- Réhricht, Landschilf:Im und am Ufer befindet sich ein kleinflachiges Rohricht, einige der wertvol-
len Arten sind auch eingepflanzt. Aus ornithologischer Sicht ist die Flache unbedeutend da zu
klein. Der Wert wird auf 8 Punkte geschatzt.

Rasen, Wiesen

- Halbtrockenrasen artenarm:Halbtrockenrasen dieser Grésse haben nationale Bedeutung. Es
handelt sich jedoch zum Gberwiegenden Teil um artenarme und/oder nahrstoffreiche Ausbildun-
gen (Referenz 6.14-8). Die Artenliste (Anhang 6.14-A) weist relativ wenige Magerwiesenarten
auf. Zudem treten Stérungen durch die Massnahmen gegen den Vogelschlag auf (haufiger
Schnitt). Aus diesem Grund wird der Wert 16 Punkte um 4 reduziert und betragt 12 Punkte.

(Okologische Zwischenbemerkung: Obwohl die Flache als TWW-Obijekt kartiert wurde und geméass
Referenz 6.14-12 hier als Halbtrockenrasen bezeichnet wird, handelt es sich um eine frische Ma-
gerwiese. Der 6kologische Begriff ,frisch bedeutet feuchter als ein typischer Halbtrockenrasen und
trockener als ein Flachmoor, z.B. eine Riedwiese. Darum kommen gleichzeitig Arten der Halbtro-
ckenrasen und der Flachmoore vor.)

- Fettwiese massig intensiv: Dieser Fettwiesentyp wird gediingt und haufig gemaht. Die Nutzung
ist weniger intensiv als bei einer Kunstwiese, aber flr eine Fettwiese durchaus intensiv. Dieser
Lebensraumtyps hat jedoch als Teil der grossflachigen Wiesenlandschaft einige Bedeutung, der
Wert wird auf 3 festgelegt.

- Fettwiese artenreich: Die artenreicheren Fettwiesen wachsen einerseits auf Wallen im
Flugplatzareal, wo eine intensive Nutzung nicht so gut mdglich ist. Sie werden gedlingt und hau-
fig gemaht, es kommen jedoch mehr Arten vor, vereinzelt auch Magerwiesenpflanzen. Weiter
hat es Fettwiesenrelikte im nordlichen Teil. Diese sind ruderalisiert. Der Wert betragt 4 Punkte
plus 2 fir die grossere Artenvielfalt, also 6 Punkte.

Gebiische, Gehdlze

- Hecke jung, ruderal: Die Hecke im Flugplatzareal ist neu angepflanzt, die anderen Hecken im
nordlichen Teil sind ruderalisiert. Der Wert wird auf 6 Punkte festgelegt.

- Ufergeholz: Angrenzend an die beiden Bache kommt Ufergehdlz vor. Der Wert betragt 8 Punk-
te.
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Ruderalstandorte, Pflanzungen, Siedlungsflachen

Siedlungsumgebung: Unter dieser Einheit werden die mosaikartig sehr heterogen zusammenge-
setzten Areale der Bauzone zusammengefasst. Hier kommen kleinflachig auch wertvollere Lebens-
raume wie Ruderalstandorte, artenreiche Wiesen und Zierrasen, grosse alte Baume und Geblische
vor. Daneben gibt es aber auch vegetationslose Flachen auf Belag (Asphalt, Beton, Kies) sowie
viele exotische Arten und intensiv gewartete Abschnitte. Der mittlere Wert wird auf 3 Punkte ge-
schatzt.

Zierrasen: Zu dieser Einheit zahlen die grossen Rasenflachen um Blirobauten sowie Sportrasen.
Aufgrund der intensiven Pflege und des Fehlens von Strukturen wird der Wert auf 1 Punkt festge-
legt.

Ruderalstandort: Wahrend den Aufnahmen 2002 wurden alte Ruderalstandorte mit wertvollen Ar-
ten festgestellt (Referenz 6.14-7). Aufgrund der vielféltigen neuen Nutzungen seit jener Zeit, durfte
sich die Flache der wertvollen Bereiche reduziert haben. Da sie ausserhalb des Planungsareals lie-
gen, wurden sie im Herbst 2014 nicht untersucht. Aufgrund des Neophytendruckes ist die Neuanla-
ge von Ruderalstandorten mit autochthonen Arten fast unmaglich. Der durchschnittliche Wert wird
auf 6 Punkte geschatzt.

Acker intensiv: Ackerland ist nur kleinflachig vorhanden. Aufgrund der Mdglichkeit, Pseudobrachen
einzusaen (Buntbrachen) wird der Wert 1 Punkt festgelegt.

Bauten: Im Perimeter kommen mehrheitlich jingere Bauten ohne Potential flr Lebensraume vor.
Der Wert betragt 0 Punkte. Die Flachdacher kénnen vom Kiebitz als Brutplatz genutzt werden. Lei-
der ist dies aus Sicht Artenschutz negativ zu bewerten, da der Bruterfolg ausbleibt. Die Jungen ha-
ben kein Futter und sind ohne Beschattung der Sonneneinstrahlung ausgeliefert.

Belag, Asphalt: Der Perimeter ist grossflachig asphaltiert, als Lebensraum haben diese Flachen
keine Bedeutung.

Vegetation an Verkehrsachsen: Rabatten an befahrenen Strassen haben aufgrund der 6kologi-
schen Isolation und der vielfaltigen Stérungen lediglich den Wert 1.

Tabelle 6.14-3:  Lebensraumtypen, Wert und Flache im Untersuchungsperimeter

Delarze Nr. Lebensraumtyp Wert Flache (a) | Flachen- | Anteil am
punkte Total

1.1 Tumpel 8 3.6 28.8 0.02%
1.2 Bach verbaut 8 21.9 175.2 0.14%
2122 R&hricht Landschilf 8 0.9 7.2 0.01%
4.24 Halbtrockenrasen artenarm 12 1380.8 16569.6 8.82%
4.51 Fettwiese massig intensiv 3 8413.4 | 25240.2 53.75%
4.51 Fettwiese extensiv 6 99.7 598.2 0.64%
5.33 Hecke jung, ruderal 6 66.4 398.4 0.42%
6.1 Ufergeholz 8 64.3 514.4 0.41%
7.1/8.23/5.33 Siedlungsumgebung 3 275.7 827.1 1.76%
7.12 Zierrasen 1 380.6 380.6 2.43%
7.15/16 Ruderalstandort 6 71.5 429.0 0.46%
8.2 Acker intensiv 1 45.5 45.5 0.29%
9.2 Bauten 0 721.6 0.0 4.61%
9.3 Belag Asphalt 0 4058.5 0.0 25.93%
9.34 Veg. an Verkehrsachsen 1 49.6 49.6 0.32%
Total 15654.0 | 45263.8 100.00%

Uber die Halfte des Untersuchungsgebietes wird von intensiver Fettwiese eingenommen (Tabelle
6.14-3) sowie ein weiterer Viertel von Belagsflachen. An dritter Stelle folgen schon die Halbtrocken-
rasen mit fast 9% der kartierten Flache. Die tbrigen Einheiten sind alle nur vergleichsweise kleinfla-
chig vorhanden. Der mittlere Wert der Perimeters (Summe der Flachenpunkte dividiert durch Total
Flache) betragt 2.9 Punkte. Dies ist ein relativ hoher Wert, der die spezielle Bedeutung des Gebietes
fur den Naturschutz bestatigt.
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Es ist vorgesehen, an der Begehung im April 2015 die Lebensraumkartierung im Feld zu Uberprifen
und allfallige Korrekturen vorzunehmen.

6.14.3 Bauphase
Auf Stufe Gestaltungsplan sind keine Aussagen zur Bauphase moglich.

6.14.4 Betriebszustand

Die vom Kantonale Gestaltungsplan beanspruchte Flache betragt fast 37 ha. Gut 21 ha davon sind
Fettwiesen und fast 3 ha sind Halbtrockenrasen Tabelle 6.14-4. Der durchschnittliche Wert zur
Uberbauung vorgesehenen Flache betragt 2.7 Punkte. Dieser Wert ist relativ hoch, liegt jedoch
leicht unter Durchschnittswert des Untersuchungsperimeters (mit 2.9 Punkte).

Flora

Aus floristischer Sicht sind v.a. die Arten der vor einiger Zeit Tumpel mit Réhricht, Ruderalstandort
und Hecke betroffen. Die Roten-Liste-Arten Kornrade (zusatzlich Artwert 7), Ochsenzunge, Sand-
dorn und Wermut sowie die geschitzte Gelbe Schwertlilie verlieren ihren Lebensraum. Diese Arten
wurden alle kiinstlich eingebracht, ein neuer Ersatzstandort fiir diese Arten ist problemlos méglich

Die wertvollen Arten des Halbtrockenrasens werden durchschnittlich ein Flnftel ihres Lebensraumes
verlieren. Es handelt sich um die Arten Entferntadhrige Segge, Rosskiimmel, des Verzweigtes Ver-
gissmeinnicht, Skabiose und Florentiner Habichtskraut und Wollképfige Kratzdistel.

Fauna

Der Turmfalke (potentiell geféahrdet) verliert einen Teil eines Brutreviers. Méglicherweise gilt dies
auch fir die Wachtel, bei dieser Art sind genaue Revierausscheidungen schwierig. Der Brutstandort
des Kiebitz‘ ist nicht betroffen, jedoch kann der Projektperimeter als Rastplatz dienen, falls er nicht
vergramt wird.

Lebensraume

Von den massig intensiv genutzten Fettwiesen werden ein Viertel der kartierten Flache im Perimeter
verbraucht (Tabelle 6.14-4, Referenz 6.14-7). Von den sehr wertvollen Halbtrockenrasen ist es uber
ein Viertel der Flache. Im nordlichen Teil des Planungsgebietes liegen mehrere Lebensraume, die
im Rahmen von 6kologischen Aufwertungen angelegt wurden, vollstdndig im beanspruchten Be-
reich. Es handelt sich um einen Tumpel mit Réhricht, eine Hecke sowie um einen Ruderalstandort.
Weiter sind noch 17% der artenreichen Fettwiesen betroffen.

Der gesamte Verlust betragt somit 10°049 Flachenpunkte.

Tabelle 6.14-4: Beanspruchte Lebensraumtypen, Wert und Flache in der Betriebsphase, Anteil
am Ist-Zustand

Delarze Typ Wert Flache (a) | Flachen- Anteil am
punkte Ist-Zustand

1.1 Tumpel 8 3.6 28.8 100.00%
2122 Rohricht Landschilf 8 0.9 7.2 100.00%
4.24 Halbtrockenrasen artenarm 12 285.5 3426.0 20.68%
4.51 Fettwiese massig intensiv 3 2112.7 6338.1 25.11%
4.51 Fettwiese extensiv 6 17.3 103.8 17.35%
5.33 Hecke jung, ruderal 6 21 12.6 3.16%
7.1/8.23/5.33 | Siedlungsumgebung 3 38.0 114.0 13.78%
7.15/16 Ruderalstandort 6 25 15.0 3.50%
9.2 Bauten 0 212.6 0.0 29.46%
9.3 Belag Asphalt 0 995.6 0.0 24.53%
9.34 Veg. an Verkehrsachsen 1 3.8 3.8 7.66%
Total 3674.6 10049.3 23.47%
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6.14.5 Massnahmen

Die 6kologischen Verluste des Vorhabens betragen 10°050 Flachenpunkte. Um die Verluste zu er-
setzen, missen 25 ha um eine Stufe aufgewertet werden (z.B. von bemerkenswert zu wertvoll oder
von wertvoll zu sehr wertvoll).

Auf der Stufe Kantonale Gestaltungsplan sind die Gréssenordnung und die wichtigsten Lebensraum-
typen der Ersatzmassnahmen festzulegen. In Tabelle 6.14-5 sind Ersatzmassnahmen beschrieben,
die zu erzielenden Punkte (Wert Istzustand - Wert Ersatzmassnahme) und eine mogliche Flachen-
grosse sowie zu erreichenden Flachenpunkte angeben. Allein die Aufwertung des nicht beanspruch-
ten TWW-Objektes ergibt fast das 4-fach des notwendigen Ersatzes.

Tabelle 6.14-5. Ersatzmassnahmentypen, Beschreibung, Wert und Flache

Massnahmentyp Beschreibung Aufwertung Flache (a) | Flachen-

Punkte punkte
Flachdacher als Gestaltung eines Teils der Flachdacher damit sie 8 500 2000
Kiebitzbrutplatz sich als Kiebitzbrutplatz eignen, Annahme:

Mindestgrésse 5 ha zusammenhangende Flache,
mit Vegetation und Flachtimpeln ( stédndig wasser-
fihrend). Dem Substrat wird Boden der Magerwie-
se beigemischt. Zusatzlich werden mittels Direkt-
begriinung weitere Arten aus geeigneten
Lebensraumen der Umgebung eingebracht.

Aufwertung TWW- Optimale Pflege des verbliebenen Teils des TWW 16 -12 = 9300 37200
Objekt Objektes, so dass optimale Entwicklung aus Sicht 4

Naturschutz.
Aufwertung méassig | Optimale Pflege der massig intensiven Fettwiese, 6-3= 1000 3000
intensiver Fettwiese | so dass eine artenreiche Fettwiese entsteht 3
Ersatz bestehender | Ersatz von bestehendem Timpel, Rohricht, Hecke 8-3= 100 500
Tampel und Ruderalstandort auf der bestehenden massig 5

intensiven Fettwiese
Bachoffnung Renaturierung des Chrebsschiisselibaches mit 8 82 656

einem12 m breiten Gewasserraum

Mit den vorliegenden Vorschlagen kann der 6kologische Verlust mehrfach ersetzt werden. Zur Fest-
legung des Okologischen Ausgleichs liegen keine Informationen vor. Zur weiteren Planung braucht
es quantitative und qualitative Ziele, wie der Ausgleich zu ermitteln ist, und welche Massnahmenty-
pen weiter zu verfolgen sind.

Aus 6kologischer Sicht wird empfohlen, alle 6kologischen Massnahmen (Ersatz und Ausgleich) fir
das Vorhaben aus einem Guss zu planen. So sind aus Sicht der vorgesehenen Lebensraume opti-
male Ergebnisse zu erwarten.

6.14.6 Sensivitat der Ergebnisse, Schlussfolgerungen

Die vorliegende Ergebnisse wurden auf Basis der vorhandenen Inventare und insbesondere mit den
Natur- und Landschaftswerten des NLA-Projektes Flugplatz Dibendorf (Natur Landschaft Armee).
Zudem wurden die Daten anldsslich einer Herbstbegehung vom 3.10.2014 aktualisiert. Fur eine ge-
nauere Beurteilung ist eine weitere Begehung im April 2015 vorgesehen.

Aus 6kologischer Sicht wird empfohlen, alle Ersatz- und Ausgleichsmassnahmen fiir das Vorhaben
aus einem Guss zu planen.
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6.15 Landschaft und Ortsbild, inkl. Lichtimmissionen

Grundlagen

Referenz 6.15-1 Bundesgesetz Uber den Natur- und Heimatschutz (NHG) vom 1. Juli 1966 (Stand
am 1. Januar 2012)

Referenz 6.15-2 Verordnung tber den Natur- und Heimatschutz (NHV) vom 16. Januar 1991
(Stand am 1. Mérz 2011)

Referenz 6.15-3 Bundesinventar der Landschaften und Naturdenkmaler von nationaler Bedeutung
(BLN), geméass Verordnung Uber das BLN SR 451.11 (Stand 1. Juli 2010)

Referenz 6.15-4 Bundesinventar der schiitzenswerten Ortsbilder der Schweiz von nationaler Be-
deutung ISOS; Bundesamt fur Kultur

Referenz 6.15-5 Empfehlungen zur Vermeidung von Lichtemissionen; BAFU, 2005

Referenz 6.15-6 Die Lichtverschmutzung in der Schweiz: Mégliche Auswirkungen und praktische
Losungsansétze; René L. Kobler, NDS-U Diplomarbeit 2002

6.15.1 Ist- und Ausgangszustand

Landschaft

Die Landschaft des Flugplatzareals ist weder kantonal noch kommunal geschiitzt. Sie stellt jedoch
eine der letzten grossen uniberbauten Flachen dar, was einen grossen Weitblick ermaglicht. Die
Landschaft ist nichts desto trotz hochgradig anthropogen Uberpragt. Die ehemalige Rietlandschaft
wurde fur den Bau des Flugplatzes trockengelegt, was das Landschaftsbild und die -0kologie stark
veranderte.

Ortsbild

Die benachbarten Gemeinden haben keine schiitzenswerten Ortsbilder. Auch der Flugplatz selbst ist
nicht im ISOS (Referenz 6.15-4) aufgenommen.

6.15.2 Bauphase

Die Uberbauung erfolgt in mehreren Etappen. Mit der Uberbauung wird die Abkoppelung der ge-
schiitzten Bauten vom offenen Flugfeld und der Verlust ihrer Funktion und Bedeutung schrittweise
spurbar. In diesem Sinne sind auch die Auswirkungen wahrend des Baus erheblich fir Ortsbild und
Landschaft.

6.15.3 Betriebszustand

Landschaft

Die offene Landschaft geht in eine dicht Uberbaute Siedlung tber. Da sich die Bauten alle am Kopf
des Flugplatzareals ansiedeln, der bereits heute, wenn auch nur mit einer Gebaudereihe, bebaut ist,
verschiebt sich der Landschaftseindruck auf die Santisachse und die darauf folgende freie Flache. In
Abbildung 6.15-1 wird dargestellt, wie sich die Landschaft nach der Realisierung des Innovations-
parks prasentieren konnte.



Volkswirtschaftsdirektion
73/85

Abbildung 6.15-1: Méglicher Blick Gber den Innovationspark (Quelle: Hosoya Schaefer Archi-
tects AG)

Ortsbild

Das engere Ortsbild des Flugplatzareals wird durch den Innovationspark grundlegend verandert. Der
Gebaudering grenzt heute das Stadtgebiet von der freien Flache des Flugplatzareals ab. Der Inno-
vationspark soll sich jedoch grundsatzlich mit der Stadt vernetzen. Dafiir muss der Ring funktional
und mit Durchwegungen gedffnet werden, was eine erhebliche Auswirkung auf das Ensemble der
Schutzobjekte darstellt.

Von innen kann der heutige Ring aus den Freirdumen Bogenpark und Museumsmeile wahrgenom-
men werden. Nicht hingegen aus dem Freiraum Kernpark oder der Innovation Mall.

6.154 Massnahmen
LOL_6.15-1 Die Freiraumgestaltung soll landschaftspflegerisch begleitet werden.

6.15.5 Sensivitat der Ergebnisse, Schlussfolgerungen

Die landschaftlichen Auswirkungen lassen sich hinléanglich aufzeigen. Durch die neue Uberbauung
werden die freie Flache und damit der freie Blick nach Siden verschoben. An der verbleibenden
freien Flache verandert sich jedoch kaum etwas. Sichtbarer sind die Veranderungen des Ortsbildes.
Die bestehenden Bauten werden kunftig nicht mehr eine mehr oder weniger freie Flache begrenzen,
sondern sich der Vernetzung von bestehender Ortschaft mit einem neuen Stadtteil 6ffnen.
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6.16 Kulturdenkmailer, achachologische Statten

Grundlagen

Referenz 6.16-1 Bundesgesetz Uber den Natur- und Heimatschutz (NHG) vom 1. Juli 1966 (Stand
am 1. Januar 2012)

Referenz 6.16-2 Verordnung tber den Natur- und Heimatschutz (NHV) vom 16. Januar 1991
(Stand am 1. Mérz 2011)

Referenz 6.16-3 Schweizerisches Inventar der Kulturgtter von nationaler Bedeutung (Stand 2013)

Referenz 6.16-4 Bundesinventar der historischen Verkehrswege der Schweiz (http:/ivs-

gis.admin.ch)

Anhang
Anhang 6.16-A  Gesamtinventar Flugplatz Dibendorf

6.16.1 Ist- und Ausgangszustand
Denkmalschutz

Der Militarflugplatz Dubendorf als altester Flugplatz der Schweiz vor 100 Jahren in Betrieb genom-
men, stellt ein bedeutendes Kulturerbe und eine identitatsstiftende Anlage dar.

Die Mehrzahl der Bauten in den zukinftigen Baubereichen M und N stehen als kantonal bedeutend
unter Denkmalschutz (Abbildung 6.16-1, Tabelle 6.16-1) und sind im Inventar der Hochbauten des
Militars HOBIM aufgenommen. Das sogenannte Soldatenheim und die Soldatenstube an der
Wangenstrasse, welche durch die Linienfihrung der Glatttalbahn tangiert werden kénnten, gehdren
ebenfalls dazu.
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Abbildung 6.16-1: Denkmalschutzobj
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Tabelle 6.16-1: Liste der Denkmalschutzobjekte des Ensembles Militarflugplatz Dibendorf im
Gestaltungsplanperimeter
Strasse, Nr. Baugruppe Objektbeschrieb Baujahr |Bedeutung
Flugplatz Duben- N Ehem. Montagehalle/Elektronikgebaude -
dorf Hauptgebaude/Hangars HOBIM Anlage B03185 Objekt EG 1917 kantonal
Wangenstrasse ggrr;keranlagen Diben- Erdhlgel-Bunker kantonal
Flugplatz Diiben- i Kontrollturm/Startpavillon - HOBIM Anla-
dorf Hauptgebaude/Hangars ge B03185 Objekt SH 1941 kantonal
Flugplatz Diiben- N Halle 05/Motorfahrzeuge - HOBIM Anla-
dorf Hauptgebaude/Hangars ge B03185 Objekt MF 1918 kantonal
Rechweg (?(L)Jrr]lkeranlagen Diben- Erdhlgel-Bunker kantonal
Flugplatz Diiben- N Halle 04 /Feuerwehr - HOBIM Anlage
dorf Hauptgebaude/Hangars B03185 Objekt FF 1925 kantonal
Ueberlandstrasse N Halle 01/Hangar - HOBIM Anlage
271 bei Hauptgebaude/Hangars B03185 Objekt FC 1922 kantonal
Wangenstrasse (?(L)Jrr]lkeranlagen Diiben- Kegel-Bunker 2 Wangenstrasse 1939 kantonal
Ueberlandstrasse N Halle 02/03 Hangar - HOBIM Anlage
271 bei Hauptgebaude/Hangars B03185 Objekt FE 1925 kantonal
Platanenstrasse cl?gpfkeranlagen Diben- Kegel-Bunker 3 bei ehem. Kantine kantonal
. Ehem. Soldatenstube/Afet gebaude 2 -
Wangenstrasse 047 |[Ehem. Soldatenheim HOBIM Anlage B03185 Objekt BD 1917 kantonal
. Ehem. Soldatenhaus/Afet gebaude 1 -
Wangenstrasse 045 |Ehem. Soldatenheim HOBIM Anlage B03185 Objekt BE 1926 kantonal
. Werkstattgebaude 1/Bogenhangar -
Rechweg Ehemalige Montagehalle HOBIM Anlage B03185 Objekt WG 1922-1923 |kantonal
Eingangs-/Unterrichts- Eingangs-/Unterrichtsgebaude - HOBIM )
Wangenstrasse 040 gebiude Anlage B03185 Objekt BG 1939-1940 |kantonal
Eingangs-/Unterrichts- .
Wangenstrasse 040 gebiude Fliegerdenkmal 1916 kantonal
Wangenstrasse 040 Elnggngs-/Unterrlchts- Wandt')'llq im Unterrichtsgebaude von 1939-1940 |kantonal
gebaude Karl Higin

Eine Beschreibung des Ensembles findet sich in Anhang 6.16-A.

Derzeit wird die Schutzwiirdigkeit der einzelnen Objekte durch die kantonale Denkmalpflege und die
zustandigen Stellen des Bundes Uberprift.

Archaologie

Im Randbereich des Perimeters befindet sich die arch&dologische Zone DUBE AZ 011 (neolithischer
Einzelfund) (Abbildung 6.16-1). Der Projektperimeter liegt zudem in einer bedeutenden Kulturland-

schaft mit hohem archaologischen Potenzial. Bei Bodeneingriffen ist daher die Kantonsarchaologie
frihzeitig beizuziehen, um die Notwendigkeit von Massnahmen abzuklaren.

6.16.2

Bauphase

Denkmalschutz

Es ist derzeit vorgesehen, die Bestandesbauten in den Baubereichen M und N umzunutzen, was zu
Veranderungen der Strukturen fihren kann. Die hierfir méglichen und notwendigen baulichen Ein-
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griffe werden in enger Zusammenarbeit mit der kantonalen Denkmalpflege geplant und realisiert. Die
Umnutzungsprojekte von definierten Schutzobjekten werden in Abstimmung mit der kantonalen
Denkmalpflege erarbeitet. Wie dies umgesetzt wird, wird bei den einzelnen Projekten definiert.

Archdologie

Bei Bodeneingriffen kdnnen Uberall bis jetzt noch unbekannte archédologische Befunde / Funde an-
geschnitten werden. Daher ist bei den einzelnen Bauprojekten die Archaologie zwingend rechtzeitig
in die Planungsarbeiten einzubeziehen.

6.16.3 Betriebszustand

Mit der Umnutzung der denkmalgeschitzten Gebduden gehen voraussichtlich Strukturen verloren,
welche flr die bisherige Nutzung zweckdienlich waren, fir eine neue Nutzung jedoch hinderlich sind.
Ob die Gebaude bei der Inbetriebnahme Gberhaupt noch Schutzobjekte darstellen ist Gegenstand
von laufenden Abklarungen.

6.16.4 Massnahmen

KArc-Bau_6.16-1 Projekte zur Umnutzung der geschiitzten Bauten werden in enger Zusammenar-
beit mit der kantonalen Denkmalpflege erarbeitet.

KArc-Bau_6.16-2 Baubeginne sind mit der Kantonsarchaologie so friih als mdglich abzusprechen,
damit sie vorgangig die nétigen Sondierungen und allenfalls Rettungsgrabungen
vornehmen kann. Den Anordnungen der Kantonsarchaologie ist Folge zu leisten.

KArc-Bau_6.16-3 Wird beim Bau auf Funde gestossen, darf die Fundsituation nicht verandert wer-
den. Die Funde sind dem Stadtrat und der Kantonsarchaologie umgehend anzu-
zeigen.

KArc-Bau_6.16-4 Unterliegt die Bauherrschaft der Selbstbindung gemass § 204 PBG gehen die
Kosten fir archaologische Sondierungen und Rettungsgraben (Feldarbeit und ar-
chivfahiges Aufarbeiten der Dokumentation) zu Lasten der Bauherr-
schaft/Grundeigentiimer.

6.16.5 Sensivitat der Ergebnisse, Schlussfolgerungen

Die Umnutzung der bestehenden Gebaude fiihrt zu einem Verlust der Lesbarkeit ihres Zwecks. Ob
dies jedoch aus rechtlicher Sicht von Belang ist, ergibt sich erst aus den laufenden Abklarungen der
Schutzwurdigkeit.

Das Areal ist eine bedeutende Kulturlandschaft, eine archaologische Zone grenzt an den Projekt-
perimeter. Funde sind daher wahrend des Baus nicht auszuschliessen. Durch frihzeitige Information
Uber Bautatigkeiten kann die Kantonsarchaologie die notwendigen Schritte zur Sicherung einleiten.
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7 Schlussfolgerungen

Auf Stufe Gestaltungsplanung lassen sich in vielen Umweltbereichen nur wenig konkrete Aussagen
Uber die Auswirkungen machen, da lGber die Nutzungen noch kaum etwas bekannt ist.

Die UVP-Pflicht ist durch die Anzahl der vorgesehenen Parkplatze gegeben. Die direkt damit in Ver-
bindung stehenden Auswirkungen sind in den Umweltbereichen Luft und Larm zu erwarten. Hier
Iasst sich aufgrund der Parkplatzzahl, der Nutzung und der erwarteten Anzahl Arbeitsplatze genu-
gend konkret berechnen, dass die keine zusatzlichen wahrnehmbaren Luftschadstoffemissionen
beziehungsweise —immissionen zu erwarten sind. Die zusatzlichen Larmimmissionen entlang der
hauptsachlichen Zubringerstrassen, Uberlandstrasse, Wangenstrasse und Dietikonstrasse liegen
unterhalb einer wahrnehmbaren Zunahme.

Voraussichtlich tangieren alle Bauten den mittleren Grundwasserstand. Da jedoch der tangierte,
obere Grundwasserleiter fast im ganzen Perimeter weniger als 2 m machtig ist, kdnnen unter der
Bedingung, dass die Durchflusskapazitat ersetzt wird, trotzdem zwei bis drei Untergeschosse gebaut
werden. Der untere, genutzte Grundwasserleiter liegt tiefer als 20 m und sollte daher nicht tangiert
werden.

Mit der Offenlegung des Chrebsschisselibaches fallen die Auswirkungen im Bereich Oberflachen-
gewasser positiv ins Gewicht.

Das Entwasserungskonzept entspricht dem Planungsstand und den gesetzlichen Vorschriften. Es ist
im Zuge der weiteren Planung zu prazisieren.

Der Verlust an unversiegeltem Boden betragt ca. 24 ha, welche teilweise als bedingt geeignete
Fruchtfolgeflachen genutzt werden kénnten. Sie sind jedoch heute nicht als Fruchtfolgeflachen aus-
geschieden, somit fallt kein Verlust an. Ein Teil der Flachen ist mit Schadstoffen belastet. Eine kor-
rekte Wiederverwertung Entsorgung stellt sicher, dass keine Belastungen verschleppt werden.

Bei den im KbS des VBS verzeichneten Objekte handelt es sich mehrheitlich um Gebaude, welche
unter Denkmalschutz stehen. Ob daran bauliche Veranderungen vorgenommen werden, welche
altlastenrechtlich relevant sind, I&sst sich zum heutigen Planungsstand nicht sagen. Beim vorgese-
henen Abtrag der heutigen Abstellpiste werden Massnahmen getroffen, welche sicherstellen, dass
belasteter Aushub korrekt entsorgt wird. Ein Materialbewirtschaftungskonzept kann erst bei einzel-
nen Bauprojekten ausgearbeitet werden.

Die naturschiitzerisch wertvollen Flachen lassen sich innerhalb des Gestaltungsplanperimeters im
Parkareal, der Santisachse und durch begriinte Dacher kompensieren.

Die Uberbauung einer grossen Flache des bisherigen freien Areals des Flugplatzes als grosser Frei-
flache stellt einen wahrnehmbaren Eingriff in die Landschaft dar. Das Ortsbild wird splirbar veran-
dert.

Die Schutzwirdigkeit der denkmalgeschiitzten Gebaude und Objekte ist derzeit Gegenstand von
Abklarungen. Damit kann noch keine Aussage Uber die Vertraglichkeit des Innovationsparkes mit
denkmalpflegerischen Anliegen gemacht werden.

Fir die Bauphase kann in den wenigsten Umweltbereichen eine Aussage Uber die Auswirkungen
gemacht werden, da auf Stufe Gestaltungsplan noch keine Bauprojekte vorliegen.

Grundsatzlich lasst sich der Gestaltungsplan fir den nationalen Innovationspark, Hubstandort Zu-
rich, umweltvertraglich realisieren, wenn auch maoglicherweise bei Vorliegen genauerer Grundlagen
in einzelnen Umweltbereichen Massnahmen konkretisiert werden missen.
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Textergénzungen / Ergénzung neues Kapitel / Anderung Abbildungen

4.3 Offentlicher Verkehr
4.3.2 Karteneintridge

Nr. Objekt/Strecke Erschliessungsfunktion Vorhaben Realisierungs-
horizont
1 Durchmesserlinie mit $-Bahn, Fernverkehr Neubau eines zweiten unterirdischen Inbetriebnahme
Durchgangsbahnhof viergleisigen Durchgangshahnhofs voraussichtlich
Lwenstrasse, mit doppelspurigem Tunnel nach 201472015
Ziirich Zarich QOerlikon und Anschluss nach
Wiedikon und Alistetten
2 Bahnhof Oerlikon, S-Bahn, Fernverkehr Ausbau um zwei zusatzliche Gleise Inbetriebnahme im
Zarich Zusammenhang
mit Durchmesser-
linie (Nr. 1)
3 Tram ETH Hinggerberg, Tramerschliessung Tramverlangerung Milchbuck—-Buchegg- mittel- bis
Zarich Honggerberg platz—ETH Hénggerberg-Glaubten- langfristig
strasse—Oerlikon; Nachfragepotenzial,
Machbarkeit sowie Linienflihrung prifen
4 Tramverbindung Tramerschliessung Verbindung Escher-Wyss-Platz-Hardplatz  kurzfristig
Hardbricke, Zentrumsgebiet {voraussichtlich 2016)
Zarich Zarich Hard/Altstetten
5 Verzweigung Hard- $-Bahn, Fernverkehr, Ausbau auf Doppelspur langfristig
Altstetten, Zlrich Glterverkehr (Tangentiallinie)
& Station Zlrich-Herdern, Veranstaltungsbahnhof Neubau Haltestelle fur Sonderziige bei langfristig
Zarich Grossveranstaltungen im Stadion {Trasseesicherung)
Hardturm
7 Station Friesenberg, 5-Bahn Verschiebung der Haktestelle auf kurz- bis
Zarich dstliche Seite der Friesenbergstrasse mittelfristig
Binz-Triemli, Vollsténdiger Ausbau auf langfristig
Zirich Doppelspur {Trasseesicherung)
8 Brunau-Langnau S-Bahn Ausbau auf Doppelspur langfristig
{Trasseesicherung)
9 Riesbachtunnel, S-Bahn Neubau zweite Réhre und mittel- bis
2arich Ausbau Bahnhof Stadelhofen langfristig
10 Stettbach-Zoo Zarich Lufseilbahn Neubau Luftseilbahn zur Erschliessung kurz- bis
des Zoos Zirich; landschaftliche Ein- mittelfristig
gliederung sicherstellen; vor Inbetrieb-
nahme Parkplatz- und Verkehrsregime
im Raum Stettbach fiir die Anwohner
vertraglich ausgestalten
11 Erweiterung Glattallbahn Stadtbahn Stadtbahn zur Anbindung von Siedlungs-  mittel- bis
gebiet der Gemeinden Kloten, Bassersdorf, langfristig

Dietlikon, Wangen-Brittisellen, Diiben-
dorf und dem Erholungsgebiet Hardwald;
abzustimmen mit Hochwasserschutz in
Kloten und Bassersdorf, Nachfrage-
potenzial und LinienfGhrung prifen

{in Koordination mit Nr. 12)
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4.9 Grundlagen
b) Weitere Grundiagen

Offentlicher Verkehr

Bewilligung eines Rahmenkredites des Ziircher Verkehrsverbundes; 2-jéhriich, www.kantonsrat.zh.ch
Grundsédtze ber die mittel- und langfristige Entwicklung von Angebot und Tarif im &ffentlichen
Personenverkehr; 2-jahrlich, www.zw.ch

Zirich Oerlikon-Winterthur; Planungsstudie Leistungssteigerung, SBB, 31. Oktober 2002
Plangenehmigung fiir die Durchmesserlinie Altstetten—Zirich HB-Oerlikon {DML), Bundesamt fir Verkehr,
20. Dezember 2006

Planungsbericht, S-Bahn Ziirich, 4. Teilergdnzungen, Juli 2009

Bewilligung eines Rahmenkredites fiir die Beteiligung des Staates am Ausbau von

SBB-Anlagen (4. Teilergdnzungen S-Bahn), Vorlage 4675, Beschiuss des Kantonsrates vom 4. Oktober 2010,
www. kantonsrat.zh.ch

Machbarkeitsstudie Verldngerung BD-Bahn, Situation und Langenprofil; Stadt Dietikon (Hrsg.), Sennhauser,
Werner & Rauch AG, Dietikon 2001

Plangenehmigung filr den Bau der Stadtbahn Glattal; Bundesamt fiir Vlerkehr, 27. Januar 2004

Ringbahn Hardwald — Bedarfsnachweis und Korridorstudie;, Gemeinde Bassersdorf, Gemeinde Dietfikon,
Gemeinde Wangen-Briittisellen, Stadt Dibendorf (Hrsg.); Winterthur, 20. Mérz 2001

Ringbahn Hardwald — Trasseestudie und Variantenbewertung; 5-ce Teamverkehi, Mdrz 2002

Ringbahn Hardwald — Vertiefungsstudie — Vernehmiassungsbericht; Amt fiir Verkehr, Stadt Kloten,

Stadt Diibendorf, Gemeinde Bassersdorf, Gemeinde Dietlikon, Gemeinde Wangen-Briittisellen (Hrsg.);
Effretikon, 9. Juli 2008

Stadtbahnkorridor Flugplatz Dibendorf — Bahnhof Dietfikon; Amt fir Raumentwicklung, Baudirektion
Kanton Zirich (Auftraggeber), Feddersen&Klostermann, 22. Januar 2013, www.are.zh.ch

Synthesebericht Vertiefungsstudie «Achse Bhf. Dibendorf — Wangenstrasse», Gebietsmanagement
Flugplatzareal Diibendorf, 18. Dezember 2011, wwwi.are.zh.ch

Verkehrskonzept Limmattal, Phase 1 — System und Korridorstudie; Amt fiir Verkehr Kanton Ziirich, Amt fir
Raumordnung und Vermessung Kanton Zirich und Baudepartement Kanton Aargau (Hrsg.),

Ernst Basler + Partner, Zilrich, 20. November 2002

Verkehrskonzept Limmattal, Phase 2a — Trasseestudie, Modul A; Amt fiir Verkehr Kanton Zirich und
Baudepartement Kanton Aargau (Hrsg.), SNZ Ingenieure und Planer AG, Planpartner AG, Ziirich 2003
Verkehrskonzept Limmattal, Phase 2a — Trasseestudie, Modul B; Amt fiir Verkehr Kanton Ziirich und
Baudepartement Kanton Aargau (Hrsg.), SNZ Ingenieure und Planer AG, Planpariner AG, Ziirich 2003
Planungsbericht Limmattalbahn, Anbindung Spital Limmattal, SNZ Ingenieure und Planer AG, 3. April 2009
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6.1 Gesamtstrategie
6.1.2 Karteneintrdge
Nr. Gebiet, Beteiligte Stand Koordinationsbedarf Geplante
Gemeinde Gebietsplanung Einzelvorhaben
1 ETH Hénggerberg, Bund, Bestehender Perimeter: Bildung, Forschung, -
Zarich Stadt Zarich Masterplan vorliegend; Wohnen, Dienstleistungen
Optionen for langfristige  (Campusbildung),
Entwicklung kldren, Kongresswesen,
Gebietsplanung dkologischer
ausstehend Vernetzungskorridor
2 Glterbahnhof, Kanton Zdrich, ausstehend: Sicherheit, Justiz Pt. 6.6.2 Nr. 1
Zirich Stadt Zarich, Erweiterung bestehender
Private Masterplan
3 Hochschulgebiet Bund, Masterplan vorliegend; Neugestaltung und Kon- -
Zarich-Zentrum, Kanton Zarich, Standort USZ bestatigt; zentration Kultur-, Bildungs-,
Zirich Stadt Zarich, Aktualisierung Masterplan Forschungs- und Gesundheits-
Private, gestartet einrichtungen; Weiterentwick-
Stiftung Kunsthaus lung universitidre Medizin
4 Lagerstrasse/Sihlpost/  Kanton Zlrich, ausstehend Bildung, Kuhur Pt. 6.3.2a)Nr. 2
Kasernenareal/ Stadt Zarich,
Gessneralle, Zarich Private
5 Lengg, Kanton Zirich, ausstehend Konzentration/Erweiterung Pt. 6.4.2 a) Nrn. 2,
Zarich Stadt Zdrich Gesundheit und Forschung, 3und5
Verkehrserschliessung
6 Sihlquai, Kanton ZUrich, ausstehend Bildung, Kultur Pt.6.3.2 a) Nr. 2
Zarich Stadt Zarich, Pt.6.3.2 b) Nr. 1
Private
7 Universitat Zarich-Irchel, Kanton Zlrich, Gebietsplanung Bildung, Forschung, Wohnen, Pt.6.3.2 a) Nr.1
Zirich Stadt Zarich ausstehend; Dienstleistungen (Campus- Pt. 6.6.2 Nr. 2
Uberpriifung Masterplan  bildung), Landschaft,
ausstehend Erweiterung Staatsarchiv
8 Wassersportzentrum Kanton Zdrich, abgeschlossen; Kultur, Sicherheit, Pt.6.52Nr. 8
Tiefenbrunnen, Stadt Zarich, Masterplan vorliegend Freizeit, Landschaft,
2arich SBB, Verkehrserschliessung,
Private Glterumschlag
9 Hochschulstandort Kanton Zarich, in Bearbeitung Bildung, Pt.6.3.2a) Nr. 3
Widenswil Stadt Wiadenswil Verkehrserschliessung,

10 Bildungs- und Bund, abgeschlossen; Bildung und Forschung, Pt.6.3.2a) Nr. 4
Forschungszentrum Kanton Zarich, Machbarkeitsstudie Verkehrserschliessung Pt.6.3.2b)Nr. 6
Agrovet-Strickhof, Gemeinde Lindau vorliegend
Lindau-Eschikon

11 Hochschulstandort Kanton Zirich, abgeschlossen; Bildung, Kultur, Pt.6.3.2a)Nr. 5
Winterthur Stadt Winterthur Entwicklungsperspektive  Verkehrserschliessung; Pt.6.32b)Nr. 8

vorliegend Entwicklung der drei Pt. 6.4.2 a) Nr. 7
Standorte Sulzer-Areal, Pt.6.6.2Nr. 8
Technikumstrasse und
St. Georgen zu einem Campus

12 Nationaler Bund, abgeschlossen Bildung, Forschung, Wohnen, -
Innovationspark, Kanton Zarich, Dienstleistungen,

Hubstandort
Dlbendorf

Planungsregion
Glattal,
Stadt Diibendorf,

Gemeinden Volketswil

und Wangen-Briittisellen

Kongresswesen,
Verkehrserschliessung,
Parknutzung
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) fachobergreifende Gebietsplanuny {bestehend)
i facabengreifende Gebletsplanung {geplant)

b

Nau:
Gebletsplanung bestahand

Abb. 8.1; Gebletsplanungen



6.2 Gebietsplanung
6.2.2 Nationaler Innovationspark, Hubstandort Diibendorf

Ein Innovationspark bezweckt die konzentrierte rdumliche Verbindung von Forschung und Wirtschaft an einem
Ort und schafft mit Hilfe spezifischer Infrastrukturen ideale Vioraussetzungen fUr den Innovationsprozess. Das Ziel
eines Innovationsparks ist, Akteure aus Forschung, Entwicklung und der Produkt- sowie Dienstleistungserzeugung
miteinander zu vernetzen und neues Wissen in Wertschépfungsprozesse zu Gberfihren. Ein zukunfisweisender
Innovationspark zeichnet sich durch die réumliche Nahe von Wissenschaft, Forschung und Produktion zu Freizeit-,
Erholungs- und Wohnfunktionen aus. Fir die nachhaltige Entwicklung eines solchen Standorts ist ein Areal im
Umfang von bis zu 70 Hektaren erforderlich. Diese Entwicklungsflache soll zusammenhéngend sein, schrittweise
entwickelt werden kénnen und flexible Strukturen aufweisen, um auch den im Laufe der Zeit sich verédndernden
Anspriichen zu genligen.

FUr die Realisierung eines Hubstandorts des nationalen Innovationsparks auf dem Flugplatzareal Dibendorf werden
folgende Eckwerte festgelegt:

s Der Perimeter fir den Innovationspark umfasst bis zu 70 ha im Kopfbereich des Flugplatzareales Diibendorf.
Seine Entwicklung ist zu etappieren.

= Der Kanton setzt fir die Realisierung des Innovationsparks einen kantonalen Gestaltungsplan fest, der die
zulassigen Bauten und Anlagen, deren Nutzung sowie die 6ffentlichen Raume festlegt, die 6ffentliche
Nutzung der freien Flichen sichert und fir die verkehrliche Erschliessung sorgt. Der Perimeter dieses
Gestaltungsplans umfasst nur Flachen, die bisher noch nicht der Bauzone zugewiesen sind.

s Zuldssig sind Nutzungen, die unmittelbar dem Ziel dienen, Akteure aus Forschung, Entwicklung und der
Produkt- sowie Dienstleistungserzeugung miteinander zu vernetzen und neues Wissen in Wertschépfungs-
prozesse zu (berfiihren. Dazu gehéren grundsétzlich auch Nutzungen fiir Freizeit und Erholung, sowie
Wohnnutzungen, soweit diese fiir im Innovationspark tatige Akteure erforderlich sind.

» Zur Aufwertung der freien Flachen, zur Verbesserung der Zuganglichkeit und zur Adressbildung des
Flugplatzareals Dilbendorf wird ein «Park» konzipiert, der zunachst die gesamten freien Flachen des
Gebietsplanungsperimeters umfasst. Er gliedert sich in einen Teil mit tempordrem Charakter und einen Teil,
der dauerhaft zu erhalten ist. Der Teil mit tempordrem Charakter weicht schrittweise der Entwicklung
des Innovationsparks.

= Die Sichtachse vom Eingangsgebédude des Flugplatzareals Dibendorf Richtung Santis ist dauerhaft
freizuhalten («Santisblick»).

* Die Glattalbahn wird zwischen Bahnhof Dibendorf und Flugplatzkopf auf der Wangenstrasse gefiihrt,
danach zur optimalen Erschliessung des Innovationsparks direkt (iber das Flugplatzareal bis zur Sportanlage
Dirrbach {(vgl. Pt. 4.3.2 Nr. 11). Diese Achse dient als funktionales Rlickgrat des Innovationsparks und ist mit
hoher stadtebaulicher und adressbildender Qualitét zu gestalten.

» Der Randbereich des Flugplatzareals mit den bestehenden markanten und grésstenteils unter Denkmal-
schutz stehenden Bauten soll zu einem stidtebaulich prignanten Ubergangsbereich entwickelt werden, der
die Siedlungsgebiete von DUbendorf und Wangen-Brittisellen mit dem Flugplatzareal vernetzt. Im Bereich
bestehender Bauzonen schaffen die Gemeinden deshalb die nutzungsplanerischen Voraussetzungen fiir
eine attraktive und gemischte Nutzung.

* Die etablierte Zusammenarbeit zwischen Bund, Kanton, Region Glattal und den Standortgemeinden
betreffend Flugplatzareal Dibendorf wird weitergefthrt.



6.7 Grundlagen

b) Wertere Grundlagen
Gesamtstrategie

Kanton Zilrich — Konsolidierter Entwicklungs- und Finanzplan 2008-2011und Entwurf Budget 2008,
Beschluss des Regierungsrats vom 12. September 2007
Kanton Ziirich - Konsolidierter Entwickiungs- und Finanzpfan 2011-2014 und Entwurf Budget 2011,
Beschluss des Regierungsrats vom 15. September 2010
Kanton Ziirich- Konsolidierter Entwickiungs- und Finanzplan 2012-2015 und Entwurf Budget 2012,
Beschluss des Regierungsrats vom 14. September 2011

Gebietsplanung nationaler Innovationspark, Hubstandort Diibendorf

Militérisch-zivilaviatische Mischnutzung des Flugplatzes Dilbendorf — operationelle Machbarkeif,

Betriebs- und volkswirtschaftliche Auswirkungen, Departement far Umwelt, Vierkehr, Energie und
Kommunikation (UVEK) und Departement fir Verteidigung, Bevélkerungsschutz und Sport (VBS)
{Auftraggeber), Ecoplan, Aviena, Bachtold&Moor, 23. juli 2012 www.admin.ch

Aufbaukonzept fiir einen schweizerischen Innovationspark; Konferenz der Kantonalen Volkswirtschafts-
direktoren (Auftraggeber), Ernst Basler + Partner, 7. Juni 2013 (noch nicht verdffentlicht)

Flugplatzareal Dibendorf - Abschiuss der Testplanung und weiteres Vorgehen; Beschluss des Regierungsrats
Nr. 751 vom 19. Mai 2010

Flugplatzareal Ddbendorf — Ergebnisse der Testplanung und weiteres Vorgehen; Beschluss des
Regierungsrats vom 27. Mai 2009

Projekt Raumentwicklung Flugplatzareal Dibendorf: Beschiuss des Regierungsrats vom 9. Januar 2008
Raumentwicklung Flugplatzareal Dibendorf — Testplanung — Schlussbericht Begleitgremium, Amt fir
Raumordnung und Vermessung (ARV), Baudirektion Kanton Ziirich, 1. Dezember 2009

Raumentwicklung Flugplatzareal Diibendorf — Testplanung — Bericht des Begleitgremiums (Zwischenbericht);
Amt fiir Raumordnung und Vermessung, Baudirektion Kanton Zirich, 18. November 2008
Stadtbahnkorridor Flugplatz Diibendorf — Bahnhof Dietlikon; Amt fir Raumentwickiung, Baudirektion
Kanton Ziirich (Auftraggeber), Feddersen&Klostermann, 22. Januar 2013, www.are.zh.ch

Synthesebericht Vertiefungsstudie «Achse Bhf. Dibendorf - Wangenstrasse»; Gebietsmanagement
Flugplatzareal Ddbendorf, 18. Dezember 2011, wwwi.are.zh.ch

RegioROK Glattal (Regionales Raumordnungskonzept); Zircher Planungsgruppe Glattal, 26. Oktober 2011

Bildung und Forschung

Entwickiungsgrundlagen Masterpfan Berufsbildung (2007); Bundesamt fir Berufsbildung und Technologie (BBT)
Entwicklungsperspektive Hochschulstandort Winterthur (2011); Kanton Zirich, Zircher Hochschule far
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Interpellation von Liebi R. und Erfingen M. betreffend Standortférderung, Schiussfolgerungen fir den
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Projekt Agrovet-Strickhof Bildungs- und Forschungszentrum — Schiussbericht Machbarkeitsstudie Standort
Lindau (2011); Universitat Zirich (UZH), Eidgendssische Technische Hochschule Ziirich (ETH), Strickhof,
Baudirektion Kanton Ziirich

Strategische Entwicklungsplanung fir Universitdt und Universitétsspital (Projektauftrag und
Projektorganisation, Grundsatz); Beschiuss des Regierungsrats Nr. 1545 vom 23. September 2009
Strategische Entwickiungspfanung fiir das Universitdtsspital und die medizinbezogenen Bereiche der
Universitdt (Genehmigung Schlussbericht «Entwicklungs- und Standortstrategie», Grundsatzentscheid zum
weiteren Vorgehen); Beschluss des Regierungsrats Nr. 1181 vom 28. September 2011

Zukunft des Hochschuistandorts Ziirich — Entwicklungsplanung Hochschulgebiet Phase 2: Masterplan/
Richtplan (rev. 5. April 2006); Baudirektion Kanton Ziirich und Hochbaudeparterent der Stadt Zirich

Gesundheit

Llangzeitversorgung, Kenndaten 2006; Gesundheitsdirektion Kanton Ziirich, www.gd.zh.ch
Planungsbericht zur Zircher Spitalliste 1998; Gesundheitsdirektion Kanton Ziirich

Psychiatrische Akutversorgung, Kenndaten 2005; Gesundheitsdirektion Kanton Zirich, www.gd.zh.ch
Somatische Akutversorgung, Kenndaten 2006, Gesundheitsdirektion Kanton Zirich, www.gd.zh.ch
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Anhang 6.1-A

Darstellung weiterer Perimeter und berticksichtigter Streckenabschnitte
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Anhang 6.1-B

Emissionsbilanzen auf der Basis des Handbuches Emissionsfaktoren des Strassenverkehrs (HBEFA), Version 3.2, BAFU 2014

NOX PM10°
[kg/Jahr] [kg/Jahr]
Totale Emissionen Referenzzustand 28'330 11605
Totale Emissionen Betriebszustand 28'755 11801
Absolute Veranderung 425 196
Relative Verénderung 1.5% 1.7%
Referenzzustand 2030
3 3 3 EmiFkt. PW | EmiFkt. LNF . EmiFkt. PW EmiFkt. LNF EmiFkt. SNF Emissionen Emissionen
3 PW LNF SNF " I EmiFkt. SNF 2 5 2 5
Strecke DTV [Fer2an] | [Fzs2an) | [Fos24n] Lange [m] Verkehrssituation NOx NOx NOX [g/F2km] PM10° PM10° PM10° NOx PM10°
i i i [9/FzKm] [9/FzKm] [9/FzKm] [9/FzKm] [9/FzKm] [kg/Jahr] [kg/Jahr]
1 6'472 5'401 833 237 475 Agglo/HVS/60/fluessig 0.0792 0.1958 0.4137 0.0237 0.0263 0.1495 119 32
2 8'472 7'071 1'091 310 152 Agglo/HVS/60/fluessig 0.0792 0.1958 0.4137 0.0237 0.0263 0.1495 50 13
3 8'472 7'071 1'091 310 309 Agglo/Erschliessung/50/fluessig 0.0720 0.1784 0.7199 0.0557 0.0584 0.5471 104 71
4 6'472 5'401 833 237 540 Agglo/Erschliessung/50/fluessig 0.0720 0.1784 0.7199 0.0557 0.0584 0.5471 139 94
5 12'158 10'147 1'565 445 347 Agglo/HVS/50/dicht 0.0945 0.1972 0.7330 0.0560 0.0585 0.5472 202 114
6 0 0
7 18'083 15'901 1'733 448 395 Agglo/HVS/50/dicht 0.0945 0.1972 0.7330 0.0560 0.0585 0.5472 314 179
8 26'404 23'695 2'145 563 318 Agglo/HVS/60/dicht 0.0871 0.1968 0.6684 0.0239 0.0266 0.1505 333 82
9 19'556 17'687 1'511 358 92 Agglo/HVS/60/dicht 0.0871 0.1968 0.6684 0.0239 0.0266 0.1505 70 17
10 27'827 25'455 1'901 471 127 Agglo/HVS/60/dicht 0.0871 0.1968 0.6684 0.0239 0.0266 0.1505 135 34
11 8'271 7'566 565 140 210 Agglo/Erschliessung/50/dicht 0.1018 0.2385 0.6932 0.0563 0.0592 0.5482 77 41
12 17'823 16'304 1218 302 196 Agglo/Erschliessung/50/dicht 0.1018 0.2385 0.6932 0.0563 0.0592 0.5482 155 83
13 17'823 16'304 1218 302 29 Agglo/Erschliessung/50/dicht 0.1018 0.2385 0.6932 0.0563 0.0592 0.5482 23 12
14 26'094 23'870 1'783 442 356 Agglo/Erschliessung/50/dicht 0.1018 0.2385 0.6932 0.0563 0.0592 0.5482 411 220
15 15'163 13'870 1'036 257 501 Agglo/Erschliessung/50/dicht 0.1018 0.2385 0.6932 0.0563 0.0592 0.5482 336 180
16 7'480 6'842 511 127 208 Agglo/Erschliessung/50/dicht 0.1018 0.2385 0.6932 0.0563 0.0592 0.5482 69 37
17 7'223 6'607 493 122 357 Agglo/Erschliessung/50/dicht 0.1018 0.2385 0.6932 0.0563 0.0592 0.5482 114 61
18 6'614 6'050 452 112 464 Agglo/Erschliessung/50/dicht 0.1018 0.2385 0.6932 0.0563 0.0592 0.5482 136 73
19 11'392 10'473 675 244 923 Agglo/HVS/60/dicht 0.0871 0.1968 0.6684 0.0239 0.0266 0.1505 407 103
20 9'972 9'323 506 142 441 Agglo/HVS/80/dicht 0.0846 0.2292 0.3308 0.0238 0.0268 0.1493 153 41
21 8'523 8'229 222 73 76 Agglo/HVS/50/dicht 0.0945 0.1972 0.7330 0.0560 0.0585 0.5472 24 14
22 14'575 14'072 379 124 991 Agglo/HVS/80/fluessig 0.0674 0.1982 0.2666 0.0235 0.0262 0.1484 382 130
23 11'969 9'936 1'583 448 445 Agglo/HVS/60/dicht 0.0871 0.1968 0.6684 0.0239 0.0266 0.1505 240 56
24 10'918 8'294 2'116 507 193 Agglo/HVS/60/dicht 0.0871 0.1968 0.6684 0.0239 0.0266 0.1505 104 23
25 10'923 9'831 874 218 217 Agglo/HVS/60/dicht 0.0871 0.1968 0.6684 0.0239 0.0266 0.1505 93 23
26 5'796 5216 464 116 597 Agglo/HVS/60/dicht 0.0871 0.1968 0.6684 0.0239 0.0266 0.1505 136 34
27 5'796 5216 464 116 224 Agglo/Erschliessung/50/dicht 0.1018 0.2385 0.6932 0.0563 0.0592 0.5482 59 31
28 7'935 7'142 635 159 227 Agglo/Erschliessung/50/dicht 0.1018 0.2385 0.6932 0.0563 0.0592 0.5482 82 44
29 10'957 9'861 877 219 255 Agglo/Erschliessung/50/dicht 0.1018 0.2385 0.6932 0.0563 0.0592 0.5482 127 68
30 18'528 14'720 2'732 1'077 171 Agglo/Erschliessung/50/dicht 0.1018 0.2385 0.6932 0.0563 0.0592 0.5482 181 99
31 9'155 8'240 732 183 393 Agglo/Erschliessung/50/dicht 0.1018 0.2385 0.6932 0.0563 0.0592 0.5482 164 87
32 32'732 22'881 6'671 3'180 112 Agglo/Erschliessung/50/dicht 0.1018 0.2385 0.6932 0.0563 0.0592 0.5482 251 140
33 18'871 15'359 2'003 1'510 248 Agglo/HVS/60/dicht 0.0871 0.1968 0.6684 0.0239 0.0266 0.1505 249 59
34 2'077 1'869 166 42 230 Agglo/Erschliessung/50/dicht 0.1018 0.2385 0.6932 0.0563 0.0592 0.5482 22 12
35 18'742 15'512 1'762 1'468 559 Agglo/HVS/60/dicht 0.0871 0.1968 0.6684 0.0239 0.0266 0.1505 546 130
36 9'850 9'507 313 31 86 Agglo/HVS/50/dicht 0.0945 0.1972 0.7330 0.0560 0.0585 0.5472 31 18
37 21'208 19'269 1216 723 70 Agglo/HVS/60/dicht 0.0871 0.1968 0.6684 0.0239 0.0266 0.1505 61 15
38 8'732 7'859 699 175 183 Agglo/Erschliessung/50/dicht 0.1018 0.2385 0.6932 0.0563 0.0592 0.5482 72 39
39 8'042 7'296 656 89 360 Agglo/Erschliessung/50/dicht 0.1018 0.2385 0.6932 0.0563 0.0592 0.5482 126 65
40 22'274 17'901 2'937 1'436 69 Agglo/AB-Nat./80/dicht 0.0648 0.1836 0.2727 0.0484 0.0514 0.0786 53 29
41 7'940 5'188 1'835 917 355 Agglo/HVS/60/dicht 0.0871 0.1968 0.6684 0.0239 0.0266 0.1505 185 40
42 14'334 12'713 1'102 520 303 Agglo/AB-Nat./80/dicht 0.0648 0.1836 0.2727 0.0484 0.0514 0.0786 129 79
43 18'079 15'469 1'815 795 72 Agglo/AB-Nat./80/dicht 0.0648 0.1836 0.2727 0.0484 0.0514 0.0786 41 24
44 8'012 7'342 541 129 624 Agglo/AB-Nat./80/dicht 0.0648 0.1836 0.2727 0.0484 0.0514 0.0786 139 90
45 16'833 13244 2'739 851 140 Agglo/HVS/60/dicht 0.0871 0.1968 0.6684 0.0239 0.0266 0.1505 116 26
46 21'063 16'404 3'434 1'226 137 Agglo/HVS/60/dicht 0.0871 0.1968 0.6684 0.0239 0.0266 0.1505 147 33
47 32'939 28'344 3'253 1'342 144 Agglo/AB-Nat./100/dicht 0.0687 0.2441 0.2582 0.0485 0.0515 0.0785 162 87
48 4'038 3'039 753 246 293 Agglo/AB-Nat./80/dicht 0.0648 0.1836 0.2727 0.0484 0.0514 0.0786 43 22
49 28'901 25'305 2'500 1'096 569 Agglo/HVS/60/dicht 0.0871 0.1968 0.6684 0.0239 0.0266 0.1505 712 174
50 35'796 29'322 4'701 1'773 73 Agglo/AB-Nat./80/dicht 0.0648 0.1836 0.2727 0.0484 0.0514 0.0786 86 48
51 26'975 23'420 2'503 1'052 277 Agglo/HVS/60/dicht 0.0871 0.1968 0.6684 0.0239 0.0266 0.1505 327 79
52 8'821 5'902 2'198 721 486 Agglo/HVS/60/dicht 0.0871 0.1968 0.6684 0.0239 0.0266 0.1505 253 55
53 42'385 34'640 4'989 2'756 268 Agglo/AB-Nat./100/dicht 0.0687 0.2441 0.2582 0.0485 0.0515 0.0785 421 210
54 47'715 38'930 5'706 3'079 185 Agglo/AB-Nat./100/dicht 0.0687 0.2441 0.2582 0.0485 0.0515 0.0785 329 164
55 7'975 5'916 1'408 651 169 Agglo/AB-Nat./80/dicht 0.0648 0.1836 0.2727 0.0484 0.0514 0.0786 51 25
56 4'230 3'160 695 376 289 Agglo/HVS/60/dicht 0.0871 0.1968 0.6684 0.0239 0.0266 0.1505 70 16
57 3'745 2'757 713 276 402 Agglo/HVS/60/dicht 0.0871 0.1968 0.6684 0.0239 0.0266 0.1505 83 19
58 44'355 36'405 5'045 2'906 390 Agglo/AB-Nat./100/dicht 0.0687 0.2441 0.2582 0.0485 0.0515 0.0785 638 321
59 81'196 66'897 9'380 4'919 854 Agglo/AB-Nat./100/dicht 0.0687 0.2441 0.2582 0.0485 0.0515 0.0785 2541 1282
60 78'181 63'962 9'690 4'530 799 Agglo/AB-Nat./100/dicht 0.0687 0.2441 0.2582 0.0485 0.0515 0.0785 2313 1154
61 51'754 41'969 6'459 3'325 616 Agglo/AB-Nat./100/dicht 0.0687 0.2441 0.2582 0.0485 0.0515 0.0785 1195 591
62 52'331 42'321 6'452 3'557 420 Agglo/AB-Nat./100/dicht 0.0687 0.2441 0.2582 0.0485 0.0515 0.0785 828 408
63 39'724 34'599 3'600 1'525 608 Agglo/AB-Nat./100/dicht 0.0687 0.2441 0.2582 0.0485 0.0515 0.0785 809 440
64 34'003 30'574 2'196 1'232 177 Agglo/AB-Nat./120/fluessig 0.1149 0.4691 0.2472 0.0492 0.0539 0.0784 314 111
65 37'077 33'335 2'395 1'347 2'018  |Agglo/AB-Nat./120/fluessig 0.1149 0.4691 0.2472 0.0492 0.0539 0.0784 3894 1380
66 37'096 33'594 2'396 1'106 2'182  |Agglo/AB-Nat./120/fluessig 0.1149 0.4691 0.2472 0.0492 0.0539 0.0784 4187 1487
67 40'951 35'686 3794 1'472 482 Agglo/AB-Nat./120/fluessig 0.1149 0.4691 0.2472 0.0492 0.0539 0.0784 1099 365
68 5'721 4'025 1'404 292 208 Agglo/HVS/60/dicht 0.0871 0.1968 0.6684 0.0239 0.0266 0.1505 62 13
69 3'074 2'761 198 115 249 Agglo/HVS/60/dicht 0.0871 0.1968 0.6684 0.0239 0.0266 0.1505 32 8
70 2'626 2'354 199 73 197 Agglo/HVS/60/dicht 0.0871 0.1968 0.6684 0.0239 0.0266 0.1505 21 D)
71 6'481 4'445 1'597 439 178 Agglo/HVS/60/dicht 0.0871 0.1968 0.6684 0.0239 0.0266 0.1505 65 14
72 9'452 8'507 756 189 171 Agglo/HVS/60/dicht 0.0871 0.1968 0.6684 0.0239 0.0266 0.1505 64 16
73 5'250 4'725 420 105 581 Agglo/HVS/60/dicht 0.0871 0.1968 0.6684 0.0239 0.0266 0.1505 120 30
75 3'904 3'514 312 78 1'637  |Agglo/HVS/60/dicht 0.0871 0.1968 0.6684 0.0239 0.0266 0.1505 251 62
76 4'361 3'925 349 87 278 Agglo/Erschliessung/50/fluessig 0.0720 0.1784 0.7199 0.0557 0.0584 0.5471 41 29
77 1'791 1'612 143 36 371 Agglo/Erschliessung/50/fluessig 0.0720 0.1784 0.7199 0.0557 0.0584 0.5471 23 16
78 81 73 6 2 866 Agglo/HVS/80/fluessig 0.0674 0.1982 0.2666 0.0235 0.0262 0.1484 2 1
79 36'841 30'492 4'336 2'013 88 Agglo/AB-Nat./80/dicht 0.0648 0.1836 0.2727 0.0484 0.0514 0.0786 106 59
80 11'969 9'936 1'583 448 152 Agglo/HVS/60/dicht 0.0871 0.1968 0.6684 0.0239 0.0266 0.1505 82 19
Totale Emissionen 28'330 11'605

*vgl. Anhang 7.1-A (Darstellung weiteren Perimeter und beriicksichtigter Streckenabschnitte)
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LNF = Leichtes

und Abrieb) des
(<3.51); SNF = Schweres Nutzfahzeug

PM10-Austc gaméss BAFU

1990-2035",

2010
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Anhang[6].1-B

Betriebszustand 2030
i EmiFkt. PW EmiFkt. LNF EmiFkt. SNF -
swecket | orv | PWO | WNE s Verkehresituation EmiFkt. PW Em'i"g'xLNF EmiFe SNE | T it i Emisionen | Emisionen
[Fz./24h] | [Fz./24h] | [Fz./24h] NOXx [g/FzKm] [o/F2km] NOX [g/FzKm] fg/Fakm] fg/Fakm] fg/Fakm] NOx [kg/Jahr] | PM10* [kg/Jahr]
1 6'474 5'562 720 193 475 |Agglo/HVS/60/fluessig 0.0792 0.1958 0.4137 0.0237 0.0263 0.1495 114 31
2 8'443 7'253 939 251 152 |Agglo/HVS/60/fluessig 0.0792 0.1958 0.4137 0.0237 0.0263 0.1495 48 13
3 8'443 7'253 939 251 309 |Agglo/Erschliessung/50/fluessig 0.0720 0.1784 0.7199 0.0557 0.0584 0.5471 98 67
4 6'474 5'562 720 193 540  |Agglo/Erschliessung/50/fluessig 0.0720 0.1784 0.7199 0.0557 0.0584 0.5471 131 90
5 12'746 10950 1'418 379 347 |Agglo/HVS/50/dicht 0.0945 0.1972 0.7330 0.0560 0.0585 0.5472 201 114
6 7'130 7'092 20 19 726 |Agglo/Erschliessung/50/fluessig 0.0720 0.1784 0.7199 0.0557 0.0584 0.5471 140 108
7 18'384 16'417 1'588 378 395 |Agglo/HVS/50/dicht 0.0945 0.1972 0.7330 0.0560 0.0585 0.5472 309 176
8 26'979 24'479 2'006 494 318 |Agglo/HVS/60/dicht 0.0871 0.1968 0.6684 0.0239 0.0266 0.1505 332 83
9 19'883 18'044 1'500 339 92 Agglo/HVS/60/dicht 0.0871 0.1968 0.6684 0.0239 0.0266 0.1505 70 17
10 27'995 25'654 1'890 452 127 |Agglo/HVS/60/dicht 0.0871 0.1968 0.6684 0.0239 0.0266 0.1505 135 34
11 8'112 7'434 548 131 210 |Agglo/Erschliessung/50/dicht 0.1018 0.2385 0.6932 0.0563 0.0592 0.5482 75 40
12 17'983 16'479 1214 290 196 |Agglo/Erschliessung/50/dicht 0.1018 0.2385 0.6932 0.0563 0.0592 0.5482 155 83
13 17'983 16'479 1214 290 29 Agglo/Erschliessung/50/dicht 0.1018 0.2385 0.6932 0.0563 0.0592 0.5482 23 12
14 26'095 23913 1'762 421 356 |Agglo/Erschliessung/50/dicht 0.1018 0.2385 0.6932 0.0563 0.0592 0.5482 409 219
15 15'129 13'864 1'021 244 501  |Agglo/Erschliessung/50/dicht 0.1018 0.2385 0.6932 0.0563 0.0592 0.5482 334 178
16 7474 6'849 505 121 208 |Agglo/Erschliessung/50/dicht 0.1018 0.2385 0.6932 0.0563 0.0592 0.5482 68 37
17 7227 6'623 488 117 357 |Agglo/Erschliessung/50/dicht 0.1018 0.2385 0.6932 0.0563 0.0592 0.5482 114 61
18 6'635 6'080 448 107 464 |Agglo/Erschliessung/50/dicht 0.1018 0.2385 0.6932 0.0563 0.0592 0.5482 135 72
19 11'862 10942 678 244 923 |Agglo/HVS/60/dicht 0.0871 0.1968 0.6684 0.0239 0.0266 0.1505 421 107
20 10'463 9'812 508 142 441 |Agglo/HVS/80/dicht 0.0846 0.2292 0.3308 0.0238 0.0268 0.1493 160 43
21 8'5641 8'249 219 73 76 Agglo/HVS/50/dicht 0.0945 0.1972 0.7330 0.0560 0.0585 0.5472 24 14
22 15'088 14'572 386 129 991  |Agglo/HVS/80/fluessig 0.0674 0.1982 0.2666 0.0235 0.0262 0.1484 395 134
23 16'317 14'463 1'455 399 445 |Agglo/HVS/60/gesaettigt 0.0984 0.2030 0.6897 0.0241 0.0269 0.1515 324 73
24 12'991 10'397 2'093 501 193 |Agglo/HVS/60/gesaettigt 0.0984 0.2030 0.6897 0.0241 0.0269 0.1515 127 27
25 10'834 9'751 867 217 217 |Agglo/HVS/60/dicht 0.0871 0.1968 0.6684 0.0239 0.0266 0.1505 92 23
26 5'785 5'207 463 116 597 |Agglo/HVS/60/dicht 0.0871 0.1968 0.6684 0.0239 0.0266 0.1505 135 34
27 5'785 5'207 463 116 224 |Agglo/Erschliessung/50/dicht 0.1018 0.2385 0.6932 0.0563 0.0592 0.5482 59 31
28 7'925 7'133 634 159 227 |Agglo/Erschliessung/50/dicht 0.1018 0.2385 0.6932 0.0563 0.0592 0.5482 82 44
29 10'977 9'879 878 220 255 |Agglo/Erschliessung/50/dicht 0.1018 0.2385 0.6932 0.0563 0.0592 0.5482 127 68
30 18'726 14'922 2'728 1'075 171 |Agglo/Erschliessung/50/dicht 0.1018 0.2385 0.6932 0.0563 0.0592 0.5482 182 99
31 9'180 8'262 734 184 393 |Agglo/Erschliessung/50/dicht 0.1018 0.2385 0.6932 0.0563 0.0592 0.5482 164 87
32 32'980 23134 6'667 3'179 112 |Agglo/Erschliessung/50/dicht 0.1018 0.2385 0.6932 0.0563 0.0592 0.5482 252 141
33 19'077 15'566 2'003 1'510 248 |Agglo/HVS/60/dicht 0.0871 0.1968 0.6684 0.0239 0.0266 0.1505 250 59
34 2'112 1'901 169 42 230 |Agglo/Erschliessung/50/dicht 0.1018 0.2385 0.6932 0.0563 0.0592 0.5482 22 12
35 18'873 15'643 1'762 1'468 559  |Agglo/HVS/60/dicht 0.0871 0.1968 0.6684 0.0239 0.0266 0.1505 549 131
36 9'813 9'464 317 32 86 Agglo/HVS/50/dicht 0.0945 0.1972 0.7330 0.0560 0.0585 0.5472 31 18
37 21'262 19'324 1216 723 70 Agglo/HVS/60/dicht 0.0871 0.1968 0.6684 0.0239 0.0266 0.1505 62 15
38 8'794 7'915 704 176 183 |Agglo/Erschliessung/50/dicht 0.1018 0.2385 0.6932 0.0563 0.0592 0.5482 73 39
39 7'996 7'244 661 90 360  |Agglo/Erschliessung/50/dicht 0.1018 0.2385 0.6932 0.0563 0.0592 0.5482 126 65
40 22'054 17'684 2'933 1'436 69 Agglo/AB-Nat./80/dicht 0.0648 0.1836 0.2727 0.0484 0.0514 0.0786 52 28
41 7'670 4'918 1'836 917 355 |Agglo/HVS/60/dicht 0.0871 0.1968 0.6684 0.0239 0.0266 0.1505 182 39
42 14'384 12'767 1'097 520 303 |Agglo/AB-Nat./80/dicht 0.0648 0.1836 0.2727 0.0484 0.0514 0.0786 129 79
43 18'408 15'938 1711 759 72 Agglo/AB-Nat./80/dicht 0.0648 0.1836 0.2727 0.0484 0.0514 0.0786 41 24
44 8'209 7'540 541 128 624 |Agglo/AB-Nat./80/dicht 0.0648 0.1836 0.2727 0.0484 0.0514 0.0786 142 92
45 16'950 13'362 2'739 849 140 |Agglo/HVS/60/dicht 0.0871 0.1968 0.6684 0.0239 0.0266 0.1505 116 27
46 21'161 16'502 3'434 1'225 137 |Agglo/HVS/60/dicht 0.0871 0.1968 0.6684 0.0239 0.0266 0.1505 147 34
47 33'936 29'356 3'235 1'344 144 |Agglo/AB-Nat./100/dicht 0.0687 0.2441 0.2582 0.0485 0.0515 0.0785 166 89
48 4'398 3427 730 242 293 |Agglo/AB-Nat./80/gesaettigt 0.0827 0.2267 0.3040 0.0487 0.0516 0.0788 56 24
49 29'538 25'930 2'506 1'103 569  |Agglo/HVS/60/dicht 0.0871 0.1968 0.6684 0.0239 0.0266 0.1505 725 177
50 36'400 29'905 4707 1'788 73 Agglo/AB-Nat./80/dicht 0.0648 0.1836 0.2727 0.0484 0.0514 0.0786 87 49
51 27'659 24'084 2'509 1'067 277 |Agglo/HVS/60/dicht 0.0871 0.1968 0.6684 0.0239 0.0266 0.1505 334 81
52 8'741 5'821 2'198 721 486 |Agglo/HVS/60/dicht 0.0871 0.1968 0.6684 0.0239 0.0266 0.1505 252 54
53 42'414 34'644 5'011 2'760 268 |Agglo/AB-Nat./100/dicht 0.0687 0.2441 0.2582 0.0485 0.0515 0.0785 422 211
54 47'646 38'835 5'728 3'082 185  |Agglo/AB-Nat./100/dicht 0.0687 0.2441 0.2582 0.0485 0.0515 0.0785 329 164
55 8'235 6'312 1'308 615 169 |Agglo/AB-Nat./80/dicht 0.0648 0.1836 0.2727 0.0484 0.0514 0.0786 50 26
56 4211 3'140 695 376 289 |Agglo/HVS/60/dicht 0.0871 0.1968 0.6684 0.0239 0.0266 0.1505 70 16
57 4'024 3171 614 239 402 |Agglo/HVS/60/gesaettigt 0.0984 0.2030 0.6897 0.0241 0.0269 0.1515 88 19
58 44'400 36'314 5'144 2'942 390  |Agglo/AB-Nat./100/dicht 0.0687 0.2441 0.2582 0.0485 0.0515 0.0785 642 321
59 81'609 67'162 9'486 4'961 854  |Agglo/AB-Nat./100/dicht 0.0687 0.2441 0.2582 0.0485 0.0515 0.0785 2558 1288
60 78'815 64'549 9'717 4'548 799 |Agglo/AB-Nat./100/dicht 0.0687 0.2441 0.2582 0.0485 0.0515 0.0785 2328 1163
61 52'044 42'262 6'458 3'324 616  |Agglo/AB-Nat./100/dicht 0.0687 0.2441 0.2582 0.0485 0.0515 0.0785 1200 594
62 52'635 42'626 6'452 3'557 420 |Agglo/AB-Nat./100/dicht 0.0687 0.2441 0.2582 0.0485 0.0515 0.0785 831 411
63 40'835 35'830 3'502 1'503 608  |Agglo/AB-Nat./100/dicht 0.0687 0.2441 0.2582 0.0485 0.0515 0.0785 821 451
64 33'536 30102 2'197 1'236 177 |Agglo/AB-Nat./120/fluessig 0.1149 0.4691 0.2472 0.0492 0.0539 0.0784 310 110
65 37'113 33'381 2'388 1'343 2'018  |Agglo/AB-Nat./120/fluessig 0.1149 0.4691 0.2472 0.0492 0.0539 0.0784 3895 1381
66 37'264 33765 2'395 1'104 2'182  |Agglo/AB-Nat./120/fluessig 0.1149 0.4691 0.2472 0.0492 0.0539 0.0784 4202 1494
67 42'145 36'897 3'776 1'472 482 |Agglo/AB-Nat./120/fluessig 0.1149 0.4691 0.2472 0.0492 0.0539 0.0784 1122 375
68 7'299 5'728 1'305 267 208 |Agglo/HVS/60/gesaettigt 0.0984 0.2030 0.6897 0.0241 0.0269 0.1515 1 16
69 3577 3278 192 107 249 |Agglo/HVS/60/gesaettigt 0.0984 0.2030 0.6897 0.0241 0.0269 0.1515 40 9
70 3'126 2'859 197 69 197 |Agglo/HVS/60/gesaettigt 0.0984 0.2030 0.6897 0.0241 0.0269 0.1515 27 6
71 8'007 5'991 1'579 437 178 |Agglo/HVS/60/gesaettigt 0.0984 0.2030 0.6897 0.0241 0.0269 0.1515 79 16
72 9'388 8'449 751 188 171 |Agglo/HVS/60/dicht 0.0871 0.1968 0.6684 0.0239 0.0266 0.1505 63 16
73 5'216 4'694 417 104 581 |Agglo/HVS/60/dicht 0.0871 0.1968 0.6684 0.0239 0.0266 0.1505 119 29
75 3'878 3'490 310 78 1'637 _|Agglo/HVS/60/dicht 0.0871 0.1968 0.6684 0.0239 0.0266 0.1505 249 62
76 4'329 3'896 346 87 278 |Agglo/Erschliessung/50/fluessig 0.0720 0.1784 0.7199 0.0557 0.0584 0.5471 41 29
N 1'778 1'600 142 36 371 |Agglo/Erschliessung/50/fluessig 0.0720 0.1784 0.7199 0.0557 0.0584 0.5471 22 16
78 79 71 6 2 866 |Agglo/HVS/80/fluessig 0.0674 0.1982 0.2666 0.0235 0.0262 0.1484 2 1
79 37208 30'847 4'342 2'019 88 Agglo/AB-Nat./80/dicht 0.0648 0.1836 0.2727 0.0484 0.0514 0.0786 107 60
80 12'581 10763 1'438 382 152 |Agglo/HVS/60/dicht 0.0871 0.1968 0.6684 0.0239 0.0266 0.1505 82 20
Totale Emissionen 28'755 11'801

1gl. Anhang 7.1-A (Darstellung weiteren Perimeter und beriicksichtigter Streckenabschnitte)

Zinkl. Nicht-Abgas

(non exhaust:

und Abrieb) des

PM10- o gamass BAFU

®PW = Personenwagen; LNF = Leichtes Nutzfahrzeug (<3.5 t); SNF = Schweres Nutzfahzeug

des Strassenverkehrs 1990-2035", Aktualisierung 2010
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Anhang 6.1-D

Bnazyeyzin

ez

N S819Myds = 4NS ‘(3 §'€>) BnaziyejzanN s81ydiaT = 4N ‘usemuauosiad = Md .

0T0Z Bunuaisifenyy ‘,.G€0Z—066T SIYHISAUSSSRIIS SBP USUOISSIWIT-}J01speyasyn,, uoeyijgnd N4vg sseweb sassoisny-0TINd Uayeyiwesah sap (gauqy pun unjagiimgny :1sneyxs uou) usjuauodwoy| sebqy-1YdiN “pjut 2
(e3muydsaeuaxaNs J9181YISKONISG) Bunpliqay ‘IBA ;

95 /8¢ LelS)|e) Ul Usuolssiwg 31101
€ VET VA 0.70°0 12000 VA 7G80°0- T70T'0 HO@ 0T 0T 9YG.E G9G.€
[1uer/6x] [yec/6x] [re3s/6] [1re3s/6] [1re3s/6] [1re3s/6] [re3s/6] [Leis/6] luvz/av] | Tuvzsavl | Tuvz/savl
@0TIAd XON 0TIAd 0TINd 0TINd XON XON XON uisnedpuogiusiquiy NS INT Md usliyejqy |yezuy
uauolssiwg usuoissiwz 4ANS PiHIwz AN P43 Md P43 ANS PEHIWT [ ANTPIHIWT [ Md PHIWg € € €
Bejyosnzaielsyjey
S ¢ST ENSEEEEN
9 [4) 66750 86500 §G9G60°0 02121 0120 0STT0 Bissanyy/og/Bunssallyosiz/olbby| 00z 14 14 8T1.T 9T |
9 4 66750 86500 S950°0 01T 0120 0STT0 Bissan|)/0g/Bunssal|yosi3/ol6by| 00z 14 14 A 9ev.T y
9 @b 66150 86500 G950°0 0C¢1¢'T 0T¥C’0 0STT°0 Bissan|}/0g/bunssal|yosi3/ol6by| 00z 14 14 8T1.T 9.1 b
9 4 66750 86500 S9G50°0 01T 0120 0STT0 Bissan|}/0g/Bunssal|yosi3/ol6by| 00z 14 14 A 9ev.T }
14 @b TTST0 9200 1€20°0 661.°0 ¥8.1°0 02200 Bissan|}/05/bunssal|yosi3/olbby| 0ze 14 14 8T1.T 9.1 9
€ 8 TIST0 9200 1€20°0 66T1.°0 ¥8.1°0 02200 Bissan|}/05/6unssal|yosi3/ol6by| 00T 8 8 1€8.C 298, p
14 @b TTST0 79¢0°0 1€20°0 661.°0 ¥8.1°0 02200 Bissan|}/05/bunssal|yosi3/ol6by| 00T 17T 4 T4 8Ly 2
S ST TIST0 9200 1€20°0 66T1.°0 ¥8.1°0 02200 Bissan|}/05/6unssal|yosi3/ol6by| 00T ST 9T ¥.9.9 ¥0L.S q
9¢ T8 TTST0 ¥9¢0°0 1€20°0 661.°0 ¥8.1°0 02200 Bissan|}/05/6unssal|yosi3/oBby| 0zy 6T 0c ¢60.. 0€T.L e
[Hyec/6x] [1yer/6x] [winz4/6] [wz4/6] [wiyiz4/6] [wiz4/6] [wiz4/6] [wz4/6] [w] luvzrzdl | luvzszdl | Tuvzsz4l
,0TINd XON ,0TINd L0TIAd -O0TINd XON XON XON uoiren}issIyayan abue NS AN " ALQ o8NS
uauoissiw3 usuoissiwy 4ANS Pidiwg AN P43 Md P43 ANS PHIWT [ ANTPIHIWT [ Md PEHIWg i € € €

0€0Z pUBISNZsqaLag

¥T0Z N4V4 ‘2°€ UOISIaA ‘(V439H) SIYaxIaAuassels sap

UaJopfeJSuUOISSILIT SayangpueH sap siseg Jap jne (191awiiadsfunyelsan) [ealy wap jne AJN usuolssiwI-1aloid




Anhang 6.1-E
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2.1

AUSGANGSLAGE UND ZIELSETZUNG

Die Revision des Bundesgesetzes liber die Forschungs- und Innovationsférderung (FIFG, SR 420.1)
sieht die Schaffung eines nationalen Innovationsparks als Instrument der Innovationsférderung vor.
Auf einem Teil des Flugplatzareals Dibendorf soll der Hubstandort Zirich des nationalen Innovati-
onsparks entstehen.

Das Gewasser Chrebsschiisselibach verlauft eingedolt unter dem Flugplatzgeldnde und soll im Zuge
der Entwicklung des Areals gedffnet werden. Da der Gestaltungsplan Baufelder lber der heutigen
Eindolung des Chrebsschisselibaches vorsieht, muss zur Eréffnung der Bachverlauf umgelegt wer-
den.

In der vorliegenden Studie ist die Machbarkeit der Eréffnung und Umverlegung des Chrebsschis-
selibaches mit Kostenschatzung der Rohbaukosten evaluiert. Nicht Teil der Studie ist die Gestal-
tungsplanung.

GRUNDLAGEN

Projektperimeter

Der Projektperimeter erstreckt sich auf den Verlauf des Chrabsschisselibachs im Perimeter des In-
novationsparks wie im kantonalen Gestaltungsplan definiert. Stromabwarts endet der Projektperime-
ter an der Griindstiicksgrenze des Flughafenareals.

O

Abbildung 2-1: Kantonaler Gestaltungsplan Nationaler Innovationspark, Hubstandort Dubendorf. Der Projektperimeter ist der
mit "1." markierte Bereich.
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2.2 Grundlagendokumente
[1] Kantonaler Gestaltungsplan Innovationspark Zirich, Entwurfsversion, Hosoya Schéafer Archi-
tects, 27.10.2014
[2] Kantonaler GIS-Browser Zirich (GIS-ZH)
[3] Vermessungsdaten Ein-/Auslaufbauwerke bestehende Eindolung, Gossweiler
[4] HOhenmodell swiss ALTI3D, Bundesamt fir Landestopografie, Bestellung 03.11.2014
[5] Empfehlungen — Okologischer Ausgleich auf Flugplatzen, BUWAL, 2004

[6] Gefahrenkartierung Naturgefahren-Revision, Technischer Bericht, Basler & Hofmann,
27.11.2013, Dibendorf:

[7]1 Genereller Entwasserungsplan Stadt Dibendorf Anhang A3 Einleitungsschema Vollausbau, D-
bendorf Nord, 30.05.2008

[8] Genereller Entwasserungsplan Stadt Dibendorf Ubersichtsplan 1:2500, Teilgebiet Nord, Stand
2006

[9] Mitteilungen zum Gewasserschutz Nr. 27 — Methoden zur Untersuchung und Beurteilung der
Fliessgewasser in der Schweiz. Okomorphologie Stufe F, BUWAL, 1998

[10] Info-Broschiire — Okomorphologie, AWEL

[11] Festlegung des Gewasserraums bei nutzungsplanerischen Verfahren und bei Wasserbauprojek-
ten, AWEL, Juli 2014

3. TECHNISCHE ASPEKTE

3.1 Verlauf

In Abbildung 3-1 ist der ungefahre Verlauf des offengelegten Chrebsschiusselibaches dargestellt. Im
Bereich des offengelegten Abschnittes muss der Bach mehrmals unter Strassen, Fussgangerwegen
und der Glattahlbahntrasse unterfihrt werden. Der exakte Verlauf des Chrebsschisselibaches durch
den Innovationspark Dibendorf ist aktuell noch nicht definiert.

Die Sohlkoten des Einlaufes bzw. Auslaufes der bestehenden Eindolung betragen 435 m respektive
432 m [3]. Daraus ergibt sich ein mittleres Gefélle von 0.22 %. Durch die Offenlegung und Anderung
des Verlaufes des Baches verlangert sich die Fliessstrecke und das mittlere Gefélle des erdffneten
Gewassers betragt noch ca. 0.17 % betragen. Tabelle 3-1 gibt eine Ubersicht Uber die relevanten
Parameter.

Tabelle 3-1: Parameter des Verlaufes der bestehenden Eindolung sowie der geplanten Offenlegung.

Objekt

Bestehende Eindolung Sohlkote Einlauf 435.00
Sohlkote Auslauf m 432.00
Lange gesamt m ca. 1’385
Lange im Perimenter m ca. 535 m
Nationaler Innovationspark Diibendorf - Ausdolung Chrebsschisselibach / 26.11.2014 Seite 5
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3.2

Objekt

Mittleres Gefalle % 0.22
Geplante Offenlegung Sohlkote Einlauf m 433.15
Sohlkote Auslauf m 432.00
Lange m ca. 695
Mittleres Gefalle % 0.17

L
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Gotandukoty
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N :
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N ¥
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.

Abbildung 3-1: Ausschnitt des Richtplans des Innovationsparkes mit heutigem (eingedolt, hellblau gestrichelt) und geplantem
(offen, dunkelblau durchgezogen) Verlauf des Chrebsschusselibaches.

Gerinnegeometrie

Der offengelegte Chrebsschusselibach wird in einem Gelandeeinschnitt mit einer durchschnittlichen
Gerinnetiefe von ca. 2.5 m geflhrt. Aus dem Gewasserraum von 12 m und der Gerinnesohlbreite
von 2 m ergibt sich ein Boschungsgefalle von 1:2 (entsprechend 26°). Dies macht den Bach zugang-
lich, als Naherholungsraum attraktiv und vereinfacht den Unterhalt.
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3.3

Etwaige Massnahmen zur Aufwertung der Okomorphologie (Strukturierung der Sohle, Erhéhung der
Sohlenbreitenvariabilitat) sowie zur Sohlensicherung, und zum Bdschungsschutz sind in der weieren
Projektierung festzulegen. Diese Gestaltungsmassnahmen haben einen geringen Einfluss auf den
Hochwasserschutz, solange die beschriebene Gerinnegeometrie nicht massgeblich verandert wird.

12.00m

Querprofil 1 500m

"

1:100 ]

—

434,40 - 435,30
—

s AN

433.10 - 432.00
—

E
L=
2
. 500 m
Querprofil 2 som . 200m . 150m
434 .40 - 435,30
S
R R R S 7S R NN A
< N :
ni £ o
R 2 %
- _* - 433.00 - 432,00
Z
E
L&)
2

Abbildung 3-2:: Querprofile des eréffneten Gerinnes und Unterquerungen; Die angegebenen Querprofile stellen eine rein
technische Planung dar. Gestaltungsaspekte (Gerinnebreiten- und Béschungsneigungsvariabilitat, Bepflanzung, etc.) sind da-
her nicht dargestellt.

Abflussmengen

Als massgebender Hochwasserabfluss im Bereich des Projektperimeters wurde ein hundertjahrlicher
Abfluss HQ100 zugrunde gelegt. Dieser setzt sich aus der maximal abgeleiteten Menge der Eindo-
lung im Oberstrom und aus seitlichen Zustrémen in der Eindolung und dem offengelegtem Bereich
selbst zusammen. Die hydraulischen Berechnungen ergeben fiir den eingedolten Bachabschnitt eine
Kapazitat von maximal 3 m®/s (der hundertjahrliche Abfluss HQ100 oberstrom Eindolung betragt 4.4
m3/s).

Nationaler Innovationspark Diibendorf - Ausdolung Chrebsschisselibach / 26.11.2014 Seite 7
Baudirektion Kanton Ziirich Amt fir Raumentwicklung
© Poyry Schweiz AG



Zudem fallt Drainagewasser an, das vom Flughafenareal in den Bach im Bereich des Projektperime-
ters eingeleitet wird. Die Hochwasserentlastung Rechweg (RU Rechweg, ab Mischwasserkanal) ent-
lastet ebenfalls in den Bach.

Weitere Zuflisse sind im Wesentlichen vom Entwasserungskonzept des Innovationsparkes abhan-
gig. Einleitungen von Meteorwasser, das auf versiegelten Flachen wie Dachern und Platzen gesam-
melt wird, kénnen die abzufiihrenden Wassermengen deutlich erhéhen. Ortliche Versickerung und
Retention sind fiir die Entwasserung zu prifen.

Die ermittelten Abfliisse sind in Tabelle 3-2 dargestellt. Details zur Bestimmung der Abflussmengen
sind im Anhang Kapitel 6.3 erlautert.

Das Hochwasserschutzziel (HQ100, eventuell HQ300) ist auf Grundlage hydrologischer Studien
festzulegen.

Tabelle 3-2: Zusammenstellung der massgebenden Abfliisse des Chrebsschisselibaches.

Abflusstyp Abflussmenge

s s |

Hochwasser

Kapazitat der Eindolung Maximaler Abfluss aus Eindolung

stromaufwarts 3 (HQ100 oberstrom Eindolung be-

tragt 4.6 m%/s)

HQ100 im offengelegtem ’ Mit reduziertem Abfluss aus ober-

Bachabschnitt 7.4 stromiger Eindolung von 3 m®/s

Niedrigwasser

Abflussmessung Begehung Messung vom 12.11.2014, ent-
0.14 0.1-0.17 spricht ca. mittlerem Abfluss

Niedrigwassserabfluss
0.01 <0.03

! Setzt sich zusammen aus Kapazitat der Eindolung stromaufwarts, Drainagewasser und eingeleitetem Meteorwasser von den
Liegenschaften in Bereich des Innovationsparkes. Details zur Ermittlung der Abflussmengen sind im Anhang zu finden.

3.4  Hydraulik

Gemass Abschnitt 3.2 wird ein Hochwasserabfluss HQ100 von 7.4 m%s erwartet. Dieser setzt sich
zusammen aus 3 m*/s Abfluss aus dem eingedolten Bereich stromaufwarts, aus eingeleitetem Mete-
orwasser von den Liegenschaften des Innovationsparkes und aus Drainageleitungen vom restlichen
Flughafengelande, die in den Chrebsschisselibach entwassern. Dieser Abflusswert entspricht dem
Wert, der in der Gefahrenkartierung der Gemeinde Dubendorf angegeben ist [6]. Im Anhang in Ab-
bildung 6-3 sind die Drainageleitungen auf dem Flughafenareal eingezeichnet.

Das Gerinne des offengelegten Chrebsschisselibaches kann bei einer Sohllage 2.5 m unterhalb der
Gelandeoberkante, einem Gewasserraum von 12 m und einem Boéschungsgefalle von 1:2 bis zu
15 m*/s abfiihren. Dies beinhaltet ein Freibord von 0.5 m um Sicherheit bei Wellenschlag zu gewahr-
leisten. Das Gerinne des Chrebsschisselibaches kann somit auch Extremereignisse ableiten. Bei ei-
nem Abfluss von 7.4 m®/s stellt sich eine Wassertiefe von 1.45 m im Gerinne ein. Demnach wird die
Eindolung stromaufwarts des Innovationsparkes eingestaut, was zu Auswirkungen auf die Situation
bei Hochwasser am Einlauf der bestehenden Eindolung flihren kann. In Abbildung 3-3 ist die Was-
sertiefe im offengelegten Bach in Abhangigkeit von der Abflussmenge dargestellt.

Gemass der zur Verfligung stehenden Plane wird der Chrebsschiusselibach auf dem Gelande des
Innovationsparkes mehrmals unter Verkehrswegen und Gebauden unterfihrt werden. Diese Ab-
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schnitte stellen Engpasse dar, die fir die Hochwassergefahr massgebend sind. Unterfiihrungen
mussen deshalb so ausgelegt sein, dass sie Hochwasserabflisse abfiihren kénnen, ohne dass es zu
Rickstau kommt. Aus Griinden der Langsvernetzung des Gewassers sollten die Unterflihrungen oh-
nehin breiter als die Gerinnesohle und begehbar angelegt werden. Aus Abbildung 3-3 ist ersichtlich,
dass eine Unterfihrung mit rechteckigen Querprofil und einer Breite von 5 m weitaus gréssere
Hochwasserabflisse als HQ100 abfuhren kann, ohne dass der Wasserspiegel eine kritische Héhe
erreicht.

Bei einer Begehung wurde verifiziert, dass aufgrund der Héhenlagendifferenz der Gerinnesohlen ein
Ruckstau des Chriesbaches in den Chrebsschiisselibach bei Hochwasserereignissen ausgeschlos-
sen werden kann.

Im hypothetischen Fall einer vollstandigen Ausdolung des Chrebsschissselibachs oberstrom wiirden
sich die Abflussmengen im hier betrachteten Perimeter erhdhen, da die Drosselwirkung der Eindo-
lung wegfallen wiirde (Abflussmenge bei HQ100 steigt von 3 m%s auf 4.6 m%s). Da in diesem Fall
die Abflusskapazitat des erdffneten Gerinnes auf der gesamten Strecke erhoht ist im Vergleich zur
Eindolung kann die Abflussmenge HQ100 abgefiihrt werden.

Bei Berticksichtigung eines HQ300 (11 m3/s) steigt die Wassertiefe auf ca. 1.7 m.

- Naturnahes Trapezgerinne mit
2m Sohlbreite

2.5
Betoniertes Rechteckgerinne

2 - mit 5m Breite /

o /
1

N

0 5 10 15 20
Q [m3/s]

Abbildung 3-3: Darstellung der Wassertiefe h in Abh&ngigkeit der Abflussmenge Q, die sich im offenen Gewéasser und in den
Unterquerungen einstellt. Fir Details zu den Berechnungen siehe Anhang.

Der Chrebsschisselibach entspringt dem Chrutzelried, welches nur ca. 2 km stromaufwarts des Pro-
jektperimeters liegt. Der Oberstrom ist weitgehend eingedolt und weist geringes Gefalle und somit
geringe Fliessgeschwindigkeiten auf. Die Fahigkeit Geschiebe zu transportieren ist demnach sehr
gering. Deswegen ist mit geringer Sedimentation und Geschiebeablagerung im Bereich des Projekit-
perimeters zu rechnen.

3.5 Grundwasser
Der Grundwasserspiegel im Projektperimeter liegt bei ca. 1-3 m Tiefe (im Mittel bei ca. 2-2.5 m, GIS
Daten, Grundwasserbohrungen [2]). Da der offengelegte Chrebsschisselibach in einem Gelandeein-
schnitt mit einer durchschnittlichen Tiefe von 2.5 m verlaufen wird, wird der obere Grundwasserleiter
Nationaler Innovationspark Dibendorf - Ausdolung Chrebsschiisselibach / 26.11.2014 Seite 9
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3.6

3.7

4.1

berthrt. Der Gewasserschutzbereich im Projektperimeter ist A,. in dem keine Anlagen erstellt werden
dirfen, die unter dem mittleren Grundwasserspiegel liegen. Das Gerinne bringt grundsatzlich keine
Beeintrachtigung der Durchflusskapazitat des Grundwasserleiters mit sich, da es durchlassig ist. Al-
lerdings ist zu prifen, ob eine Gefahr fir die Grundwasserqualitat besteht. Zum Schutz des Grund-
wassers sollte eine mineralische Abdichtung der Gerinnesohle vorgenommen werden.

Baugrund

Es liegen keine detaillierten Ergebnisse von Baugrunduntersuchungen vor. Gemass Geologischem
Atlas der Schweiz (Zugriff via GIS Zurich) liegen eisrandnahe Sande (vom Gletscher nicht oder nur
kurzfristig Uberfahren) vor. Je nach Ausgestaltung des Gerinnes und dem erwilnschten Freiheitsgrad
des Gewasserverlaufs (gezielte Steuerung der Ufererosion, etc.) sind Massnahmen zur Ufer- und
Bdschungsbefestigung vorzusehen.

Unter Berucksichtigung der bekannten Bodenuntersuchungen ist nicht damit zu rechnen, dass Bo-
denbelastungen (z.B. Altlasten) im Bereich des Bachverlaufs vorliegen. Zusatzliche Bodenuntersu-
chungen waren zum Zeitpunkt der Studienanfertigung in der Planung. Deren zusatzliche Erkenntnis-
se sollten bericksichtigt werden.

Gewasserraum

Beim Gewasserraum handelt es sich um einen beidseitigen, unbebauten Uferbereich zur Sicherstel-
lung des Hochwasserschutzes wie auch der 6kologischen Qualitdt und Biodiversitat. Zur Bestim-
mung der Breite des Gewasserraumes ist die naturliche Gerinnesohlbreite massgebend. Da der
Chrebsschisselibach in keinem Abschnitt als nattrlich oder naturnah klassifiziert ist wird die natrli-
che Gerinnesohlenbreite gemass Merkblatt [11] bestimmt und betragt 2 m. Dies ergibt einen Gewas-
serraum von 12 m.

KOSTEN UND TERMINE

Kostenschéatzung

Die Kostenschatzung beinhaltet Baustelleneinrichtung, Erdarbeiten fur die Eréffnung des Chrebs-
schisselibachs (Lange total ca. 700 m) und Ortbetonbau fir die vier geplanten Unterquerungen
(Lange total ca. 100 m) und Anschlussbauwerke (Rohbau des Gerinnes und Erstellung der Unter-
querungen). Die Laufmeterkosten betragen dabei fiir die Erarbeiten 1100 CHF/m, fir die Unterque-
rungen 6400 CHF/m.

Das Aushubmaterial verbleibt auf dem Geldnde und kann fur die Gestaltung der Béschungen (Hu-
mus) und weiteren Griinanlagen verwendet werden. Eine mineralische Abdichtung der Gerinnesohle
ist eingerechnet.

Die vier Unterquerungen mit einer Lange von insgesamt ca. 100 m sind als Ortbetonbauwerke be-
ricksichtigt. Alternativ kénnen die Unterquerungen mittels Eindolung (Kanalrohr, Kosten ca.
1'500 CHF/m) oder mittels Briicken ausgefiihrt werden (Kosten deutlich héher).

In den angegebenen Kosten nicht enthalten sind:

e Riickbau des bestehenden Belags im Verlauf des Baches (Betonpisten)
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e Sondierung, Abbruch und Umverlegung von bestehenden Werkleitungen
e Entsorgungskosten fir belastetes Material (Humus, Aushub, etc.)
e Bepflanzung, Ufergestaltung, 6kologische Aufwertungsmassnahmen, etc.

e Honorare flrr technische Arbeiten

Tabelle 4-1: Kostenschéatzung der Rohbaukosten Er6ffnung Chrebsschiisselibach im Projektperimeter Nationaler Innovations-
standort, Hubstandort Zirich; Preisstand 3. Quartal 2014, Kostengenauigkeit £30 %

Baustelleneinrichtung 25'000.00
Erdarbeiten 800'000.00
Erdarbeiten Laufmeterpreis 1'100.00
Oberbau 50'000.00
Aushub / Hinterflllung 681'000.00
Mineralische Abdichtung 69'000.00
Ortbetonbau 745'000.00
Ortbetonbau Laufmeterpreis 6'400.00
Unterquerung | 179'200.00
Unterquerung |l 160'000.00
Unterquerung Il 166'400.00
Unterquerung IV 160'000.00
Anschlussbauwerke 60'000.00
Verschiedenes 19'000.00
Total, exkl. MWST 1'570'000.00

4.2 Termine

Im Anhang ist das Grobterminprogramm fiir die Projektierungsarbeiten ab Bauprojekt und die Aus-
fuhrungsarbeiten gegeben (mit Dauer der Phasen in Monaten). Die Gesamtdauer betragt ca. 24 Mo-
nate, die Ausfihrung ca. 13 Monate.

Die Dauer der einzelnen Phasen hangt stark von der Rahmenplanung fir das Gesamtprojekt Natio-
naler Innovationsstandort ab. Das Terminprogramm ist tendenziell gut kalkuliert und enthalt noch Po-
tential fur Optimierungen, die in dieser frihen Planungsphase allerdings noch nicht ausgeschopft
werden kénnen.
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5. SCHLUSSFOLGERUNGEN

Die Machbarkeit der Ausdolung und Umverlegung des Chrebsschiisselibaches im Perimeter des ge-
planten Nationalen Innovationsparks Hubstandort Ziirich wurde gepruft.

Der geplante, vom heutigen Verlauf des eingedolten Chrebsschiisselibaches abweichende Verlauf
fuhrt zu einem leicht verringerten Gefalle der Gerinnesohle (Reduktion von 0.22 % auf 0.17 %). Das
Gefalle ist noch ausreichend, es kann allenfalls zu erh6htem Unterhaltsaufwand fiihren.

Mit einen Gewasserraum von 12 m kdénnen die gesetzlichen Vorgaben, der Hochwasserschutz und
die 6kologische Funktion erfiillt werden. Das Gerinne des eréffneten Chrebsschiisselibaches verlauft
in einem ca. 2.5 m tiefen Gelandeeinschnitt, die Gerinnesohlenbreite betragt ca. 2 m. Damit ergeben
sich flache Bdschungen (Bdschungsneigung ca. 1:2), die eine gute Zuganglichkeit erlauben sowohl
fur Unterhaltsmassnahmen als auch Naherholungszwecke. Da die Gerinnesohle im Grundwasser
verlauft ist zum Schutz des Grundwassers eine mineralische Abdichtung vorzusehen.

Die massgebende Abflussmenge bei einem hundertjdhrlichen Hochwasser (HQ100) betrag 7.4 m%s.
Die mittlere Abflussmenge betragt ca. 014 m¥s, die Niedrigwassermenge (Q347) ca. 0.02 m%s.

In Bezug auf den Hochwasserschutz ergeben die hydraulische Kapazitat der bestehenden Eindolung
stromaufwarts und das im Flugplatzareal anfallende Drainagewasser die massgebende Abflussmen-
ge. Die Kapazitat des vorgeschlagenen Gerinnes weisst eine geniigend hohe Kapazitat fir hundert-
jahrige Regenereignisse auf. Unterflhrungen unter Verkehrswegen missen so ausgefiihrt werden,
dass sie die Kapazitat des Gerinnes bei Hochwasserereignissen nicht reduzieren.

Die Kostenschatzung beinhaltet den Rohbau des Gerinnes mit einer Lange von 700 m und die Er-
stellung der Unterquerungen von Verkehrswegen und ergibt Kosten von 1.6 Mio. CHF. Es kann grob
von einer Gesamtdauer fir das Projekt von ca. 24 Monaten ausgegangen werden, wobei die Ausfih-
rung ca. 13 Monate dauert.
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6. ANHANGE

6.1 Plane

In folgendem Plan ist der projektierte Bachverlauf dargestellt:

Plan V 01, Ausdolung Chrebsschisselibach, Situation und Querprofile, Nationaler Innovationspark
Hubstandort Zirich Kantonaler Gestaltungsplan
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6.2 Termine
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Abbildung 6-1: Grobterminprogramm fiir die Projektierungsarbeiten ab Bauprojekt und die Ausfiihrungsarbeiten (mit Dauer der Phasen in Monaten).
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6.3 Abflussmengen

Kapazitat Eindolung

Die hydraulische Kapazitat der bestehenden Eindolung wurde mit der Fliessformel nach Gauckler-
Manning-Strickler berechnet. Es wurde angenommen, dass das Kanalrohr mit einem Durchmesser
von 1.25 m komplett gefillt ist. Das Gefélle betragt 0.22%. Der Durchmesser des Kanalrohrs der be-
stehenden Eindolung oberhalb der Mischwassereinleitung des RU Rechweg (Durchmesser 0.8 m)
betragt 1.0 m, unterhalb 1.25 m.

Einleitungen Drainagewasser und Regeniberlauf Flughafenareal

In die bestehende Eindolung wird stromaufwarts des Projektperimeters der Regeniiberlauf Rechweg
eingeleitet. Die Entlastungsmenge betragt maximal 1.25 m%/s. Hinzu kommt bei starken Regenereig-
nissen Drainagewasser vom Flughafenareal, dass in den Chrebsschisselibach im Bereich des Inno-
vationsparkes eingeleitet wird. Der Drainagewasseranteil ist schwer zu quantifizieren, da weder
Messwerte vorliegen noch das zukiinftige Entwasserungskonzept ausgearbeitet ist. Es wird ange-
nommen, dass Drainagewasser und Regenuberlauf bei einem 100-Jahrigen Ereignis zu einer zu-
satzlichen Abflussmenge von 2 m*/s fiihren.

Einleitungen aus Entwasserung

Mit dem Regenintensitats-Modell nach Horler und Rhein kann der jahrliche maximale Abfluss durch
eingeleitetes Meteorwasser grob abgeschatzt werden. Bei einem Abflussbeiwert von 0.4 auf dem
Gelande des Innovationsparkes liegt der zusatzliche Abfluss in der Gréssenordnung von 2.4 m?s.

Niedrigwasser Abfluss

Bei einer Begehung am 12.11.2014 wurde an einem eingedolten Teilabschnitt des Chrebsschisseli-
baches der Abfluss kurz vor der Mindung in den Chriesbach gemessen. Indem das durchstromte
Querprofil und die Fliessgeschwindigkeit bestimmt wurden, wurde ein Abfluss von 140 I/s ermittelt.
Da es die vorhergehenden Tage leicht geregnet hatte wird der ermittelte Wert mit einem Faktor kor-
rigiert um den Niedrigwasserabfluss (Qs47) abzuschatzen. Dieser Faktor wird berechnet indem der
Q347 des Altbaches bei Bassersdorf durch den mittleren Tagesabflusses am 12.11.2014 dividiert wird.
Der Altbach weist ahnliche Einzugsgebiet Charakteristika und Dimensionen wie der Chrebsschis-
selibach auf. Das AWEL flhrt bei Bassersdorf kontinuierliche Abflussmessungen durch.

Hochwasser Abfliisse

Tabelle 6-1: Erwartete Hochwasser Abflisse Geméass Gefahrenkartierung Stadt Dibendorf [6]. Als Gfenngraben wird der
Chrebsschiisselibach stromaufwarts der bestehenden Eindolung bezeichnet.

HQ300
3

m®/s m®/s m®/s m®/s

Chrebsschiisselibach Auslauf

Eindolung 10 4.4 7.4 11

Gfenngraben Einlauf Eindolung 1.4 2.7 4.6 6.8

Abflusskapazitat Gerinne

Die Berechnung fir die Kapazitat des trapezférmigen Gerinnes erfolgt mittels Teilflachenmethode mit

folgenden Parametern: Sohlbreite 2 m, Béschungswinkel 26.6°, Korndurchmesser dgo 0.15 m, Strick-

lerwert Bdschung mit Beriicksichtigung Bepflanzung 30 m"/s
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6.4 Gewasserokomorphologie

M Natirlich, naturnah
M Wenig besintrichtiat
Stark beeintrachtigt

J & Eingedalt
! & Nicht klassiert

Abbildung 6-2: Okomorphologie des Chrebsschiisselibaches. Ausschnitt aus dem GIS-Server des Kantons Zirich
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6.5 Grundwasser
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Abbildung 6-3: Grundwassersituation bei mittlerem Grundwasserspiegel. Ausschnitt aus dem GIS-Server des Kantons Zurich.

Entwisserungskanile
M Cherirdisch
0 Unterirdisch

Fliessrichtungen
K/ Nachgewiesen
K Wermutet
Isohypsen Mittelwasserstand
A01 _ Isohypsen der Grundwasseroberfliche
_ 503 Isochypsen der Grundwasseroberfldche in Randgebieten
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6.6 Katasterplan
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Abbildung 6-4: Ausschnitt aus Ubersichtsplan Genereller Entwésserungsplan
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6.7 GEP Einleitungsschema
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Abbildung 6-5: Ausschnitt aus Einleitungsschema Genereller Entwasserungsplan

Nationaler Innovationspark Diibendorf - Ausdolung Chrebsschisselibach / 26.11.2014 Seite 19
Baudirektion Kanton Zirich Amt fir Raumentwicklung
© Poyry Schweiz AG



Volkswirtschaftsdirektion
80/83

Anhang 6.7

80

Y:\302002\250983.01_UVB-Innovationspark-Dibendorf\3_Projektergebnisse\Berichte\250983_HU-
GP_InnovationsparkDiibendorf_V01.docx/17/12/2014



Kanton Ziirich

Technischer Bericht
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Hubstandort Zurich
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Nationaler Innovationspark
Hubstandort Zurich

( Gossweiler

1 Auftrag und Zielsetzung

Der Flugplatz Dibendorf wird heute nur noch in einem reduzierten Um-
fang fUr militdrischen Flugbetrieb genutzt. Daher sollen kinftig rund 70 ha
der insgesamt 230 ha Platz fir einen Hubstandort Zirich des Nationalen
Innovationsparks bieten. Flr eine erste Etappe von knapp 37 ha des Nati-
onalen Innovationsparks, Hubstandort Zirich wird gemass & 84 Abs. 2
PBG der kantonale Gestaltungsplan mit UVP ausgearbeitet.

Die Gossweiler Ingenieure AG wurde durch das Amt fir Raumentwick-
lung, Baudirektion Kanton ZUrich, mit der Erstellung eines Entwasserungs-
und Werkleitungskonzeptes beauftragt.

Ziel ist es, in der ersten Bearbeitungsphase ein grobes Entwasserungs-
konzept fur Schmutz- und Regenabwasser zu erstellen und entsprechende
Bestimmungen fir den Kantonalen Gestaltungsplan zu formulieren.

In der zweiten Phase folgt die Verfeinerung des Entwéasserungskonzeptes
mit Ausarbeitung eines Werkleitungskonzeptes.

2 Entwasserung

2.1 Grundlagen

Pflichtenheft zum UVB, Herr Hans Balmer, 24. September 2014

Entwurf Kantonaler Gestaltungsplan fir die interne Vernehmlassung
vom 27.10.2014 und Ergdnzungen vom 12.11.2014

Richtprojekt vom 27.10.2014

Leitungskataster Wasser, Abwasser der Stadt Dibendorf
Generelle Entwasserungsplanung GEP DUbendorf
Generelles Wasserversorgungsprojekt GWP Dibendorf
E-Mail ARE Julia Hacki vom 4. November 2014
Startsitzung bei ARE vom 13. November 2014

Anmerkungen zum Entwasserungs- und Werkleitungskonzept, Herr
Hans Balmer, 19. November 2014

Normen und Richtlinien

Gewadsserschutzgesetz Artikel 7

Regenwasserentsorgung, Richtlinie zur Versickerung, Retention und
Ableitung von Niederschlagswasser in Siedlungsgebieten, VSA, No-
vember 2002

Richtlinie und Praxishilfe Regenwasserentsorgung des AWEL, Praxishil-
fe fir Baubehdrden und Planer, Baudirektion Kanton  Zirich AWEL,
Februar 2013

Richtlinie und Praxishilfe Regenwasserentsorgung des AWEL, Die
wesentlichen Neuerungen 2014,Baudirektion Kanton Zarich  AWEL,
voraussichtlich Anfang 2015
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Nationaler Innovationspark ( GOSSWSIleI’

Hubstandort Zurich

Anlagen flr die Liegenschaftsentwéasserung — Planung und Ausflhrung,
SN 592000:2012, VSA, August 2012

2.2 Entwasserungssystem

Das gesamte Areal wird im Trennsystem entwassert, das bedeutet, dass
das vom Gewerbe produzierte Schmutzabwasser und das vom Nieder-
schlag resultierend Regenabwasser getrennt abgeleitet und behandelt
werden.

TPy
'

1 Resarven|

v,
nnnnnnnnnn
=

“ e -~

Abb. 1: Situation Kantonaler Gestaltungsplan, Anschluss Entwéasserung

2.3 Schmutzabwasser
2.3.1 Berechnung Schmutzabwasseranfall

Im Regionalen Raumordnungskonzept (RegioRok) werden fiur den Innova-
tionspark 2030 / 2050, 5'000 bzw. 10'000 Beschaftigte angenommen. Fir
die Umrechnung von Arbeitsplatzen auf Einwohner wird ein Faktor von 0.4
angenommen.

Zur Abschatzung der Schmutzabwassermenge werden ca. 2'600 Einwoh-
nerwerte (EW) herangezogen. Ausgehend von einem spezifischen Was-
seranfall von 5 I/s pro 1'000 Einwohner (GEP DlUbendorf aus dem Jahr
2008), ergibt sich bei Trockenwetter ein Abfluss von rund 12.5 I/s.

Annahme Schmutzwassanfall EW Qqy [I/s]

Spezifischer Schmutzwasseranfall  0.005 I/s

Arbeitsplatze 5'000 2'600 125

Tab. 1: Berechnung Schmutzwasseranfall

2.3.2 Anschlusspunkt und Leitungskapazitaten

Der Anschluss des Schmutzabwassers erfolgt an die 6ffentliche
Mischabwasserkanalisation in der Wangenstrasse. Maglicher Anschluss-
punkt ist der Kontrollschacht KS 4147 nach dem Regenbecken Wan-
genstrasse. Der Schmutzanfall Qny = 12.5 I/s ist gegeniber der Mischab-
wassermenge vernachléassigbar und beeinflusst die Leitungskapazitaten
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Nationaler Innovationspark
Hubstandort Zurich

c Gossweiler

nur unwesentlich (siehe hydraulischer Langenschnitt KS4147 bis KS4006
Uberlandstrasse).

Das anfallende Schmutzabwasser kann problemlos Uber den Hauptsam-
melkanal bis zur ARA Neugut geleitet werden. Dabei kommt es zu einer
unwesentlichen Verschlechterung der Entlastungssituation erst kurz vor
der ARA Neugut beim Regenbecken "Z" (Nutzvolumen 2'400 m3; Q,, ~ 550
I/s).
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Abb. 3: Hydraulisches Langenprofil ab KS4147 bis KS4008, Anschlusspunkt rot markiert

2.3.3 Kapazitaten ARA Neugut

Die aktuelle Belastung der ARA Neugut liegt bei etwa 105'000 Einwoh-
nerwerten. Der derzeitige Ausbaugrad erlaubt eine Kapazitat bis zu
150'000 Einwohnerwerten. Es sind Reservekapazitdten bis Uber das Jahr
2050 vorhanden.

Die ARA erflillt mit dem Bau und dem Betrieb der ersten Anlage der
Schweiz zur Elimination von Mikro- Verunreinigungen wegweisende Auf-
gaben im Gewaésserschutz. Seit Méarz 2014 ist die volltechnische Ozonan-
lage in Betrieb und eliminiert 80 bis 90 % der Mikroverunreinigungen aus
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dem Abwasser.

Der Innovationspark wird bei der ARA keine zuséatzlichen Massnahmen
auslosen. Erist im Masterplan 2050 bereits berlcksichtigt und Neugut
bietet genligend Reserven in allen Belangen. Auf das vorgeschaltete
Regenbecken "Z" hat der Innovationspark ebenfalls keinen Einfluss.

2.3.4 Sammelleitungen, Vorgaben fir die Baubereiche

Das Abwasser wird Uber einzelne Leitungen zwischen den Baubereichen

in Richtung Nord-Westen bis zum Baubereich M im freien Gefalle gefihrt.
Der Anschluss der neuen Schmutzabwasserleitung erfolgt am bestehen-

den Schacht KS 4147.

Fir die Unterquerung der Glattalbahn-Achse und der Bachachsen ergeben
sich Fixpunkte, die eingehalten werden missen:

- Glatttalbahn:

Gleise, Uberdeckung Soll = min. 2 m, einbetoniert
- Bachachsen:

Uberdeckung Soll = min. 0.5 m, einbetoniert

Der Leitungsdurchmesser betragt mind. 250 mm. Das minimale Gefalle ist
so zu wahlen, dass eine Abflussgeschwindigkeit von mind. 0.6 m/s einge-
halten wird.

Die Werkleitungskorridore zwischen den Baubereichen sind freizuhalten
von oberflachennahen unterirdischen Verbindungsbauten (z.B. Tiefgarage).

2.3.5 Gebdudeentwasserung und In-House-Technologie

Kommunales Schmutzabwasser

Kommunales Abwasser enthalt Fakalien, Speisereste, Desinfektionsmittel,
Spul- und Reinigungsmitteln, die haufig schwer abbaubare Bestandteile
enthalten. Das kommunale Abwasser kann ohne Vorbehandlung der
offentlichen Kanalisation zugefihrt werden.

Zu prUfen ist die Nutzung des Abwassers als Energiequelle, die man sich
mittels Warmetauscher und Warmepumpe zunutze machen kann. In
Zukunft werden vor allem die 6kologischen Aspekte in den Vordergrund
ricken durch Einsparung fossiler Brennstoffe, die Verringerung des CO,-
Ausstosses und die Erschliessung nachhaltiger Energiequellen.

In der Schriftenreihe der Eawag Nr. 19 "Wérmerilickgewinnung aus Ab-
wasser" aus dem Jahr 2009, kénnen weitere Informationen entnommen
werden.

Industrielles Schmutzabwasser

Unter Industrieabwasser werden alle Abwasser verstanden, die bei Pro-
duktions- und Verarbeitungsprozessen, Laboratorien, Spitdlern und Gross-
kichen anfallen. Diese Abwasser missen i.d.R. vorbehandelt werden,
bevor sie in 6ffentliche Kanalisation eingeleitet werden kénnen.

Beispiele flr Industrieabwaésser sind:

* Kihlwasser,
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+ als schwer abbaubar geltende organische Verbindungen aus z.B.
der Tierverarbeitung, Konserven- und Seifenfabriken, Papierindust-
rie,

+ Ole und Fette aus z.B. Kantinen, Molkereien, Margarine-, Fleisch-
waren-, Seifenfabriken, Schlachthduser, Raffinerie, Metallverarbei-
tung,

+ Schwermetalle und Sauren aus z.B. Margarine-, Seifen-, Viskose-
fabriken, Beizereien, Kohlegruben, Galvanisieranstalten, Chemi-
sche Industrie, Bleichereien,

+ Alkalie z.B. aus Gerbereien, Textilindustrie, Metallfabriken, Wa-
schereien, chemische Industrie,

+ toxische Stoffe z.B. aus Gerbereien, Farbereien, Kokereien, Gal-
vanisieranstalten, Sprengstofffabriken, chemische Industrie, Pro-
duktion von Pflanzenschutzmitteln,

+ radioaktive Substanzen z.B. Uranbergbau, Kernkraftwerke, Nukle-
armedizin,

+ Detergentien z.B. Seifen-, Textilindustrie, Farbereien, Wascherei-
en,

+ hohe Gehalte an Schwebstoffen z.B. Papier-, Zellstoffabriken,
Holzindustrie,

* Abwidsser aus Laboratorien und Spitdlern.

Allgemeine Anforderungen sind gemass Gewadsserschutzverordnung,
Anhang 3.2 und 3.3 einzuhalten.

Besonders beim Industrieabwasser sollte der Einsatz innovativer in-House-
Technologie angestrebt werden, so z.B.:

+ Energierlickgewinnung
+ Abwasserrecycling
¢ Prozesswasser - Autarkie

*  Wertstoffrickgewinnung

2.4 Regenabwasser

Das auf dem Areal des Innovationparks anfallende und zu bewirtschaften-
de Regenabwasser wurde flr die einzelnen Baubereiche, Erschliessungs-
korridore und Parkflachen abgeschatzt. Es wird von einem 10-jahrlichen
Niederschlagsereignis (0.03 I/s*m?) ausgegangen. Die Abflusskoeffizien-
ten wurden im Hinblick auf eine mogliche Versickerung und Retention des
Regenabwassers gewahlt. Das Regenabwasser ist nach Art. 7 Gewaésser-
schutzgesetz zu entsorgen:

1. Prioritat: Versickerung

2. Prioritat: Einleitung ins Oberflachengewasser mit
allfalliger Retention

Die Entwésserung der bestehenden Gebaude im Baufeld L und M bleibt
flr die bestehende Nutzungsdauer soweit bestehen. Eine Ableitung in die
Schmutzabwasserkanalisation ist nicht vorgesehen. Verschmutztes Re-
genabwasser ist entsprechend vorzubehandeln.
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2.4.1 Randbedingungen Versickerung

Der Grundwasserpegel liegt im Perimeter Innovationspark zwischen 433
und 432 m.0.M. In Richtung Auslauf Chrebsschisselibach betrégt der
Grundwasserpegel ca. 431 m.i.M. Im Perimeter bleibt ein Flurabstand von
ca. 1-2 m von CKR bis Pegelhdhe. {Informationen aus Isyhypsenplan und
Grundwasserpegel-Messungen, Synthesebericht zu den Altlasten-
Voruntersuchungen 2000 — 2005).

Das Flugfeld Dibendorf befindet sich grosstenteils im Gewdsserschutzhe-
reich Au. Geméass Versickerungskarte des GEP 20086 ist in den Bauberei-
chen eine massige Versickerungsneigung zu erwarten. Der gut bis massig
durchlassige, geringmachtige Schotter mit teils hohem Grundwasserspie-
gel, hat eine Schluckleistung (Graben T=4m, L=1m, B=1m) von ca. 0.5 -6
m/h.

Aufgrund der in den letzten Jahren gemachten Erfahrungen, kbnnen auch
in den Gebieten mit einer eher schlechten Versickerungseignung aufgrund
der Heterogenitat des Untergrundes durchaus Versickerungsanlagen
realisiert werden.

In den Grundwasserschutzzonen $2-81 (nachfolgend in blauer Farbe
dargestellt} ist eine Versickerung absolut untersagt. In 53 ist die Versi-
ckerung Uber eine Oberbedenpassage zulassig.

Abb. 4: Grundwasserschutzzonen 33, 52, 51 im Zustrombereich GPYY Eglisholzli

Arten der bevorzugten Versickerung

Aufgrund des relativ geringen Flurabstandes zum Grundwasserleiter {ca.1 -
Z m) sind oherirdische Versickerungen Uber eine belebte Bodenpassage,
denen cer unterirdischen Versickerungsanlagen vorzuziehen. Beai einer
Versickerung mit Bodenpassage kemmt die reinigende Wirkung der beleb-
ten Bodenschicht voll zum Tragen.
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Flachenformige Versickerung
am Ort des Anfalls

Versickerung tiber die Schulter
Ap:Ay=5

Versickerung iiber die Schulter
AE . Av >5
(Ag = Entwasserungsflache, Ay = Versickerungsfiéche)

Versickerungsbecken

VERSICKERUNG OBERIRDISCH MIT BODENPASSAGE

Abb. 5: Oberirdische Versickerung Uber Bodenpassage, VSA-Richtlinie Regenwasserentsorgung

Zur Reduktion der maximal erforderlichen Versickerungsleistung kann eine
Retention (Zwischenspeicherung) vorgeschaltet bzw. integriert werden.

In den Erschliessungskorridoren sind auch urbane, technische Losungen
denkbar, die zur mechanischen Vorreinigung bzw. Behandlung des Regen-
abwassers notwendig sind.

Die Bewilligung von Versickerungsanlagen erfolgt durch den Kanton bzw.
durch die Gemeinde. Die Projekte flir Versickerungsanlagen sind norma-
lerweise im Rahmen des Baubewilligungsverfahrens der zusténdigen
Gemeinde einzureichen.

2.4.2 Randbedingungen der Einleitung in Oberflachengewaéasser

Nicht verschmutztes Abwasser (im Sinne von Art. 3, Abs. 3 GSchV) darf
nur dann abgeleitet werden, wenn es nicht versickert werden kann (Art. 7
GSch@). Das Regenabwasser ist folglich dann abzuleiten, wenn eine
Versickerung nicht moglich ist, nicht zulassig ist oder unverhaltnisméassig
ist. FUr das direkte Einleiten kommen je nach Topographie der Chrebs-
schiisselibach und der Pohlgraben in Frage. Dabei ist die Einleitung in das
Fliessgewdsser zu begrenzen, um die bestehende Gewdassercharakteristik
nicht zu verschlechtern.

Die Bewilligung von Einleitungen in ein Gewasser erfolgt durch den Kan-
ton bzw. durch die Gemeinde im Rahmen des Baubewilligungsverfahrens.
Mit dem Gestaltungsplan kdnnen maximale Abflisse bzw. der maximale
Abflussbeiwert festgelegt werden.

Entwasserungswege

Die Ableitung des Regenabwassers ist in offenen Rinnen und Mulden zu
realisieren. In Kombination mit Retentions- und Versickerungsflachen
kénnen diese als erlebbare Elemente in die Umgebungsgestaltung der
Grlin- und Freiflachen integriert werden. In den Erschliessungskorridoren
ist das Regenabwasser Uber offene Rinnen mit Sammelcharakter in Rich-
tung Fliessgewasser zu leiten. Der Einsatz von Regenabwasser-
Rohrleitungen ist auf ein Minimum zu beschranken.
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Topocgraphie

Dss bestehende Areal entwaéassert langs in Richtung Nord-Westen mit
einem durchschnittlichen Gefélle von ca. 2.2 %.. Die Querachse in Rich-
tung Sud-West bildet im Gelandeverlauf einen mittleren Trog, wobei das
Gelande im Westen his Uber 436 m.0.M. ansteigt.

Das mittlere Langsgefalle des Chrebsschusseliekaches betrégt ca. 2.2 %o
und deckt sich mit der Lingsneigung des Geléndas.

swissALTI3D/DHMZS

250 300 350 400 450 500 550
Entfernung [m]

-] 50 00 150 200 250 300 350 400 450 500 550 600

Entfornung [m]

Abb. 7: Bestehendes Gefalle Richtung Sud-YWest, Hohenkoten aus SwissTOPO

Damit das Regenabwasser im fraien Gefalle in Richtung Chrebsschiisseli-
bach und Pohlgraben abgeleitet werden kann, muss die bestehends
Oberfléache so angepasst werden, dass ein Mindestgefalle von 0.5 %
entsteht. Der Hochpunkt des Quergefélles soll mittig durch die Bauberei-
che C und H verlaufen, dabei ergibt sich eine Aufteilung der Entwéisse-
rungsstrome in Richtung Chrebsschusselibach (2/3 Anteil) und Pohlgraben
(1/3 Anteil). Die folgende Abbildung zeigt die Gelandeabstufung der Bau-
bereiche und die daraus resultierenden Entwasserungsrichtungen.

2. Dezember 2014 10/18



Nationaler Innovationspark
Hubstandort Zurich

( Gossweiler

57
LT e

Abb. 8: Baubereiche mit vorgeschlagenen Hohenkoten und Entwasserungsrichtungen

2.4.3 Entwasserung der Baubereiche, Korridore und Freirdume

Im Hinblick auf die Oberflachenentwasserung wird differenziert zwischen
folgenden Entwasserungsbereichen:

1. Baubereiche A-M

. Park Santisachse

. Erschliessungs- und Freiraum Randbebauung
. Parkway

. Kernpark

. Eingangsplatz

. Innovation Mall

W N O o1 A~ W N

. Erschliessungskorridore
9. Reservebereich

Die Entwaésserungsbereiche sind so zu gestalten, dass die heutige Abflus-
scharakteristik in den flankierenden Gewassern nicht sonderlich ver-
schlechtert wird. Um das zu erreichen, werden den einzelnen Bereichen
Abflussbeiwerte (C) zugewiesen. Der Abflussbeiwert berlicksichtigt die
Beschaffenheit der beregneten Flache, die daraus resultierende Abminde-
rung und die Verzdgerung des Abflusses.

Der festgelegte Abflussbeiwert ist aus planerischer Sicht als Zielvorgabe
zu verstehen. Die Umsetzung kann sehr individuell erfolgen.

In der nachfolgenden Tabelle sind die einzelnen Entwasserungsbereiche
mit Flache, Abflussbeiwert und Maximalabfluss aufgelistet.
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Entwasserungsbereich Flache ca. Ablussbeiwert QR
[m?] CH s

A 6'500 0.30 59
B 7700 0.30 69
C 7'700 0.30 69
D 7'700 0.30 69
E 1'800 0.30 16
F 24'100 0.30 217
G 15'600 0.30 140
H 15'600 0.30 140
| 15'600 0.30 140
J 13'400 0.30 121
K 21'800 0.30 196
L 13'000 0.90 351
M 19'800 0.90 535
Reservebereich 34'500 0.30 311
I, Park Santisache 6'600 0.10 20
Il a, Erschliessungs- und Freiraum Randbebauung 7'000 0.20 42
Il a, Chrebsschisselibach, Freiraum 6'400 0.10 19
Il b, Erschliessungs- und Freiraum Randbebauung 3'300 0.20 20
Il a, Parkway 28'100 0.90 759
Il b, Kernpark 42'900 0.10 129
IV, Eingangsplatz 11'900 0.60 214
Innovation Mall 12'000 0.30 108
Erschliessungskorridore 20'100 0.50 302
Total: 343'100 4'046

Tab. 2: Abflussbeiwerte der einzelnen Entwasserungsbersiche

Eine betrachtliche Reduktion der Regenabwassermenge, besonders in
den Baubereichen A — K, wird durch begriinte Flachdacher und naturnahe
Freirdume erreicht. Aber auch sickerfdhiger Belag ermdglicht mit entspre-
chender Pflege eine nahezu 100% Versickerung ohne Oberflachenabfluss.

Lasst man die unterschiedlichen Fliesszeiten und Einleitstellen des Re-
genabwassers unberiicksichtigt, ergibt sich ein theoretischer Gesamtab-
fluss von ca. 4'064 I/s, der in die flankierenden Bache einzuleiten ist.
Dieser Abfluss deckt sich mit dem heutigen abgeschatzten Gesamtabfluss
von ca. 4'005 /s,

Praxisbeispiele zur Entwisserung in urbanen Gebieten

Abb. 9: Retention und Versickerung, www klauswkoenig.de
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Abb. 12: 100% Versickern ohne Oberfldchenabfluss, www braun-steine.de

Abb. 13: Versickern mit Oberflachenabfluss, www.braun-steine.de
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Institut Physik der Humboldt
A Universitat, Berlin-Adlershof

Abb. 16: Klimafassade mit Wasser und Pflanzen, www.klauswkoenig.de
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25 Vorschlag Formulierung GP-Bestimmungen

Art. 23 Entwasserung Schmutzabwasser

Das (kommunale} Schmutzabwasser ist an die Kanalisation der Stadt
Dibendorf anzuschliessen. Der Anschluss hat an die Kanalisation nach
dem Regeniiberlaufbecken VWangenstrasse, vorzugsweise im Kontroll-
schacht Nr. 4147 zu erfolgen.

Sofern Industrieabwasser aus z.B. Kihlung, Prozessen, Laboratorien,
Grossklchen ete. anfallt, ist es nach den Anforderungen der Gewésser-
schutzvererdnung vorzubehandeln. Dabel ist auf eine Begrenzung des
Abflusses in die Kanalisation entsprechend den aus der Nutzflache resul-
tierenden Einwohnerwerten zu achten. Nach Maéglichkeit sind Warme
oder Reststoffe aus dem Abwasser zurlick zu gewinnen.

Art. 24 Entwaésserung Regenabwasser

Das nicht verschmutzte Regenabwasser ist nach Art. 7 GSchG in erster
Prioritdt versickern zu lassen. Dabei ist eine oberflachliche, verteilte Versi-
ckerung anzustreben. Wo dies nicht mdglich ist, ist es in eines der beiden
Oberfldchengewiésser — Chrebsschiisselibach oder Pohlgraben — einzulei-
ten. Dabei ist der Abfluss aus den Baufeldern mittels geeigneter Oberfla-
chengestaltung oder Retentionsmassnahmen auf einen maximalen Ab-
flussheiwert von 0.3 zu begrenzen. Die massgebende maximale
Regenintensitdt betrdgt 0.03 I/s/m?. Die maximalen Anfliisse Regenab-
wasser pro Baufeld betragen somit

;Baubereich Flache ca. Max. Abfluss
: [m?] Qr [I/s]
A 6'500 59
B 7'700 69
C 7'700 69
D 7'700 69
‘E 1'800 16
F 24100 217
G 15'600 140
H 15'600 140
I 15'600 140
iJ 13'400 121
‘K 21'800 196
L 13'000 351
M 19'800 535
Reservebereich 34'500 311

Tabh. 3: Flachen und max. Abflisse in den Baubereichen
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Die Erschliessungs- und Freiraumflachen sind geméss Entwésserungs-
und Werkleitungskonzept zu begrenzen.

Dibendorf, 2. Dezember 2014

Gossweller Ingenieure AG

Rafael Wojtaschek Ralph Widmer

TB_Entwasserungskonzept_|Innopark_VZ.docx
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250983.01, GP Nationaler Innovationspark, Hubstandort Diibendorf N I U T E c

Industrie und Umwelt

Durchgefiihrte Untersuchungen

Probenvorbereitung nach VBBo
Trocknen bei 40°C Umluft; Skelett entfernen; (nicht rieselfahige Proben Brechen) Sieben auf <2mm; Homogenisieren mit
Turbula. Methode FAL SDAN-PA

Extraktion fiir PAK/PCB - VBBo
Soxhlet-Extraktion mit Hexan, Aceton, Toluol (10:5:1).
Methode OSBO

Polycyclische aromatische Kohlenwasserstoffe - PAK
Quantifizierung nach clean-up mit Gas Chromatography Mass Spectrometry (GC-MS).
Methode EPA 8270

Extraktion fiir Totalgehalt VBBo
Extraktion mit heisser Salpetersaure 2 mol/l im Verhaltnis 1:10. Methode FAL HNO3-Ex

Totalgehalt nach VBBo
Quantifizierung der Metalle mit Inductively Coupled Plasma Mass Spectrometry (ICP-MS). Methode EN ISO 17294-1/2

Probenarchivierung

Restmaterial original Festprobe: keines

Restmaterial aufbereitete Festprobe: 1 Jahr ab Probeneingang
Restmaterial FlUssigproben: 1 Monat ab Probeneingang
Akkreditierung

Die Vervielfaltigung des ganzen Berichtes ist gestattet. Eine auszugsweise Vervielféltigung
ist nur mit Genehmigung der Niutec AG erlaubt. Informationen zu Messunsicherheiten und Prifdaten
sind auf Anfrage erhaltlich. Die Prifberichte werden 10 Jahre archiviert.

Legende

BG Die angegebenen Bestimmungsgrenzen gelten fiir die untersuchten Proben.
-- Keine Analyse verlangt.
Leeres Feld oder < bedeutet, der Wert liegt unterhalb der Bestimmungsgrenze (BG).

* Methode fallt nicht in den akkreditierten Bereich der Niutec AG.

*k

Drittlabor oder Unterauftragnehmer.

Bezugswerte
VaB P Tot. VaB Prifwert Totalgehalt

Wegleitung Uber die Verwertung von ausgehobenem Boden (Bodenaushub). Stand Dezember 2001
VaB R Tot. VaB Richtwert Totalgehalt

Wegleitung Uber die Verwertung von ausgehobenem Boden (Bodenaushub). Stand Dezember 2001
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250983.01, GP Nationaler Innovationspark, Hubstandort Diibendorf N I U T E c

Industrie und Umwelt

Probenbezeichnung Einheit BG LP1 LP2 LP3

Abstand 1.0 1.0 1.0 VaB R Tot. | VaB P Tot.
Tiefe in cm 0-20cm 0-20cm 0-20cm

Probenahmedatum 15.10.2014 | 15.10.2014 | 15.10.2014

Niutec Nr. 14.0697_001 | 14.0697_007 | 14.0697_013

Polycyclische Aromatische Kohlenwasserstoffe - PAK (VBBo)

Benzo(a)pyren BAP mg/kg TS 0.01 0.07 0.07 0.33 0.20 1.0
Summe 16 PAK mg/kg TS 0.2 0.7 0.7 4.4 1.0 10
Totalgehalt nach VBBo

Blei Pb mg/kg TS 0.25 23 4 35 50 200
Cadmium Cd mg/kg TS 0.025 0.35 0.47 0.46 0.80 2.0
Kupfer Cu mg/kg TS 0.25 13 21 14 40 150
Zink Zn mg/kg TS 1.0 51 70 58 150 300
Probenbezeichnung Einheit BG LP3 LP3 LP4

Abstand 1.0 4.0 1.0 VaB R Tot. VaB P Tot.
Tiefe in cm 20-40cm 0-20cm 0-20cm

Probenahmedatum 15.10.2014 | 15.10.2014 | 21.10.2014

Niutec Nr. 14.0697_014 | 14.0697_015 | 14.0697_019

Polycyclische Aromatische Kohlenwasserstoffe - PAK (VBBo)

Benzo(a)pyren BAP mg/kg TS 0.01 0.02 0.05 1.2 0.20 1.0
Summe 16 PAK mg/kg TS 0.2 0.2 0.5 12 1.0 10
Totalgehalt nach VBBo

Blei Pb mg/kg TS 0.25 -- -- 46 50 200
Cadmium Cd mg/kg TS 0.025 - - 0.96 0.80 2.0
Kupfer Cu mg/kg TS 0.25 -- -- 31 40 150
Zink Zn mg/kg TS 1.0 -- -- 77 150 300
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250983.01, GP Nationaler Innovationspark, Hubstandort Diibendorf N I U T E c

Industrie und Umwelt

Probenbezeichnung Einheit BG LP4 LP4 LP4

Abstand 4.0 4.0 8.0 VaB R Tot. | VaB P Tot.
Tiefe in cm 0-20cm 20-40cm 0-20cm

Probenahmedatum 21.10.2014 | 21.10.2014 | 21.10.2014

Niutec Nr. 14.0697_020 | 14.0697_021 | 14.0697_022

Polycyclische Aromatische Kohlenwasserstoffe - PAK (VBBo)

Benzo(a)pyren BAP mg/kg TS 0.01 0.40 0.20 0.21 0.20 1.0
Summe 16 PAK mg/kg TS 0.2 5.0 2.1 2.1 1.0 10
Totalgehalt nach VBBo

Blei Pb mg/kg TS 0.25 -- -- - 50 200
Cadmium Cd mg/kg TS 0.025 0.58 - - 0.80 2.0
Kupfer Cu mg/kg TS 0.25 - - - 40 150
Zink Zn mg/kg TS 1.0 -- -- - 150 300
Probenbezeichnung Einheit BG LP5 LP5 LP5

Abstand 8.0 1.0 1.0 VaB R Tot. | VaB P Tot.
Tiefe in cm 20-40cm 0-20cm 20-40cm

Probenahmedatum 21.10.2014 | 21.10.2014 | 21.10.2014

Niutec Nr. 14.0697_023 | 14.0697_024 | 14.0697_025

Polycyclische Aromatische Kohlenwasserstoffe - PAK (VBBo)

Benzo(a)pyren BAP mg/kg TS 0.01 0.09 0.59 0.69 0.20 1.0
Summe 16 PAK mg/kg TS 0.2 0.9 5.6 7.2 1.0 10
Totalgehalt nach VBBo

Blei Pb mg/kg TS 0.25 - 48 - 50 200
Cadmium Cd mg/kg TS 0.025 - 0.76 -- 0.80 2.0
Kupfer Cu mg/kg TS 0.25 - 28 - 40 150
Zink Zn mg/kg TS 1.0 - 114 - 150 300
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250983.01, GP Nationaler Innovationspark, Hubstandort Diibendorf N I U T E c

Industrie und Umwelt

Probenbezeichnung Einheit BG LP5 LP5 LP5

Abstand 4.0 4.0 8.0 VaB R Tot. | VaB P Tot.
Tiefe in cm 0-20cm 20-40cm 0-20cm

Probenahmedatum 21.10.2014 | 21.10.2014 | 21.10.2014

Niutec Nr. 14.0697_026 | 14.0697_027 | 14.0697_028

Polycyclische Aromatische Kohlenwasserstoffe - PAK (VBBo)

Benzo(a)pyren BAP mg/kg TS 0.01 0.51 0.31 0.15 0.20 1.0
Summe 16 PAK mg/kg TS 0.2 3.9 3.1 1.7 1.0 10
Totalgehalt nach VBBo

Blei Pb mg/kg TS 0.25 -- -- - 50 200
Cadmium Cd mg/kg TS 0.025 - - - 0.80 2.0
Kupfer Cu mg/kg TS 0.25 - - - 40 150
Zink Zn mg/kg TS 1.0 -- -- - 150 300
Probenbezeichnung Einheit BG LP5 FP1 FP1

Abstand 8.0 100 100 VaB R Tot. | VaB P Tot.
Tiefe in cm 20-40cm 0-20cm 20-40cm

Probenahmedatum 21.10.2014 | 15.10.2014 | 15.10.2014

Niutec Nr. 14.0697_029 | 14.0697_030 | 14.0697_031

Polycyclische Aromatische Kohlenwasserstoffe - PAK (VBBo)

Benzo(a)pyren BAP mg/kg TS 0.01 0.08 0.14 0.11 0.20 1.0
Summe 16 PAK mg/kg TS 0.2 1.0 1.4 0.9 1.0 10
Totalgehalt nach VBBo

Blei Pb mg/kg TS 0.25 -- 37 - 50 200
Cadmium Cd mg/kg TS 0.025 - 0.32 - 0.80 2.0
Kupfer Cu mg/kg TS 0.25 -- 14 - 40 150
Zink Zn mg/kg TS 1.0 -- 46 - 150 300
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250983.01, GP Nationaler Innovationspark, Hubstandort Diibendorf N I U T E c

Industrie und Umwelt

Probenbezeichnung Einheit BG FP2 FP3 FP3

Abstand 100 100 100 VaBRTot. | VaB P Tot.
Tiefe in cm 0-20cm 0-20cm 20-40cm

Probenahmedatum 15.10.2014 | 21.10.2014 | 21.10.2014

Niutec Nr. 14.0697_032 | 14.0697_034 | 14.0697_035

Polycyclische Aromatische Kohlenwasserstoffe - PAK (VBBo)

Benzo(a)pyren BAP mg/kg TS 0.01 0.07 0.30 0.38 0.20 1.0
Summe 16 PAK mg/kg TS 0.2 0.6 2.6 2.1 1.0 10
Totalgehalt nach VBBo

Blei Pb mg/kg TS 0.25 28 31 24 50 200
Cadmium cd mg/kg TS 0.025 0.56 0.43 - 0.80 2.0
Kupfer Cu mg/kg TS 0.25 15 17 -- 40 150
Zink Zn mg/kg TS 1.0 51 48 - 150 300
Probenbezeichnung Einheit BG FP4

Abstand 100 VaB R Tot. VaB P Tot.
Tiefe in cm 0-20cm

Probenahmedatum 21.10.2014

Niutec Nr. 14.0697_036

Polycyclische Aromatische Kohlenwasserstoffe - PAK (VBBo)

Benzo(a)pyren BAP mg/kg TS 0.01 0.06 0.20 1.0
Summe 16 PAK mg/kg TS 0.2 0.5 1.0 10
Totalgehalt nach VBBo

Blei Pb mg/kg TS 0.25 32 50 200
Cadmium Cd mg/kg TS 0.025 0.30 0.80 2.0
Kupfer Cu mg/kg TS 0.25 1 40 150
Zink Zn mg/kg TS 1.0 46 150 300
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Flugplatz Dibendorf

Floristische Artenliste / Begehung Herbst 2014

Anhang 6.14-A

RL Schwarze 6kol Fund
Namen Schutz 6 ML Liste Gruppe -ort
Potamogeton natans Schwimmendes Laichkraut LC 4 Tampel
Phragmites communis Schilf LC 4 Roéhrich
Schoenoplectus lacustris ~ Seebinse LC 4 Tampel
Thyphoides arundinacea Rohrglanzgras LC 5 Landréhricht
Iris pseudacorus Gelbe Schwertlilie §vZH LC 5 Réhrich
Oenothera biennis Zweijahrige Nachtkerze LC 7 Landréhricht
Salix viminalis Korb-Weide §tzH LC 1 Hecke neu gepflanzt
Corylus avellana Haselnuss §tzH LC 1 Hecke neu gepflanzt
Prunus spinosa Schwarzdorn LC 1 Hecke neu gepflanzt
Crataegus monogyna Eingriffliger Weissdorn LC 1 Hecke neu gepflanzt
Sorbus aucuparia Vogelbeerbaum LC 1 Hecke neu gepflanzt
Evonymus europaea Pfaffenhltchen LC 1 Hecke neu gepflanzt
Acer campestre Feld-Ahorn LC 1 Hecke neu gepflanzt
Rhamnus cathartica Purgier-Kreuzdorn LC 1 Hecke neu gepflanzt
Cornus sanguinea Roter Hornstrauch, Hartriegel LC 1 Hecke neu gepflanzt
Sambucus nigra Schwarzer Holunder LC 1 Hecke neu gepflanzt
Viburnum lantana Wolliger Schneeball LC 1 Hecke neu gepflanzt
Viburnum opulus Gewobhnlicher Schneeball LC 1 Hecke neu gepflanzt
Lonicera xylosteum Rotes Geissblatt LC 1 Hecke neu gepflanzt
Ranunculus repens Kriechender Hahnenfuss LC 7 Wiese frisch angeséat
Buddleja davidii Sommerflieder LC SL 3 Wiese frisch angeséat
Agrostemma githago Kornrade EN 7 neue Ruderalflache
Papaver rhoeas Klatsch-Mohn LC 7 neue Ruderalflache
Reseda lutea Gelbe Reseda LC 7 neue Ruderalflache
Hippophae rhamnoides Sanddorn NT 3 neue Ruderalflache
Anchusa officinalis Echte Ochsenzunge EN 7 neue Ruderalflache
Erigeron canadensis Kanadisches Berufskraut LC 7 neue Ruderalflache
Artemisia absinthium Wermut, Absinth VU 7 neue Ruderalflache
Cichorium intybus Wegwarte LC 7 neue Ruderalflache
Trisetum flavescens Goldhafer LC 8 Fettwiese
Dactylis glomerata Knaulgras LC 8 Fettwiese
Ranunculus friesianus Fries Hahnenfuss LC 8 Fettwiese
Trifolium repens Weisser Klee LC 8 Fettwiese
Trifolium pratense Wiesen-Klee LC 8 Fettwiese
Lotus corniculatus Hornklee LC 8 Wiesen
Heracleum sphondylium Wiesen-Bérenklau LC 8 Fettwiese
Prunella vulgaris Gewobhnliche Brunelle LC 8 Fettwiese
Plantago lanceolata Spitz-Wegerich LC 8 Fettwiese
Galium album Weisses Labkraut LC 8 Fettwiese
Centaurea jacea Wiesen-Flockenblume LC 8 Fettwiese
Bellis perennis Géanseblimchen LC 8 Fettwiese
Achillea millefolium Gewohnliche Schafgarbe LC 8 Fettwiese
Hypochoeris radicata Wiesen-Ferkelkraut LC 8 Fettwiese
Taraxacum officinale Gewobhnliches Pfaffenréhrlein LC 8 Fettwiese
Glechoma hederaceum Gundelrebe LC 8 Fettwiese
Festuca arundinacea Rohr-Schwingel LC 5 Wall
Bromus erectus Aufrechte Trespe LC 6 mager Wiesen, Wall
Bromus inermis Wehrlose Trespe LC 7 Pistenrand Wall
Sanguisorba minor Kleiner Wiesenknopf LC 6 Wall
Potentilla reptans Kriechendes Fingerkraut LC 7 Wall
Verbena officinalis Eisenkraut LC 7 Wall
Ajuga reptans Kriechender Gunsel LC 8 Wall, Fettwiese
Satureja vulgaris Wirbeldost LC 6 Wall
Linaria vulgaris Gewohnliches Leinkraut LC 7 Wall
Silene vulgaris Gewohnliches Leimkraut LC 6 Pistemramd
Medicago lupulina Hopfenklee LC 8 Pistemramd
Thymus pulegioides Arznei-Thymian LC 6 Pistemramd
Chrysanthemum leucanthem@awoéhnliche Margerite LC 8 Wiesen
Leontodon hispidus Rauher Lé6wenzahn LC 8 Pistemramd
POYRY GSM



Flugplatz Diibendorf Anhang 6.14-A
Floristische Artenliste / Begehung Herbst 2014

RL Schwarze 6kol Fund
Namen Schutz 6 ML Liste Gruppe -ort
Crepis capillaris Dinnéastiger Pippau LC 8 Pistemramd (1-2m)
Daucus carota Mohrriibe LC 6 Pistenrand
Salvia pratensis Wiesen-Salbei LC 6 magere Wiesen
Medicago sativa Luzerne LC 8 Pistenrand (3-4m)
Pimpinella saxifraga Kleine Bibernelle LC 6 Pistenrand
Erigeron annuus Einjahriges Berufskraut LC WL 7 Pistenrand
Ononis repens Kriechende Hauhechel LC 6 Magerwiese
Scabiosa columbaria Tauben-Skabiose NT 6 Magerwiese
Hieracium piloselloides Florentiner Habichtskraut NT 6 Magerwiese
Hieracium pilosella Gewodhnliches Habichtskraut LC 6 Magerwiese
Anzahl Arten Geschiitzte Arten Schweiz 1 Rote Liste Arten ¢ Schwarze Liste
69 Ziirich 2 ostl. Mittelland Arten 1
NT 3 Watch Liste
okolog. 1 Waldpflanzen 13 5 Sumpfpflanzen 3 vu 1 Arten 1
Gruppen > Gebirgspflanzen 0 6 Magerwiesenpfl. 12 EN 2
3 Pionierpflanzen 2 7 Ruderalpflanzen 14 CR
4 Wasserpflanzen 3 8 Fettwiesenpfl. 22 RE

POYRY GSM



Flugplatz Diibendorf Anhang 6.14-A

Floristische Artenliste / Arten aus NLA und TWW-Kartierung

RL Schwarze 6kol Fund
Namen Schutz 6 ML Liste Gruppe -ort
Populus nigra Schwarz-Pappel §tzH LC 1 Bach
Salix alba Silber-Weide §tzH LC 1 Bach
Alliaria officinalis Knoblauchhederich LC 1 Bach
Nasturtium officinale Echte Brunnenkresse LC 4 Bach
Berula erecta Wassersellerie LC 4 Bach
Ligustrum vulgare Liguster LC 1 Bach
Galium aparine Kletten-Labkraut LC 7 Bach
Vulpia ciliata Bewimperter Federschwingel RE 7 Kies, ruderal
Cerastium brachypetalum  Kleinblitiges Hornkraut VU 6 Kies, ruderal
Thlaspi perfoliatum Durchwachsenes Téschelkraut LC 6 Kies, ruderal
Barbarea vulgaris Gewodhnliche Winterkresse LC 7 Kies, ruderal
Saxifraga tridactylites Dreifingriger Steinbrech §vZH LC 3 Kies, ruderal
Bromus erectus Aufrechte Trespe LC 6 Halbtrockenwiese
Carex verna Frihlings-Segge LC 6 Halbtrockenwiese
Ranunculus bulbosus Knolliger Hahnenfuss LC 6 Halbtrockenwiese
Arabis hirsuta Rauhaarige Gansekresse LC 6 Halbtrockenwiese
Sanguisorba minor Kleiner Wiesenknopf LC 6 Halbtrockenwiese
Potentilla verna Frahlings-Fingerkraut LC 6 Halbtrockenwiese
Ononis repens Kriechende Hauhechel LC 6 Halbtrockenwiese
Medicago lupulina Hopfenklee LC 8 Halbtrockenwiese
Euphorbia cyparissias Zypressen-Wolfsmilch LC 6 Halbtrockenwiese
Salvia pratensis Wiesen-Salbei LC 6 Halbtrockenwiese
Potamogeton natans Schwimmendes Laichkraut LC 4 Tampel
Phragmites communis Schilf LC 4 Tampel
Schoenoplectus lacustris ~ Seebinse LC 4 Tampel
Iris pseudacorus Gelbe Schwertlilie §vZzZH LC 5 Tampel
Salix viminalis Korb-Weide §tzH LC 1 Tampel
Epilobium hirsutum Behaartes Weidenréschen LC 5 Tampel
Carex distans Entferntédhrige Segge VU 5 TWW-Kartierung
Silaum selinoides Rosskimmel VU 5 TWW-Kartierung
Myosotis ramosissima Verzweigtes Vergissmeinnicht EN 7 TWW-Kartierung
Cirsium eriophorum Wollkopfige Kratzdistel EN 2 TWW-Kartierung

Anzahl Arten

Geschiitzte Arten Schweiz 1

Rote Liste Arten

Schwarze Liste

32 Zirich 4 ostl. Mittelland 6 Arten
NT Watch Liste
6kolog. 1 Waldpflanzen 5 5 Sumpfpflanzen 4 VU 3 Arten
Gruppen 5 Gepirgspflanzen 1 6 Magerwiesenpfl. 11 EN 2
3 Pionierpflanzen 1 7 Ruderalpflanzen 4 CR
4 Wasserpflanzen 5 8 Fettwiesenpfl. 1 RE 1

POYRY

GSM



Anhang 6.14-B

ARl

O POYRY ooy vadia e zorin
Erle 1 : 5000 Innovationspark Diibendorf
GSM Lebensraumkarte
:;g’(‘ 12.12.2014 Schutzobjekte
Fomat A3 Entwurf
250983.01 Legende
Tampel (1.1)

Bach verbaut (1.2)

Rohricht Landschilf (2.122)
Halbtrockenrasen artenarm (4.24)
Fettwiese artenreich (4.51)
Fettwiese intensiv (4.51)

Hecke jung, ruderal (5.33)
Ufergehdlz (6.1)
Siedlungsumgebung (7.1/5.33/8.23)
Zier-, Sportrasen (7.12)
Ruderalstandort (7.15/16)

Acker intensiv (8.2)

Bauten (9.2)

Belag, Asphalt (9.2)

Veg. an Verkehrsachsen (9.34)

TWW-Objekt 3928
Perimetergrenze
Gemeindegrenze
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GEMEINDE BEZIRK EINSTUFUNG RRB

Dibendorf/ Uster Verf. BD

Wangen

OBJEKT Militarflugplatz Dibendorf-Wangen (allgemein) Inv. Nr.

ORTSLAGE zwischen Wangen und Dibendorf Vers. Nr.

STRASSE div

EIGENTUMER Schweizerische Eidgenossenschaft, EMD ortGvVzZ | 191

DATIERUNG Ab 1910 Ens Nr. 191-E0012

ARCHITEKT div inv. Okt./Nov. 2003/ R.M

BAUTYP Hangars, Bunker, Militarbauten, Verkehrsbauten rev.

Andere Inventare

ISOS ORTSBILD BAND EINSTUFUNG KGS

ISOS EINZELOBJEKT BF

ISOS SIEDL. TYP INSA ZH S. 328-329

SCHUTZ KDM ZH IIl: 548, 580, 581;
Abb. 814, S. 579

Situation

AUSSCHNITT AUS:

Eidg. Ubersichtsplan

1: 1500

1 nn

- RS

L

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
Duebendorf_Militaerflugplatz_0000_Gesamtinventar_neu.doc
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GEMEINDE BEZIRK OBJEKT Vers. Nr. Ort GVZ
Dibendorf/Wangen | Uster Militarflugplatz Div. 191

QUELLEN / LITERATUR

Plane
Siehe Einzelinventare

(Die Plane sind zurzeit schwer zuganglich, da sie bis 1994 in verschiedenen Archiven aufbewahrt, spater dann in
Eile zusammengelegt wurden. Dieses neue Archiv der ARMA Suisse befindet sich heute in Bern und wird von
einer privaten Firma verwaltet. Es existiert jedoch kein eigentliches Inventar tiber den Bestand.)

Akten
- Vorarbeiten firs INSA Zirich, Notizen in den Akten der Kantonalen Denkmalpflege (zit.: Akten DP)
- Detailinventar Giber die Montagehalle in den Akten der Kantonalen Denkmalpflege (zit.: Det.inv. 1980)

- Vorlaufiges Inventar der schiitzenswerten Objekte von kommunaler Bedeutung der Gemeinde Diibendorf
von Pit Wyss, 1984

- Inventarisationsbericht Uber das Aufnahmegebaude des ehemaligen Zivilflugplatzes Dibendorf-Wangen
von Pit Wyss, 1994

Fotos Kantonale Denkmalpflege:

- Nicht identifizierbare Aufnahmen vom Mai 1935 und von 1937 im Staatsarchiv, Neg. Nrn. 3143, 3144 und
5159

- vom Nov. 2003, Film-Nrn. 49828-49832

- Einzelfotos siehe einzelne Detailinventare

Literatur
(verarbeitet)
- Zur Zircher Flugwoche. In: Ziircher Wochenchronik, 29.10.1910, S. 399-414, m. Abb. (zit.: ZWChr 1910)

- Albert Sporri: Zur Geschichte der Entstehung des Eidgen. Flugplatzes in Dibendorf. Im Auftrage des
Vorstandes der ehemaligen Terrain-Genossenschaft. Dubendorf 1924 (zit.: Sporri 1924)

- Technische Einrichtungen der Flugplatze. In: Schweizerische Bauzeitung 91/1928, S. 305-318 (zit.: SBZ
1928)

- Zur Erweiterung des Zircher Flughafens. In: Schweizerische Bauzeitung 96/1930, S. 138-139 (zit.: SBZ
1930)

- A. Wiesmann: Bauchronik des Zivilflugplatzes Dibendorf-Wangen. In: Zircher Monats-Chronik Nr. 1, 1.
August 1932, S. 17-18, m. Abb. (zit.: Wiesmann 1932)

- Der Verkehrsflugplatz Zirich-Dibendorf. In: Schweizerische Bauzeitung 102/1933, S. 141-151 (zit.: SBZ
1933)

- Werk 1935, Abb. S. 230 (siehe Detailinventar Aufnahmegebaude Wangen)

- Erich Tilgenkamp: Flieger am Werk. Die Geschichte der zircherischen Luftfahrt, insbesondere der Sektion
Zurich des Aero-Club der Schweiz. Zirich 1935, Abb. Nrn. 29, 142-145 (zit.: Tilgenkamp 1935)

- W. Eckinger (Hg.): Schweizer Flug-Chronik, umfassend hauptsachlich die Daten der
Entwicklungsgeschichte der Schweizer Motorluftfahrt 1909-1914 mit spezieller Berlicksichtigung des
Flugplatzes Dubendorf anlasslich des 30-jahrigen Bestehens und des Passagierluftfahrt-Unternehmens
Luzern. Dubendorf 1940, v. a. S. 81-125

- Erich Tilgenkamp: Die Geschichte der schweizerischen Luftfahrt. Zarich 1941/42, Bd. Il, S. 124-129, 142-
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144, 287-290, 293 usw., m. Abb. (zit.: Tilgenkamp II)

William Bethge: Ein Vierteljahrhundert Zivilflugplatz Dibendorf. In: Heimatbuch Dubendorf 1948, S. 12-21,
m. Abb. (zit.: Heimatbuch Dibendorf 1948)

H. M.(Hans Maier): Zur Entstehung des Dibendorfer Flugplatzes. In: Heimatbuch Dibendorf 1949, S. 34-
41, m. Abb. (zit.: Heimatbuch Dibendorf 1949)

Hans Maier: Das grosse Flugfest von 1910. In: Heimatbuch Diibendorf 1950, Abb. S. 19 (zit.: Heimatbuch
Diibendorf 1950)

Ernst Wetter: Wie das Dibendorfer Aerodrom zum Militarflugplatz wurde. In: Heimatbuch Dibendorf 1952,
S. 12-16, 25-27, und Abb. auf den dazwischen liegenden Seiten (zit.: Heimatbuch Dibendorf 1952)

Direktion der 6ffentlichen Bauten des Kantons Zurich: Interkontinentaler Flughafen Zirich. In: Bauwesen
und Denkmalpflege des Kantons Zurich, Ill. Reihe, Heft 4, Zlrich 1953, S. 2-4, m. Abb. (zit.: Flughafen
1953)

Ernst Wetter: Der Militarflugplatz Dibendorf. In: Heimatbuch Dibendorf 1953, S. 57-60 (zit.: Heimatbuch
Dibendorf 1953)

Ernst Wetter: Chronik bemerkenswerter Flugereignisse von 1909-1953. In: Heimatbuch Dibendorf 1959, S.
88-89 (zit.: Heimatbuch Dibendorf 1954)

Wichtige Daten unseres Flugwesens. In: Heimatbuch Dibendorf 1959, S. 88-89 (zit.: Heimatbuch
Dibendorf 1959)

Reynold Jaboulin: Wie der Flugplatz Diibendorf entstand. In: Heimatbuch Dibendorf 1960, S. 22-25, mit
Situationsplan (zit.: Heimatbuch Dubendorf 1960)

Dubendorf und das Militarflugwesen. In: Heimatbuch Dibendorf 1964, S. 55-65, mit Situationsplan (zit.:
Heimatbuch Dibendorf 1964)

Gesellschaft fir Schweizerische Kunstgeschichte (Hg.): Kunstflihrer durch die Schweiz, Bd. 1. Bern 1975
(6. Auflage), S. 826 (zit.: KFS 1)

Eberhard Brecht: Von den Anfangen des Flugplatzes Diibendorf. In: Zircher Chronik 1/1980, Frihlingsheft,
S. 10-12, m. Abb. (zit.: Brecht 1980)

Hugo Maeder: Vom grossen Ried zum Aerodrom. In: Heimatbuch Dubendorf 1985, S. 5-52, m. Abb. und
Situationsplan (zit.: Heimatbuch Dibendorf 1985)

Verkehrs- und Verschénerungsverein Dubendorf (Hg.): 75 Jahre Aviatik Flugplatz Dibendorf-Wangen.
Dibendorf 1985, m. Abb. (zit.: 75 Jahre 1985)

Hugo Maeder: Taglich (F)Luge in Dubendorf. In: Heimatbuch Dubendorf 1986, S. 29-74, m. Abb. (zit.:
Heimatbuch Diibendorf 1986)

Ulrich C. Haller, Erich Meier u.a.: Sechs Schweizer Flugpioniere. In: Schweizer Pioniere der Wirtschaft und
Technik, Bd. 46. Meilen 1987, v. a. S. 72-73, Abb. S. 38 unten, 85, 87 unten, 90 (zit.: Pioniere 1987)

NZZ 151, 1.7.1988, S. 57 (zit.: NZZ 1988; in den Akten der Kantonalen Denkmalpflege)

Heinrich Lutz: Aus den Pionierjahren der Flugsicherung. In: Heimatbuch Dibendorf 1988, S. 19-56, 166-
176, m. Abb. (zit.: Heimatbuch Dubendorf 1988)

NZZ 174, 29./30. Juli 1989, S. 19 (zit.: NZZ 1989; in den Akten der Kantonalen Denkmalpflege)

Thomas Miiller: Heinrich Oetiker (1886-1968). Architekt BSA, Oberbauleiter der Schweizerischen
Landesausstellung 1939, Zurcher Stadtrat. Typoskript 1991 (Denkmalpflege E.E 40), S. 21-24, m. Abb.
(zit.: Maller 1991)

Anne-Marie Renati, Werner Guldimann u.a.: Schweizer Wegbereiter des Luftverkehrs. In: Schweizer
Pioniere der Wirtschaft und Technik, Bd. 67. Meilen 1998, v. a. Abb. S. 22, 23 und 24 (zit.: Pioniere 1998)

Weiterfuihrende Literatur (ohne Bezugnahme auf die Gebdude der Anlage; nicht verarbeitet):

- Schweizer Aero-Revue. Offizielles Organ des S.Ae.C. und der Schweiz. Luftverkehrs-Union. Sammlung der

offiziellen Mitteilungen des Eidg. Luftamtes. lllustrierte Monatsschrift, v. a. Mai-Heft 1928 (offenbar mit
Beschreibung des Dubendorfer Zivilflugplatzes; vgl. SBZ 1928, S. 318)

- Hans Maier: Das grosse Flugfest von 1910. In: Heimatbuch Dibendorf 1950, S. 18-27, m. Abb.
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Ernst Wetter: Chronik bemerkenswerter Flugereignisse von 1909-1953. In: Heimatbuch Dibendorf 1954.
Kurt Isenring: Die Abteilung der Militarflugplatze. In: Heimatbuch Dubendorf 1968, S. 46-54.

Geschichte der Fliegerei (Fliegermuseum). In: Heimatbuch Dibendorf 1977, S. 123-127, m. Abb.

Hugo Maeder: Leichter als Luft (Luftschiffe). In: Heimatbuch Dibendorf 1979, S. 75-94, m. Abb.

Max Trachsler: Das grosse Ried. Markgenossenschaft — Allmend — Privatbesitz (liber die Zeit um 1800). In:
Heimatbuch Dibendorf 1980, S. 55-72

Hans-Felix Trachsler: 75 Jahre Aviatik. Das Flugplatzjubildaum. In: Heimatbuch Dibendorf 1985, S. 53-75

Quellen zum Bogenhangar/ Montagehalle Vers. Nr. 965

Plane

Plansatz von 1922, Ingenieurbiiro Zehntner & Brenneisen, im Staatsarchiv Zirich (STAZ), Signatur 0 58 q
65.1
Diverse Plane im Amt fir Bundesbauten, Baukreis 4, Zirich

Detailinventar von 1980 in den Akten der Kantonalen Denkmalpflege

Blatt ,Friedrich Brenneisen® im Personenlexikon der Kantonalen Denkmalpflege

Blatt ,Friedrich Brenneisen® im Architektenlexikon der Stadtzircher Denkmalpflege

Kommunales Inventar der schiitzenswerten Bauten der Gemeinde Dibendorf, Pit Wyss 1984 (Nr. 702)

Aussen- und Innenaufnahmen von 1922 und 1923 (im Bau) im Archiv des Militarflugplatzes (Kopien in den
Akten der Kantonalen Denkmalpflege)

Innenaufnahme von 1958 im Archiv des Militarflugplatzes (Kopie in den Akten der Kantonalen
Denkmalpflege)

Flugaufnahme, undatiert, im Archiv des Militarflugplatzes (Kopie in den Akten der Kantonalen
Denkmalpflege)

Flugaufnahme, undatiert, in: 75 Jahre 1985, S. 17

Aussen- und Innenaufnahmen von 1980 und undatierte (z. T. Repros) in den Akten der Kantonalen
Denkmalpflege, Neg. Nrn. 10003-9A, 11A, 14A bis 26A, 10107-6, 8, 10, 13, 15 bis 17, 20, 23, 24, 26, 29,
30, 33, 35 und 3546/58(Detailinventar 1980)

Aussenaufnahmen von 1984 im kommunalen Inventar Dibendorf

Aussen- und Innenaufnahmen vom Nov. 2003 bei der Kantonalen Denkmalpflege, Neg. Nrn. 49829/3A bis
15A, 17A

Literatur

Erich Tilgenkamp: Flieger am Werk. Die Geschichte der zurcherischen Luftfahrt, insbesondere der Sektion
Zirich des Aero-Club der Schweiz. Zlrich 1935, Abb. Nr. 144 (zit.: Tilgenkamp 1935)

Flugplatzdirektion Zirich (Hg.): Flugplatz Dibendorf, Fuhrer. Zirich o. J. (um 1938)

Gesellschaft fur Schweizerische Kunstgeschichte (Hg.): Kunstfihrer durch die Schweiz, Bd. 1. Bern 1975
(6. Auflage), S. 826 (zit.: KFS 1)

Verkehrs- und Verschénerungsverein Dibendorf (Hg.): 75 Jahre Aviatik Flugplatz Dibendorf-Wangen.
Diibendorf 1985, Abb. S. 17 (zit.: 75 Jahre 1985)

BESCHREIBUNG

1.

LAGE
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Der Flugplatz Dibendorf-Wangen liegt zwischen den Gemeinden Dubendorf und Wangen auf dem Gebiet eines
ehemaligen Rieds. Die Betriebsgebaude befinden sich mehrheitlich auf Dibendorfer Gemeindegebiet. Der
Haupteingang zum Flugplatz befindet sich an der Ostseite der T-férmigen Einmiindung des Rechwegs in die
Wangenstrasse. Er fiihrt als offene Durchfahrt durch das auf gebogenem Grundriss 1939/40 erbaute
Unterrichtsgebaude hindurch. Auf beiden Seiten, d. h. siiddstlich und norddstlich des Unterrichtsgebaudes,
schliesst sich eine Reihe vorwiegend alterer, freistehender Betriebsgebaude an.

Auf der slidostlichen Seite von Norden nach Siiden: Das ehemalige Verwaltungsgebaude von 1919 (1924 stark
umgebaut), die ehemalige Montagehalle, heute Werkstattgebaude von 1922/23, die ehemalige Halle 4, heute
Halle 1 von 1919, usw.Drei breite, ein N bildende Pisten zerschneiden das Zentrum des Areals. Die in den
Randzonen erstellte Bebauung von uber dreissig Gebauden erstreckt sich — im Uhrzeigersinn — von Siden bis
nach Nordosten und bildet auf der Stidwest- und auf der Nordwestseite des Gelandes lange, nur durch kleine
Zwischenrdume getrennte Fronten (vgl. auch Situationsplan; Bereich der Nrn. 3-25). Hier stehen auch die altesten
erhaltenen Objekte aus den 1910er und 1920er Jahren. 1931/32 kam die Gruppe auf der Nord- und der
Nordostseite hinzu (ehemaliger Zivilflugplatz Wangen, Vorlaufer von Kloten; Nrn. 27, 28, 30, 31). Im Zweiten
Weltkrieg entstanden das Eingangsgebaude, der alte Kontrollturm und wohl auch die Bunkeranlagen (Plan Nrn. 9,
15, 16, 24), wahrend in jingerer Zeit nur noch einzelne Liicken aufgefiillt wurden (z. B. Nrn. 2, 4, 5, 7, 26, 29).

__—Hugin Wandgemdlde

Durchfahrt—x_ 1] Unterrichtsgebaude von 1940

spaterer Anbau~—

X ca 1 :5000

2, GESCHICHTE

Vor 1910: Das obere bzw. grosse oder Wangener Ried auf dem Gemeindegebiet von Dibendorf wird als
Torfmoor genutzt (Akten DP; Heimatbuch Diubendorf 1949, S. 36-37).

1903: Den Gebrudern Wright gelingt im Dezember der erste Motorflug mit einer Dauer von 12 Sekunden
(Heimatbuch Dubendorf 1949, S. 35).

1909: Blériot Uberfliegt in 27 Minuten den Armelkanal. In der Schweiz gelingen die ersten kurzen Flige
(Heimatbuch Dibendorf 1949, S. 36). Erste Flugplatze entstehen zwischen Batie und Collex, in Avenches, Viry,
Brig, Bern-Beundenfeld, Luzern, Lugano und Collex (Tilgenkamp I, S. 123, 129).

1909/1910: Das Jahr 1910 gilt als ,,Jahr des eigentlichen Durchbruchs des Aeroplans in der Schweiz" (75 Jahre
1985, S. 3): ,Alle fundamentalen Ereignisse — kiihne Taten, jede fir sich — fallen in dieses Jahr: die erste Landung
einer Flugmaschine auf Schweizer Boden Uberhaupt, der erste echte Flug eines Schweizers mit Start und
gegliickter Landung, die erste Uberquerung eines Alpenpasses (...)* (75 Jahre 1985, S. 3).

Auf Initiative des franzdsischen Autokonstrukteurs und Flugzeugbauers Reynold Jaboulin (1874-1965) hin wird am
28. Juli die Schweizerische Flugplatzgesellschaft gegriindet, die im gleichen Jahr das Wangener Ried erwirbt und
das Aerodrom Dibendorf errichtet (Heimatbuch Dibendorf 1948, S. 13; ausflihrliche Darstellung der
Entstehungsgeschichte in: Sporri 1924 sowie Heimatbuch Dibendorf 1949, 1960, v. a. 1985 und 1986).

Das Flugfeld wird vorlaufig von Tagel6hnern planiert.

Gleichzeitig erstellt Baumeister Herre einen Restaurantbau (Restaurant ,zum Flugfeld®, Abb. in: Heimatbuch
Dubendorf 1985, S. 44; vgl. sep. Detailinventar).

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
5



GEMEINDE BEZIRK OBJEKT Vers. Nr. Ort GVZ
Dibendorf/Wangen | Uster Militarflugplatz Div. 191

Provisorische hdlzerne Hangars und Baracken dienen dem eigentlichen Flugbetrieb (keines der Gebaude ist
erhalten; Abb. eines Hangars in: Heimatbuch Diubendorf 1952, zwischen S. 16 und 25; Heimatbuch Dubendorf
1985, S. 32, 34 und 52, hier auch Abdruck der Baubewilligung vom 26.9.1910; Heimatbuch Diibendorf 1986, S.
44).

Erste Flugtage finden vom 22. bis 26. Oktober 1910 statt (Tilgenkamp I, S. 142-144; ZWChr 1910; INSA S. 328;
vgl. auch Brecht 1980, S. 11; vgl. auch Situationsplan in: Heimatbuch Dibendorf 1960, S. 24). 100'000 Menschen
nehmen an diesem Ereignis teil (75 Jahre 1985, S. 3).

23. Juni 1911: Beginn der Planierungsarbeiten unter der Leitung der Firma Scotoni, Bosshard & Steiner
(Heimatbuch Dubendorf 1986, S. 49).

1911: Eroffnung der Fliegerschule (Akten DP; INSA S. 328). Zudem ist die Erstellung von flinf neuen Schuppen
geplant und ausgeschrieben (Abdruck der Ausschreibung in: Heimatbuch Dibendorf 1986, S. 50).

Mitte Februar 1912: Die Liquidation der an der Grenze des Konkurses stehenden Schweizerischen
Flugplatzgesellschaft ist abgeschlossen (Heimatbuch Dibendorf 1986, S. 58). Die Flugpiste wird nur noch
provisorisch zu Flugzwecken offen gehalten®, im Ubrigen aber landwirtschaftlich genutzt (Heimatbuch Diibendorf
1986, S. 63, Abb. S. 65-67). Es wird versucht, den Bund dazu zu gewinnen, den Flugplatz militéarisch zu nutzen
(Heimatbuch Dibendorf 1986, S. 68ff).

1. Mérz 1914: Grosses Flugmeeting mit 10'000 Zuschauern (Akten DP; INSA S. 328).

1914: Beim Ausbruch des Ersten Weltkrieges formt sich ,spontan® eine eidgendéssische Fliegertruppe. ,Neun
Piloten eilten oder flogen mit ihren eigenen Flugzeugen nach Bern (...; Flugplatz auf der Allmend Beundenfeld). In
Bern war kein Bleiben fir die junge Fliegertruppe. Schon nach wenigen Monaten Ubersiedelte sie mit ihren
Flugzeugen auf den seit einigen Jahren bestehenden Flugplatz Dibendorf* (NZZ 174, 29./30. Juli 1989, S. 19, in
den Akten DP; Tilgenkamp I, S. 287-290; Brecht 1980, S. 12, und ausfuhrlicher in: Heimatbuch Dibendorf 1952;
Konkurrenten von Dibendorf waren Thun, Avenches, Spreitenbach und Frauenfeld). Eine Fotografie aus dieser
Zeit in: Pioniere 1987, S. 38

Der Bund nimmt das hiesige Flugfeld zwecks Einrichtung eines Militarflugplatzes in Pacht (Heimatbuch Dubendorf
1952, S. 25; Brecht 1980, S. 12; Det.inv. 1980). Fir die Wahl Dibendorfs waren unter anderem ,die vorhandenen
Anlagen, insbesondere die elf grosseren und kleineren Flugzeughangars® ausschlaggebend. ,Sie fielen deshalb
entscheidend in Betracht, weil man andernorts solche Gebaulichkeiten erst hatte errichten miissen“ (Heimatbuch
Dubendorf 1952, S. 27). Zum Aussehen des Flugplatzes siehe Plan in: Heimatbuch Dubendorf 1964, S. 56.

1916: Einweihung des Denkmals zur Ehren abgestirzter Flieger von Bildhauer Friedrich Oboussier, Aarau (Akten
DP; Abb. in: Pioniere 1998, S. 22).

Erstellung der Halle 6, des altesten, auf dem Flugplatz Dibendorf-Wangen erhaltenen Hangars (Heimatbuch
Dubendorf 1953, S. 57). Vor dem Bau genligender Hangars werden die Militarflugzeuge ,in den provisorisch
errichteten ,Hetzer’- und ,Thurnherr’-Hangars untergebracht®, die heute jedoch nicht mehr bestehen (Heimatbuch
Dubendorf 1953, S. 57). Flugaufnahme des Platzes aus dieser Zeit in: Pioniere 1998, S. 24.

Ein von Hauptmann Real ausgearbeiteter Bebauungsplan mit Werkstatt, Hallen und Kaserne kommt nicht zur
Ausfuhrung (Tilgenkamp Il, S. 293).

1917: ,Um gute Unterkunftsmoglichkeiten fir die Piloten, Beobachter und das Ubrige Personal zu schaffen, erwarb
der Bund die Villa Sonnenheim (das alte Kasino) im Jahre 1917 samt Dépendancen fur Fr. 110'000.—und das
dem Kasino gegeniberliegende Haus an der Kasinostrasse 12 im Jahre 1919“ (Heimatbuch Dubendorf 1953, S.
57).

1918: Endgiiltige Ubernahme des Flugplatzes durch die schweizerische Eidgenossenschaft (Heimatbuch
Dubendorf 1952, S. 25; INSA S. 328).

Erstellung eines Verwaltungsgebaudes (Heimatbuch Dibendorf 1953, S. 57; INSA S. 328) und der Halle 5
(Heimatbuch Dubendorf 1953, S. 57).

1919: Grindung der ersten zivilen und kommerziellen Luftfahrtsunternehmung in der Schweiz, der
~Schweizerischen Aerogesellschaft Comte, Mittelholzer & Co.“ in Zirich (Alfred Comte und Walter Mittelholzer in
Schwamendingen; vgl. auch Pioniere 1987, S. 72). Kurz darauf werden die ,Ad Astra AG* (Frick & Co.,
Zirichhorn) und die ,Avion Tourisme AG" in Genf ins Leben gerufen (Tilgenkamp Il, S. 331ff; vgl. auch
Heimatbuch Dibendorf 1988, S. 21).

In diesem Jahr unternimmt das Militar erste Versuche, ,die Radiotelegrafie zur Ubermittlung von Nachrichten
zwischen einem Flugzeug und dem Boden einzusetzen® (Heimatbuch Dibendorf 1988, S. 21). Noch im gleichen
Jahr wird in Dubendorf eine Holzbaracke als Funkstation errichtet (Heimatbuch Dibendorf 1988, S. 23ff, Abb. S.
24 und 25).
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Am 30. April findet die erste regelméassige Postbeférderung mit Militéarflugzeugen von Dibendorf nach Bern und
Lausanne statt (Heimatbuch Dubendorf 1948, S. 12; Heimatbuch Dubendorf 1959, S. 88).

Vgl. auch 1917.

1920: Der Flugplatz Dibendorf wird zum ,Zivil-Zollflugplatz 1. Klasse* (Heimatbuch Dibendorf 1948, S. 18; INSA
S. 328).

Die ,Ad Astra AG" Gibernimmt die Aero-Gesellschaft und die Avion Tourisme. Die neue Gesellschaft heisst
~Schweizerische Luftverkehrs-AG Ad Astra-Aero, Avion Tourisme AG* und wird kurz ,Ad Astra-Aero“ genannt.
Hauptsitz in Zirich, Zweigstelle in Genf. Obwohl die AG anfangs meist bankrott ist, gilt sie von Anfang an als
wichtigste Fluggesellschaft der Schweiz (Tilgenkamp Il, S. 339; vgl. auch Pioniere 1987, S. 72-73).

1920/1921: Flugtage (Akten DP).

1922: Aufnahme des Linienverkehrs (INSA S. 328). Die erste internationale Fluglinie der Ad Astra-Aero, geleitet
von Walter Mittelholzer, bedient die Strecke Genf-Dibendorf-Nirnberg (ausfuhrlicher in: Heimatbuch Dibendorf
1948, S. 13). Der Zivilflugbetrieb wird von der militdrischen Funkstation Dubendorf/Kloten gesichert (Heimatbuch
Dibendorf 1988, S. 27 und 28ff).

Im gleichen Jahr findet ein internationales Flugmeeting statt (Akten DP; SBZ 102/1933, S. 141).

Erstellung der Halle 1 und Bau der drei Hetzerhangars auf der Stidostseite des heutigen Fliegermuseums (Akten
DP; Det.inv. 1980; Holzkonstruktionen mit sog. Hetzerbindern; sie stehen heute in Ennetbirgen/NW).

1922/23: Bau der grossen Montagehalle Vers. Nr. 965 nach Konstruktionsplanen des Ingenieurbiros Zehntner &
Brenneisen, Zirich (Det.inv. 1980).

1923: Flige London-Paris-Basel-Diibendorf. Die Stadt Zurich beteiligt sich insofern an dieser Unternehmung, als
dass sie einen Holzhangar erstellen lasst, der jedoch nicht erhalten ist (Heimatbuch Dibendorf 1948, S. 13-14).

Erstellung der Halle 8 (Akten DP).

Kauf des Hauses Bettlistrasse 11 durch den Bund (Heimatbuch Dibendorf 1953, S. 58; entspricht eventuell der
Abb. in: Heimatbuch Diibendorf 1964, S. 62).

1924 und 1924-1925: Erstellung der Hallen 2, 3, 4 und 7 sowie Vollendung des Motorenpriifstandes. Umbau des
Verwaltungsgebaudes von 1918 (Heimatbuch Dibendorf 1953, S. 58).

1925: Flige Strassburg-Diibendorf-Wien-Prag.

Nun beginnt sich auch der Kanton Zdrich fur den Luftverkehr zu interessieren. ,Stadt und Kanton trafen ein
Ubereinkommen: die Stadt Uberliess dem Kanton die Fihrung der Geschéfte, und so entstand 1926 der
provisorische Flugbahnhof an der Usterstrasse mit einem Doppelhangar® (vgl. auch 1926; Heimatbuch Dubendorf
1948, S. 14).

Erstellung eines neuen Funkhauses, ,etwa 300 Meter nordlich der Halle 1 (...) auf den Wechselwiesen in der Nahe
des Kriesbaches am Strasschen nach Brittisellen.“ Der Bau wird von der Firma Gebr. Bonomo aus Stein errichtet
und steht noch heute am Rand der Sportanlage Durrbach (Heimatbuch Dibendorf 1988, S. 44-45, m. Abb.).

Grundung der Balair in Basel (Tilgenkamp I, S. 349).

1926: Vertrag Uber die Mitbenutzung des Militarflugplatzes durch die Zivilluftfahrt und eidgendssische Konzession
(Akten DP; INSA S. 328). ,Fur den Betrieb (des Zivilluftplatzes) erstellten Kanton und Stadt auf dem Gelande der
Eidgenossenschaft ein provisorisches Aufnahmegebaude mit Halle im Werte von Fr. 130'000.—, in der Absicht, so
rasch wie moglich auf eigenem Gelande eine definitive Anlage zu schaffen. Zu diesem Zweck erwarb der Kanton
1926 im Anschluss an den Militarflugplatz auf dem Gebiet der Gemeinde Wangen ein Gelédnde von 50 ha“
(Wiesmann 1932, S. 17; vgl. auch 1925 und Heimatbuch Dibendorf 1948, S. 15). Das provisorische
Aufnahmegebaude wird zwischen den Hallen 7 und 8 des Militarflugplatzes erstellt (nicht erhalten; SBZ 96/1930,
S. 138; Abb. in Flughafen 1953, S. 3, und in Pioniere 1987, S. 85).

Erstellung der Halle 9 fir die Zivilaviatik (stark verandert; Akten DP; vgl. auch Heimatbuch Diibendorf 1953, S. 58-
59).

Erstellung der ersten schweizerischen Peilstation auf dem Flugplatz Dibendorf in Form eines Fachwerkbaus mit
einem Dach aus Dachpappe (nicht erhalten; Heimatbuch Dibendorf 1988, S. 38-39, m. Abb.).

Fir militarische Zwecke entsteht ein Offizierskasino an der Wangenstrasse 45 (Akten DP).
In diesem Jahr werden 20'000 Militar- und 1'716 Zivilflige ausgefuhrt (Akten DP ,Dibendorf*).
1927: Internationales Flugmeeting (Akten DP).

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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1928: Flige Dibendorf-Berlin (Akten DP).

Der Zircher Souveran stimmt einem Gesetz zu, das die Anlage und den Betrieb eines Flugplatzes dem Kanton
Ubertragt (Wiesmann 1932, S. 17; vgl. auch Heimatbuch Diibendorf 1948, S. 15).

Kauf des Hauses Bettlistrasse 15 durch den Bund (Heimatbuch Dibendorf 1953, S. 58).

1929/1930: Entwéasserung und Ausebnung des Gelandes in Wangen, ,sodass die vereinigten Flugplatze
zusammen ca. 150 ha umfassten. Die gemeinsame Beniitzung ordnete ein Vertrag zwischen Bund und Kanton
Zirich* (Heimatbuch Diibendorf 1948, S. 15).

14. September 1930: Das Stimmvolk lehnt einen Kredit von 3,6 Millionen Franken fir den Ausbau des Flugplatzes
und die Erstellung der notwendigen Bauten nach Planen des Kantonalen Hochbauamtes ab (Wiesmann 1932, S.
17; Heimatbuch Dibendorf 1948, S. 15). Im Spéatherbst bewilligt der Kantonsrat einen Kredit von Fr. 500'000.—fur
die Erstellung eines Doppelhangars (Halle 11; Wiesmann 1932, S. 17, 18).

1931: Fusion der Ad Astra-Aero mit der Basler Balair zur Swissair (Tilgenkamp I, S. 363; Heimatbuch Dibendorf
1948, S. 15 nennt 1932).

Grindung der Zircher Flugplatzgenossenschaft, die vom Kanton das Baurecht auf dem Flugplatz Dibendorf
erhalt. Schon im Spatherbst erfolgt der erste Spatenstich zu den projektierten Bauten (Wiesmann 1932, S. 17-18;
Heimatbuch Dibendorf 1988, S. 31-32).

1931-1932: Ausbau des Zivilflugplatzes mit Erstellung des Aufnahmegebaudes, einer Werft, eines Hangars fir
Verkehrsflugzeuge (Hallen 10-12) und eines Hangars fiir Sportflugzeuge (Halle 13). Die Eréffnungsfeier und
Einweihung der neuen Anlage findet am 14. Juli 1932 statt (Wiesmann 1932, S. 17-18; Heimatbuch Dibendorf
1953, S. 59, nennt den 16. Juli 1933 als Tag der offiziellen Einweihung; vgl. auch Wetter 1954, S. 64:
Betriebsaufnahme am 1. Marz 1932).

1932: Internationales Flugmeeting (Akten DP).

1936: Errichtung einer neuen Peilstation etwa 200 m nordwestlich der Funkstation (Mauerbau; Heimatbuch
Dibendorf 1988, S. 40, Abb. S. 41).

1937: Internationales Flugmeeting (Akten DP).

Um 1938: ,Die Uberlastung des Luftraumes iiber dem Platz (Flugplatz Diibendorf) und in der Umgebung hatte
einen Umfang angenommen, die die Flugsicherheit herabminderte und zu zahlreichen Klagen Anlass gab. Jeder
Versuch, die Anlagen in Dibendorf in Richtung Gfenn oder Dietlikon zu erweitern, hatte die Verhaltnisse
keineswegs verbessert. Trotzdem sind Projekte ausgearbeitet und geprift worden. Die Uberlastung des
Luftraumes liess sich nur beheben durch Reduktion der Zahl der Starte und Landungen, mit anderen Worten
durch Trennung des Zivilflugdienstes vom Militarflugdienst. Aus dieser Erkenntnis heraus forderte der Bund den
Kanton Zurich kurz vor Kriegsausbruch auf, einen neuen Flugplatz zu schaffen* (Heimatbuch Dibendorf 1948, S.
16).

1939/40: Erstellung der Offiziers- und Aspirantenkaserne mit Unterrichtsgebaude (Det.inv. 1980; Heimatbuch
Dibendorf 1953, S. 59).

1941: Ausfuhrung des grossen Wandgemaldes bei der Durchfahrt des neuen Unterrichtsgebdudes durch den
Kunstmaler Karl Higin (Det.inv. 1980). Erstellung des Alten Kontrollturmes.

1942: Einweihung des Denkmals fir den Flugpionier Walter Mittelholzer von Bildhauer Rudolf Wening (Akten DP;
das Denkmal wurde spater nach Kloten auf den Butzenbuhl versetzt).

1943: Erstellung der Motorfahrzeughalle (Heimatbuch Dibendorf 1953, S. 59).
1945-1949: Erstellung von Hartbelagpisten (Heimatbuch Diibendorf 1953, S. 59).

1948/1949: Verlegung der zivilen Luftfahrt nach Kloten. Im Herbst 1948 wird der neue Zivilflughafen dem Betrieb
Ubergeben (Heimatbuch Dibendorf 1948, S. 16; INSA S. 328; vgl. auch Heimatbuch Dibendorf 1953, S. 59).

1952: Um den ,ungehinderten Einflug der Flugzeuge sicherzustellen®, werden die zwei Liegenschaften Nageli und
Widmer in Gfenn aufgekauft und dem Flugplatz zugeschlagen (Heimatbuch Dibendorf 1953, S. 59).

1964: Das grosse neue Verwaltungsgebaude an der Usterstrasse kann bezogen werden (Heimatbuch 1964, S.
65).

1972: Das Bundesamt fur Militarflugplatze (BAMF) beginnt mit dem Zusammentragen von altem, technisch und
historisch wertvollem Flugmaterial. ,In alten Hangars auf dem Militarflugplatz Dibendorf entstand nach und nach
das ,Museum der Schweizerischen Fliegertruppen’ (Heimatbuch Dibendorf 1988, S. 166-167).

1978: Offizielle Einweihung des Fliegermuseums in Dibendorf. Die Sammlung ist in drei nebeneinander
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stehenden Hangars mit zwei Zwischentrakten untergebracht. Nach dem Winter 1978/79 missen die drei Hallen
isoliert werden, da die hohe Luftfeuchtigkeit die Objekte rosten lasst (NZZ 151, 1.7.1988, S. 57).

1988: Einweihung des modernen Erweiterungsbaus des Fliegermuseums Dibendorf (NZZ 151, 1.7.1988, S. 57;
Heimatbuch Diibendorf 1988, S. 166ff, m. Abb.).

um 2002: Versetzung der drei Hetzerhangars, in denen ein Teil des Flugmuseums untergebracht war, nach
Ennetblirgen/SZ (vgl. Akten DP).

3. BESCHREIBUNG

3.1. Bogenhangar/Montagehalle Vers. Nr. 965 HOBIM Anlage B03185 Objekt WG Werkstattgebaude 1

Zweigeschossiger Massivbau, welcher aus zwei lang gestreckten symmetrischen Seitenflliigeln von je funf zu elf
Fensterachsen mit Walmdachern und einem mit einer imposanten Segmenttonne Uberwdlbten elfachsigen
Mittelbau besteht. An der Westseite greift der Mittelbau risalitartig Uber die Fassadenflucht der beiden Seitenflligel
hinaus. Die Raumerschliessung erfolgt durch zwei langs orientierte Mittelgange in den Seitenfligeln mit je einem
flankierenden Treppenaufgang.

Monumentale Fassadengliederung durch horizontale Sockel, machtige Traufgesimse und vertikale Lisenenbander.
Geschossweise differenzierende Fensteranordnung, - beim Obergeschoss sind die Fenstereinfassungen bilindig
mit der Wandflucht, beim Erdgeschoss hingegen um eine Mauerabtreppung zurlickgestuft. Bestandteil der
Wandgliederung ist auch die sechzehnteilige Aufgliederung der Sprossenfenster um einen fest eingebauten
Kampfer und zwei feststehende Fensterpfosten.

Der Mittelbau erfahrt auf der Ost- und Westseite durch pilasterahnlich angeordnete gekuppelte Ecklisenen und je
einen wuchtigen, befensterten Segmentgiebel mit kraftig profiliertem Giebelfuss- resp. Giebelgesimsen eine
reprasentative Hervorhebung. Im Gegensatz zu den Seitenfliigeln werden hier die Fensterachsen im Erd- und im
ersten Obergeschoss nicht durch durchgehende Lisenen, sondern eingetiefte Bristungsfelder akzentuiert. Zudem
weisen die Fenster im Obergeschoss nicht eine sechzehn-, sondern eine zwanzigteilige Sprossenteilung auf.

Sowohl in den Seitenflligeln wie dem Mittelbau sind die originalen Sprossenfenster nur noch partiell erhalten. Ein
wichtiges Gestaltungselement stellen auch die noch teilweise erhaltenen Originallampen an der Ostfassade dar.
Der die symmetrische Grundkonzeption der Gebaudeanlage stérende Flachdachanbau an der Westseite der
nérdlichen Seitenfligels ist eine nachtragliche Zutat.

Der Mittelbau enthalt die grosse, Uber zwei Geschosse sich erstreckende Werkstatthalle, welche auf der Ostseite
Uber ein gigantisches, praktisch die ganze Gebaudebreite und —héhe einnehmendes Werkstatttor zuganglich ist.
Eindruckliche Anordnung der durch die Firma Gauger + Co., Zurich, ausgefuhrten Torfligel in Form von zehn
hintereinander gestaffelten Schiebeelementen. Die Werkstatthalle ist mit einer flachen, am tonnenférmigen Dach
mittels einer Fachwerkkonstruktion aus Stahlelementen aufgehangten Gipsdecke Uberdeckt, welche zwecks
besserer Beleuchtungsverhaltnisse zu den Fenstern in den beiden Giebelfeldern sich je in einen weit
ausladenden, trichterférmigen Gewdlbezwickel auswdlbt. Das ungefahr auf der Héhe des ersten Obergeschosses
befindliche Zwischenpodest ist erst in neuerer Zeit eingebaut worden (ganze Beschreibung zit. aus: Detailinventar
1980 in den Akten der Kantonalen Denkmalpflege).

Grosse Werkstatthalle: Moderner Parkettboden. Originale Fensterbretter erhalten. Die alten Torfligel bestehen
aus Eisenfachwerk mit Holzflllungen und laufen auf grossen Eisenradern in im Boden versenkten Schienen.

Inneres der Flugelbauten: Das Innere der Flugelbauten wurde stark verandert. Erhalten sind nur die
urspringliche Lage der Korridore sowie die Treppen (Granitstufen, Untersichten verputzt).

vgl. Detailinventare der Einzelobjekte

4, GESAMTEINDRUCK

4.1. Historische Bedeutung des Flugplatzes Dibendorf-Wangen
Der Flugplatz Dibendorf-Wangen besitzt aus drei Grinden eine hohe historische Bedeutung.

Erstens gehort er zu den altesten, noch bestehenden Flugplatzen der Schweiz. In den Jahren 1909 und 1910
packte das Flugfieber das Land (vgl. Kap. 2), weshalb an einigen Orten Flugplatze angelegt wurden. Von den in
Kap. 2/1909 erwahnten, wurden die in Bern, Luzern und Lugano jedoch bald wieder aufgehoben (liber die in der
Romandie konnte nichts herausgefunden werden; zu den anderen vgl. INSA). Auch der erste Flugplatz
Mittelholzers in Schwamendingen und der Startplatz der Ad Astra am Zirichhorn existieren nicht mehr. Obwohl
der Bestand des Dubendorfer Flugplatzes immer wieder gefahrdet war, blieb er bis in die heutige Zeit bestehen.
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Zweitens bildete der Flugplatz Dibendorf-Wangen bis 1948 das wichtigste Flugzentrum der Schweiz. Als 1914 der
Bund das Areal als Militarflugplatz erwarb, Ubersiedelte die neu gegriindete Fliegertruppe vom Berner
Beundenfeld nach Diibendorf. Hier entstanden somit sowohl ein neuer Waffenplatz als auch das Zentrum des
schweizerischen Militarflugwesens, das nicht nur im Ersten sondern vor allem im Zweiten Weltkrieg eine hohe
historische Bedeutung erlangte. Zudem wurde der Flugplatz schon zwei Jahre nach dem Ersten Weltkrieg zum
LZivil-Zollflugplatz 1. Klasse” ernannt und diente der wichtigsten Zivilfluggesellschaft der Schweiz, der ,Ad Astra-
Aero®, als ,Heimflugplatz® (vgl. Kap. 2/1920ff). Ab 1922 starteten von hier die ersten internationalen Linienfllige,
und sowohl Stadt Zirich als auch Kanton begannen, sich finanziell und materiell an der neuen Verkehrsart zu
beteiligen (vgl. Kap. 2/1924-1932). Als sich 1931 die Ad Astra-Aero mit der Balair zusammenschloss und die
Swissair entstand, begann ein legendares Zeitalter der Schweizer Luftfahrt — mit Zentrum in Dibendorf-Wangen.

Drittens gilt das Jahr 1910, in dem der Flugplatz Dibendorf gegriindet wurde, als ,Jahr des eigentlichen
Durchbruchs des Aeroplans in der Schweiz. Alle fundamentalen Ereignisse — kiihne Taten, jede fur sich — fallen in
dieses Jahr: die erste Landung einer Flugmaschine auf Schweizer Boden tberhaupt, der erste echte Flug eines
Schweizers mit Start und gegliickter Landung, die erste Uberquerung eines Alpenpasses (...)* (75 Jahre 1985, S.
3). Diese Umstande verleihen dem Flugplatz auch Bedeutung als eine Art Symbol flr die Pionierzeit der
Schweizer Luftfahrt. Leben und Tatigkeit bedeutender Flugpioniere wie Theodor Real (1881-1971), Arnold Isler
(1882-1941), Oskar Bider (1891-1919, abgestirzt in Dibendorf), Alfred Comte (1895-1965), Walter Mittelholzer
(1894-1937), Balz Zimmermann (1895-1937) und anderen sind eng mit dem Flugplatz Dibendorf-Wangen
verknUpft.

Ernst Wetter, Instruktionsoffizier der Fliegertruppen, schrieb 1953 Gber den Flugplatz Dibendorf: ,Der Flugplatz ist
gleichsam das Spiegelbild des Militarflugwesens tberhaupt. Die Geschichte der Fliegertruppe ware undenkbar
ohne diejenige des Militarflugplatzes Dibendorf. Umgekehrt widerspiegelt sich in diesem Flugplatz manches, was
im Militdrflugwesen ganz allgemein vor sich gegangen ist; man denke nur beispielsweise, dass eine Vermehrung
von Flugzeugen zwangslaufig die Einstellung weiterer Beamten und Arbeiter und den Bau neuer Hallen nach sich
zog. (...) Nicht nur ist Dibendorf in seinem Ausmass der grosste aller Militarflugplatze, sondern er beherbergt auch
jene Instanz, ohne die die Einsatzbereitschaft der Flugwaffe und die Benltzbarkeit der Flugplatze nicht moglich
ware: die Direktion der Militarflugplatze (Heimatbuch Diibendorf 1953, S. 54 und 55).

4.2. Typologiegeschichtliche Qualitaten der Gebaude

Da der Flugplatz Dibendorf-Wangen in der Pionierzeit des Flugwesens angelegt wurde, stehen hier auch von den
altesten Hangars der Schweiz. Wie zur Entstehungszeit der Eisenbahn mussten auch in der Anfangszeit des
Flugverkehrs neue Gebaudetypen kreiert werden: zur Unterbringung und Wartung bzw. Reparatur der Flugzeuge,
zur Verwaltung, zur Abfertigung der Passagiere. Am Gebaudebestand des Flugplatzes Diibendorf-Wangen lasst
sich die Entwicklung der mit dem Flugwesen verknupften Architektur hervorragend ablesen (gemass den ersten
allerdings etwas oberflachlichen Nachforschungen sogar wie an keinem anderen Flugplatz der Schweiz).

Zu Beginn gehdrten zu den schweizerischen Flugplatzen nur hdlzerne Einstellschuppen fir die Flugzeuge. In
reiner Holzkonstruktion mit Verbretterung und Satteldach erstellt, glichen sie meist grossen Scheunen und
stammen wohl typologisch auch davon ab (vgl. Abb. in: Heimatbuch Diubendorf 1952, zwischen S. 16 und 25;
Heimatbuch Dibendorf 1985, S. 32, 34 und 52; Heimatbuch Dibendorf 1986, S. 44; Pioniere 1987, S. 38;
Pioniere 1998, S. 24). Die Firste parallel gestellt, wurden die Gebdude manchmal zu langeren Reihen
zusammengebaut. In Dibendorf ist von diesem Typus kein Exemplar erhalten. Auch in anderen Kantonen konnten
keine erhaltenen Beispiele gefunden werden (INSA-Bande usw.).

Eine Weiterentwicklung dieses Typus ermdglichte die 1909 in die Schweiz eingeflhrte Hetzersche Holzbauweise,
die dem Holz ,mit weniger Aufwand an Material erhdhte Tragfahigkeit verleint und so die Uberwindung grosser
Stitzweiten und Belastungen durch Holzer geringeren Querschnitts ermdéglicht” (C. H. Baer: Die Hetzersche
Holzbauweise. In: Schweizerische Baukunst 1910, Heft X, S. 135ff). Die so erstellten Gebaude waren besonders
feuersicher und billiger als dhnliche Eisenkonstruktionen. 1920 wurden in Diibendorf drei Hetzerhangars erstellt,
die jedoch vor kurzem abmontiert und in Ennetblirgen (NW) wieder aufgebaut wurden (vgl. separates
Detailinventar). Zwei transportable Flugzeugschuppen im Militargebiet Thun, 1918 von der Schweizerischen AG
fur Hetzersche Holzbauweisen, Zirich, erstellt, wurden 1973 abgebrochen (INSA Thun, S. 389, Nr. 292/2923a; vgl.
auch Nrn. 295a-296a). Andere Beispiele konnten nicht eruiert werden.

Wahrscheinlich hat es mit der Unsicherheit, ob sich das Flugwesen langerfristig Uberhaupt etablieren kann, zu tun,
dass in den allerfrihesten Anfangszeiten nur billige, transportable und/oder einfache Gebaude erstellt wurden. Die
beiden altesten bis jetzt bekannten Hangars in Massivbauweise entstanden bezeichnenderweise 1916 und
1918, das heisst kurz nachdem der Bund den Flugplatz in Diibendorf gekauft hatte, um dort die schweizerische
Luftwaffe auf- und auszubauen: die Hallen 6 und 5. lhre je vier parallelen Quergiebel erinnern an die aneinander
gebauten ,Scheunen® der Frihzeit und dienen zur guten Belichtung des Innenraums. Bei den Dachstiihlen kénnte
es sich um Hetzersche Konstruktionen handeln (Halle 5 wurde von Fietz & Leuthold ausgefihrt, einer Firma, die
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diese Konstruktionsweise manchmal anwandte). Diese beiden Hallen gehdren zu den altesten noch bestehenden
Hangars der Schweiz (1914 entstand ein Hangar in Lausanne, vgl. INSA Lausanne, S. 317, Aérodrome de
Blécherette. Er wurde nach einem Brand jedoch 1923 anderswo wieder aufgebaut).

Zwischen 1922 und 1925 entstanden die Hallen 1-4, 7 und 8, die alle in derselben Art erstellt wurden: Drei
Massivmauern werden durch Eisenfachwerk verbunden, auf dem die leicht ansteigende Dachflache ruht. Die dem
Flugplatz zugewandte Langswand besteht nur aus wenigen Stahlstlitzen, den Schiebetoren und dem
Oberlichtband. Diese dusserst moderne Konstruktionsweise erlaubt unter minimalem Aufwand die Bildung einer
riesigen, nicht unterteilten Halle. Dieser Typus kommt in leicht abgednderter Form auch bei den Hallen 11 und 12
aus den Jahren 1931-1932 noch in Anwendung und scheint sich Uber langere Zeit gehalten zu haben. (Andere
Hangars aus dieser Zeit scheinen sich in Lausanne und Thun erhalten zu haben. Vgl. INSA Lausanne, S. 317,
Aérodrome de Blécherette; INSA Thun, S. 392, Nrn. 924-928. Eine Aufnahme des Basler Flugplatzes von um
1928 in: SBZ 1928, S. 305).

4.2.n Bogenhangar/Montagehalle Vers. Nr. 965

Die ehemalige Montagehalle stellt in konstruktionstechnischer wie formaler Hinsicht ein einzigartiges Bauobjekt
dar. Sie gehort in der Schweiz zu den Pionierbauten in Sachen Eisenbetonkonstruktionen, bei welchen durch das
neuartige Konstruktionssystem stiitzenlose Radume mit sehr grossen Spannweiten unter Dach gebracht werden
konnten. Bei dem mit einem Tonnendach Gberwdlbten Mittelbau bilden zwei dussere armierte Betonbdgen den
Kern des tragenden Gerlstes.

Die formale Anlage des machtigen Baukubus folgt in der Grundriss- und Aufrissdisposition streng
funktionalistischen Gesichtspunkten. Um die zentrale Werkstatthalle im Mittelbau sind in den beiden Seitentrakten
die Uber Mittelgadnge zuganglichen verschiedenen Werkstatt- und Magazinabteilungen gruppiert (zit. aus:
Detailinventar 1980 in den Akten der Kantonalen Denkmalpflege).

Einen vdllig anderen Anspruch erhebt die gleichzeitig erbaute Montagehalle, die sich mit ihren imposanten
Segmentgiebeln reprasentativ tber die sie umgebenden einfachen Zweckbauten erhebt. Es handelt es sich um
ein Pionierwerk des Eisenbetonbaus, der erst die Konstruktion einer stiitzenlosen Halle mit sehr grosser
Spannweite ermdglicht hat. Typologisch erinnert die Montagehalle an Bahnhofbauten aus der Zeit nach 1900,
deren machtige Portalbdgen als charakteristisch empfunden wurden (Eisenbetonkonstruktionen stiessen
allerdings noch auf Ablehnung; vgl. Werner Stutz: Bahnhofe der Schweiz. Von den Anféangen bis zum Ersten
Weltkrieg. Zurich 1983, S. 77-82, v. a. S. 78). Als Beispiel sei hier nur der Bahnhof SBB in Basel genannt (erbaut
1907, Architekten Emil Faesch, Emanuel La Roche, Abb. in Stutz, S. 79). Dem Hauptmotiv der zentralen
Montagehalle sind die Nebenfligel untergeordnet, welche Werkstatt- und Magazinabteilungen enthalten.

Einen weiteren Schritt in der Entwicklung des Flughafens und seiner Gebaude stellen die 1931-1932 erstellten
Bauten des Zivilflugplatzes Wangen dar. Bis dahin dienten schlichte Holzbaracken sowohl der Verwaltung als
auch der Abfertigung von Passagieren. Erst 1931/32 entstand in Dibendorf-Wangen ein eigentliches
Flughafengebé&ude, das allen Funktionen diente: Es war das erste echte Aufnahmegebaude fur den Flugverkehr
im Kanton Zirich und wurde ,nach sorgfaltigen Studien und Vergleichen mit Flughafenanlagen des Auslandes®
entworfen (Inventarisationsbericht Pit Wyss 1994, S. 14). Es diente nicht nur der Abfertigung der Passagiere
sondern enthielt auch Zoll-, Fracht- und Postrdume, Flugpolizei, Flugleitung, einen Kiosk, ein Restaurant sowie
samtliche Rdume der Swissair (vgl. SBZ 1933). Gleichzeitig entstanden der Sportflugzeughangar (Halle 13), die
Werft (Halle 12) und der Verkehrsflugzeughangar (Halle 11; siehe oben).

Knapp zehn Jahre spater wurden das Eingangsgeb&aude mit Unterrichtsrdumen, Offiziers- und
Aspirantenkaserne und der Alte Kontrollturm erstellt. Leider konnten weder die Geschichte noch alte Plane der
beiden Gebaude eruiert werden. Es ist jedoch anzunehmen, dass die Bauten im Zusammenhang mit dem
Ausbruch des Zweiten Weltkrieges entstanden. Beim Alten Kontrollturm handelt es sich um ein Unikum im Kanton
Zirich und wohl auch weit dartber hinaus. Kontrolltirme wurden meist als Dachaufbauten der Flughafengebaude
erstellt und sind im Allgemeinen nicht als freistehende Gebaude bekannt. Sie wurden erst mit dem zunehmenden
Flugverkehr nétig. Noch 1928 wird dieser Bautypus in einer Darstellung der Flughafenarchitektur und der
technischen Einrichtungen von Flugplatzen nicht genannt (vgl. SBZ 1928). Das Eingangsgebaude lasst sich
typologisch mit Kasernenbauten vergleichen.

Ebenfalls um vom Flugplatz unabhangige Militdrgebaude handelt es sich bei den Hausern an der Wangenstrasse,
dem Soldatenheim und dem Offiziers- bzw. Soldatenhaus. Beim Soldatenheim handelt es sich um eine sorgfaltig
gestaltete Wohnbaracke, die der Schweizerische Verband Soldatenwohl (spater Volksdienst) als
Soldatenunterkunft erstellte und betrieb. Es darf angenommen werden, dass im Kanton Zirich kein vergleichbares
Gebaude erhalten ist. Das 1926 als Ersatz oder Erweiterung erstellte Soldatenhaus gleich daneben, folgt
(zumindest ausserlich; keine Plane gefunden) dem Typus eines reprasentativen Wohnbaus, wie er in den
Villenquartieren der 1920er Jahren uberall zu finden ist.
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Der Erweiterungsbau zum Flugmuseum Dibendorf wurde 1987-1988 erstellt und ist typologisch eine ganz
eigene Mischung von Museums-, Hallen- und Hangarbau. Mit seinem weit gespannten Hallendach erinnert er an
Autobahnraststatten, Sportbauten und Ausstellungshallen. Diese Verwandtschaft ist in der Konstruktionsweise
begriindet. Beim Flugmuseum handelt es sich um einen typischen Schalenbau, wie er Gberall dort zur Anwendung
kommt, wo es darum geht, eine grosse Flache bei geringem Volumen stiitzenfrei zu Giberspannen, einen von
Einbauten unbehinderten Raum zu bilden. Da Ingenieur Isler, der Entwerfer und Erbauer des Flugmuseums, eine
im Ingenieurbau des 20. Jahrhunderts ganz eigene Technik erfunden hat, finden sich kaum typologische
Vergleichsbeispiele ausser in seinem eigenen Werk (vgl. 4.3. und 4.4.).

Das ,Restaurant Flugfeld“ entspricht in seiner Bauweise Ausflugsrestaurants, wie sie um 1900 an vielen Orten
entstanden. Typisch dafir sind die grossen Séle, die Veranden bzw. Lauben sowie der landliche Charakter der
Architektur. Ausserordentlich ist aber vor allem die Tatsache, dass hier ein Ausflugsrestaurant nicht an
landschaftlich hervorragender Stelle erbaut wurde sondern mit Aussicht auf eine verkehrstechnische Neuerung,
den Flugplatz, wo man im selben Jahr den Betrieb aufnahm. Somit wird das Restaurant zu einem sehr frihen
Vorlaufer der Flughafenrestaurants.

Beim Fliegerdenkmal von 1916 handelt es sich typologisch um ein monumentalisiertes Grabmal, wie sie — in
verkleinerter Form - in und um Zdirich vor allem in den spaten 1910er und den 1920er Jahren beliebt waren: Ein
hoher Pfeiler mit Inschrift tragt die Skulptur eines Adlers, oft auch eines Falken. Dieser Typus verbreitete sich erst
nach der Grabmalreform von 1917 in Zirichs Friedhéfen, war also 1916 hochst modern, und entwickelte sich bis
in die heutige Zeit immer weiter (ab den 1960er Jahren oft auf den Pfeiler reduziert).

Bunkeranlagen?

4.3. Stilgeschichtliche Qualitaten der Gebaude

Das Fliegerdenkmal von 1916 ist ein schones, seltenes Beispiel fiir den Neuklassizismus. Typisch dafiir sind der
strenge Pfeiler mit wulstig vorkragender Abdeckplatte sowie die fast graphische Behandlung des Gefieders des
Adlers. Der Adler galt in vielen Kulturen als Symbol des Himmels und wurde im Christentum dann auch ein
Zeichen fir die Auferstehung. Er war vor allem in den 1910er und 1920er Jahren ein beliebtes Grabmalmotiv.

Stilistisch schwierig einzustufen sind die beiden Hangars von 1916 und 1918 (Hallen 6 und 5). Obwohl in der
Behandlung der Vordacher noch alte, fast spatklassizistisch anmutende Details zur Anwendung kommen, wirken
beide Bauten durch die strikte Reduktion auf die wesentlichen Elemente sowie durch die grossen Tor- und
Giebel6ffnungen ausserordentlich modern. Ausser im bereits erwahnten Dachbereich wurde diesen Bauten nichts
hinzugefligt, das nicht durch die Konstruktion oder die Nutzung bedingt ware. Diese Strenge lasst schon fast an
die Prinzipien des Neuen Bauens denken und tritt in anderen Bauten erst spater auf.

Der definitive Schritt zur Moderne wird dann in der Halle 7 gemacht, die durch kein Detail verrat, dass sie schon in
den 1920er Jahren entstand. Die Hangars dieses Typs sind in ihrer Modernitat geradezu als revolutionare Bauten
Zu bezeichnen.

4.3.n Bogenhangar/Montagehalle Vers. Nr. 965

Bei der Fassadengliederung gelangen neoklassizistische Gestaltungselemente zur Anwendung. Besonders
eindricklich ist die formale Umdeutung der konstruktiv bedingten Betonbdgen beim Mittelbau mittels kraftig
profilierter Gesimse und gekuppelter Lisenenstellungen zu einem dem klassischen Tempelgiebel
nachempfundenen reprasentativen Segmentgiebel (zit. aus: Detailinventar 1980 in den Akten der Kantonalen
Denkmalpflege).

Vor allem interessant ist ihre Gegentberstellung mit der Montagehalle von 1922/23, die von einem sachlichen
Neuklassizismus gepragt wird: dort die reinen Nutzbauten, bei deren Form nur auf die Funktionalitat geachtet
wurde (Neues Bauen!), hier der Reprasentationsbau, der lange Zeit das pragende Gebaude des Flugplatzes war,
in der konservativeren, allerdings fur die damalige Zeit nicht konservative Stilform. Da zeigt sich die Spannbreite
der Architektur der 1920er Jahre, in der sich bereits der Riss zwischen traditioneller und moderner Bauart
abzeichnet, der sich in den 1930er Jahren verstarkt, in den 1960er Jahren definitiv durchsetzt (bis zur
Postmoderne).

Schon bei den 1931-1932 entstandenen Gebauden des Zivilflugplatzes Wangen (Aufnahmegebaude, Hallen 11-
13) wird die Funktionalitat schon ganz selbstverstandlich nicht nur bei den Hangars sondern auch beim Herzstlck
der Anlage, dem Aufnahmegebdude, zum pragenden Element der Architektur. Mit den langen Reihen von
Lochfenstern, dem Flachdach, der Gliederung der beiden Geb&udefunktionen Aufnahmegebdude und Restaurant
in separate Bauvolumen und den schmucklosen Fassaden ist es ein typischer und sorgfaltig gestalteter Vertreter
der Neuen Sachlichkeit.

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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Das 1939/40 erstellte Eingangsgebaude sowie der Alte Kontrollturm von 1941 erinnern trotz ihrer Sachlichkeit
bereits an die Bauten der Schweizerischen Landesausstellung von 1939 und kénnen so dem Landistil zugeordnet
werden. Typisch dafir sind die eleganten und filigran ausgebildeten Holzkonstruktionen der zwar firstlosen, aber
leicht aufsteigenden Dacher, die risalitartigen Eingangspartien auf der Ostseite des Eingangsgebaudes sowie die
Holzverkleidung des Kontrollturms, alles Elemente, welche — ganz im Sinne des Stils - die ,naturgegebene”
Grossflachigkeit der Betonkonstruktionen auf eine kleinteiligere Massstablichkeit reduzieren.

Stilgeschichtlich von hohem Wert ist auch das Soldatenheim von 1917, bei dem eine schlichte, eventuell
standardisierte Holzbaracke mit kleinstem Aufwand in ein charaktervolles Gebaude verwandelt wurde: Das
Soldatenheim ist ein hervorragender Zeuge fiir die Holzarchitektur des Romantischen Heimatstils und verkérpert
ganz klar dessen wichtigste Prinzipien. Dieser von der 1905 entstandenen Heimatschutzbewegung propagierte
Stil suchte den akademisch-internationalen Formen des Historismus eine neue Architektur entgegenzusetzen, die
in traditioneller Bauweise wurzeln, sich dem Massstab der Giber Jahrhunderte gewachsenen Siedlungen anpassen
und mit einheimischem Material erstellt werden sollte. ,Schweizerische“ Handwerkskunst war gefragt — nicht nur
Architekten sondern auch die Bauhandwerker sollten traditionelle Techniken und Formen reaktivieren. Die
Gebaude sollten nicht mehr von Gppigem historisierendem Zierrat Giberwuchert werden, sondern durch ihre
Proportionen bestechen, durch die Sorgfalt ihrer handwerklichen Ausflihrung und die Farbharmonie des
verwendeten Materials. Das Ornament sollte klar der Gesamtform untergeordnet werden. Ein Musterbeispiel
dieser Architekturauffassung entstand 1914 im ,Dorfli“ der Schweizerischen Landesausstellung in Bern, das von
Karl Indermuhle entworfen worden war. Wie eine Vogelperspektive des ,Dorflis* im Werk 1914 zeigt, stellten
Lauben ein wichtiges Architekturmotiv dar, so auch Lauben aus Holz, wie eine der Hauptfassade des
Soldatenheims vorgeblendet wurde. Gebaude in Romantischem Heimatstil sind viele erhalten, jedoch nur ganz
wenige Beispiele der damaligen Holzarchitektur.

Konventioneller gibt sich das 1926 erstellte Soldatenhaus, das einem spaten Neubarock verpflichtet ist. Dieser im
19. Jahrhundert entstandene Stil wurde unter den Einflissen modernerer Architekturstromungen im 20.
Jahrhundert leicht versachlicht, weist aber selbst in seiner Spatzeit, den spaten 1920er Jahren, noch immer
Elemente des damals bereits tot gesagten Historismus auf: Freitreppe, gefugte Ecklisenen, Stichbogenfenster,
gebrochene Mansardwalmdacher, Saulenportiken, geschweifte Balkone usw. Naturgemass waren solche
Reprasentationsformen vor allem im Villenbau von Bedeutung, weshalb es erstaunt, dass es sich bei unserem
Bau um ein Soldatenhaus handeln soll. Viel nahe liegender ware die Nutzung als Offiziersunterkunft.

Beim Restaurant Flugfeld von 1910 handelt es sich um schlichte Baumeisterarchitektur in der Folge des
Spathistorismus jedoch in bedeutend sachlicherer Ausfiihrung. Obwohl sich der Bau stilistisch nicht dem
Romantischen Heimatstil zuordnen lasst, entspricht er insofern dessen Auffassung, als er sich formal an
traditionelle Bauten anzulehnen scheint. Eine klare Stilzuordnung ist jedoch nicht mdglich.

Beim 1988 erbauten Erweiterungsbau fur das Flugmuseum handelt es sich um ein elegantes Ingenieurwerk der
Moderne. Der Gebaudecharakter wird von den vier betonierten Schalendachern, die sich Gber je 900
Quadratmeter spannen und weniger als zehn Zentimeter dick sind, gepragt. Schalendacher bzw.
Schalentragwerke in Stahlbeton wurden in der Schweiz kurz nach 1900 zum erstenmal vom berihmten Ingenieur
Robert Maillart erstellt (Gasbehalter fur die Stadt St. Gallen, 1902; Musikpavillon Zircher Stadthausanlagen, 1908
usw.), der zugleich auch neue Berechnungsmethoden fir diese Bautechnik entwickelte. Den Gipfel seiner Technik
stellte die sogenannte ,Zementhalle“ an der Schweizerischen Landesausstellung von 1939 dar, die mit einer
Schalendicke von nur 6 cm eine Weite von 16 Metern tberspannte. Die Arbeitsgemeinschaft HIB setzte mit der
Museumserweiterung diese Tradition in bedeutend grésseren Ausmassen fort. Im Gegensatz zu den bis um 1950
Ublichen Schalentragwerken, die auf geometrischen, mathematisch berechneten Grundformen basieren (Kegel,
Kugel, Zylinder usw.), entstand die Gestalt des Flugmuseums durch physikalische Experimente. Die Tragfahigkeit
wurde erst im Nachhinein — zur Kontrolle — berechnet. Diese Vorgehensweise ermoglichte eine bedeutend
grossere Eleganz der Schalen, die vom Betrachter als ,organisch® wahrgenommen werden (vgl. auch 4.4.).

Bunkeranlagen?

4.4, Architekten der Gebaude

Die Architekten der einzelnen Geb&ude sind grosstenteils unbekannt. Uber die Ingenieure Zehntner & Brenneisen
(Montagehalle) konnten keine genaueren Daten eruiert werden.

Zu nennen ist aber die gut dokumentierte Architektengemeinschaft Kiindig & Oetiker, welche die Bauten des
Zivilflugplatzes Wangen entworfen und ausgefuhrt hat (Hallen 11-13 und Aufnahmegebaude Wangen). Das
Architekturblro wurde 1910 gegriindet und blieb bis zum Zweiten Weltkrieg eines der meistbeschaftigten in der
Stadt Zurich. Sie machten sich vor allem im kommunalen und genossenschaftlichen Wohnungsbau einen Namen.
Die Firma war in Zirich ,ein Begriff* (Schweizerische Bauzeitung 86/1968, Heft 47, S. 843).

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
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Heinrich Oetiker (1886-1968) arbeitete iber 26 Jahre mit Kiindig zusammen, Gbernahm nach der Auflésung ihrer
Firma (1936/37) die Bauleitung der Schweizerischen Landesausstellung 1939 und wurde 1942 Stadtrat. Als
Vorsteher des Bauamtes Il leitete er die Ausarbeitung einer neuen stadtischen Bauordnung in die Wege (eine
Pionierleistung) und erwarb sich besondere Verdienste im Schulhaus-, Freibad- und Wohnungsbau. Auf Oetiker
sind auch die Griindung des ,Blros fiir Altstadtsanierung“ zuriickzufiihren, aus dem spater die stadtische
Denkmalpflege entstand, sowie die Schaffung der ,,Auszeichnung fir gute Bauten® (vgl. Nekrologe in:
Schweizerische Bauzeitung 86/1068, S. 842f, und Werk Chronik Nr. 11, 1968).

Karl Kiindig (1883-1969) blieb eher etwas im Hintergrund, ist jedoch den Stadtziirchern als Schépfer der im
Zusammenhang mit der Landi’39 erstellten ,Fischerhitte® ein Begriff (weitere Daten in: Architektenlexikon der
Schweiz, 19./20. Jahrhundert, S. 324-325; und in: Thomas Mdller: Heinrich Oetiker (1886-1968). Architekt BSA,
Oberbauleiter der Schweizerischen Landesausstellung 1939, Zircher Stadtrat. Typoskript 1991, bei der
Kantonalen Denkmalpflege, Bibliothek, Signatur E.E 40).

Die Gebaude des Flugplatzes Wangen gehdren zum Hauptwerk der bekannten Ziircher Architekten.

Das Flugmuseum wurde vom weltberihmten Schweizer Ingenieur Heinz Isler (*26.7.1926) entworfen. In Zirich
geboren und aufgewachsen, besuchte Isler ab 1945 die ETH und schloss 1950 das Bauingenieurstudium mit dem
Diplom ab. Nach drei Jahren Assistentenzeit bei Professor Lardy am Lehrstuhl fir Massivbau und Statik, wandte
sich Isler 1953 fiir kurze Zeit seinem urspriinglichen Berufsziel, der Kunstmalerei, zu. Neun Monate lang besuchte
er die Kunstgewerbeschule Zirich, kehrte dann aber wieder zur Ingenieurtatigkeit zuriick. ,Nach kurzer Zeit als
freier Mitarbeiter bei Ingenieurfirmen, die er bei Schalenprojekten unterstitzt, beginnt Heinz Isler 1954 in Burgdorf
mit eigenen Schalenentwiirfen, die auch ausgefiihrt werden. Er erkennt, dass das lbliche Vorgehen, die
geometrische Form mathematisch vorzugeben, weder statisch glinstig noch asthetisch befriedigend ist“ (Ramm
2002, S. 9). Bei den vor 1950 gebauten Schalen beschrankte man sich auf geometrische Formen wie Zylinder,
Kugel oder Sattelflachen, die mit mathematischen Formen beschrieben werden konnten. Isler hingegen wandte
sich schon friih von dieser Vorgehensweise ab, weil ihn diese geometrischen Formen formal nicht befriedigten. Er
beobachtete die Natur, experimentierte mit haAngenden nassen Tiichern und Ahnlichem. Von physikalischen
Gesetzmassigkeiten ausgehend, fand und findet er seine Formen anhand von Experimenten. Die mathematische
Berechnung findet im Nachhinein statt. Diese Umkehrung des Prozesses ermoglichte Isler eine bedeutend
grossere, ja fast unendlich grosse Formenvielfalt zu konstruieren, die auf dem Gesetz vom Minimum des
Aufwandes an Material und Spannung basiert (vgl. Ramm 2002, S. 19).

Noch in den 1950er Jahren begann Isler mit der Baufirma Bdsiger, die in der Nahe von Burgdorf ansassig ist,
zusammenzuarbeiten. ,Isler leitete ihr Personal sorgfaltig an, damit seine Ideen auch exakt verwirklicht wurden.
Seither wurden fast alle Isler-Schalen in der Schweiz von dieser Firma gebaut. Diese enge Verbindung sicherte
ihm die Qualitatskontrolle, die notwendig ist, um sowohl konkurrenzfahig als auch dauerhaft zu bauen“ (Ramm
2002, S. 13). Als 1959 der Griindungskongress der Internationalen Vereinigung fiir Schalenkonstruktionen (IASS)
in Madrid stattfand, hielt Isler einen vielbeachteten Vortrag Uber die Vielfalt der Schalenformen (Ramm 2002, S. 9;
vgl. auch S. 13-15). Seine Ideen l6sten hitzige Diskussionen aus, wurden angezweifelt, regten aber auch an.
Zwanzig Jahre spater kehrte Isler nach Madrid zuriick und bewies nun, ,dass er wahrscheinlich mehr wie jeder
andere augenblicklich tatige konstruktive Ingenieur die unbegrenzten Mdglichkeiten der dinnen Schalen gefunden
hat* (Ramm 2002, S. 16). 1980 konzipierte Professor David Billington in Princeton, USA, die Ausstellung ,Heinz
Isler — The Structural Artist, die an mehreren amerikanischen und japanischen Universitaten gezeigt wurde. 1983
erhielt Isler von der ETH Zurich den Ehrendoktor fir seine wissenschaftlichen Verdienst um den Schalenbau. Im
gleichen Jahr wurde er an der Universitat Karlsruhe fur seine langjahrige Lehrtatigkeit zum Honorarprofessor
ernannt (Ramm 2002, S. 10). Inzwischen hat Isler ber 1400 Schalen gebaut und gehdrt zu den bedeutendsten
Ingenieuren des 20. Jahrhunderts.

Wichtigste Werke:
- 1959/60, Autohaus Moser, Thun, zusammen mit Architekt J. Hohn, Thun (Buckelschalen)

- 1960, Lager- und Verteilerhalle COOP, Wangen bei Olten, zusammen mit den Architekten VSK
Architekturbiro, Basel, und Architekturburo Frei, Olten (Buckelschalen)

- 1968, Autobahntankstelle Deitingen an der N1 Bern-Zurich (Schalenfligel)

- 1969/70, Fabrikhalle Sicli, Genf, zusammen mit Architekt C. Hilberer, Genf (siebenfussige, vollig
unregelmassige Schale)

- 1969-1982, Ausstellungs- und Verkaufsraum, Garten-Center Florélites Clause, Paris (funfpunktgelagerte
Schalen; Ausfiihrung an verschiedenen Standorten)

- 1973, Ausstellungs- und Verkaufsraum, Garten-Center C. Burgi, Camorino (vierpunktgelagerte Schale mit
freien Randern)

- 1978ff, Tennishallen bei Neuenburg, Solothurn, Diidingen und Heimberg, zusammen mit Architekt J.
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Copeland, Haus und Herd, Herzogenbuchsee (freie Schalen in der Art des Flugmuseums Diibendorf)

4.5. Erhaltungszustand der Gebaude
Guter bis sehr guter Erhaltungszustand:

- Fliegerdenkmal, erstellt 1916 (Plan Nr. 14): Veranderung der Nahumgebung

- Soldatenheim, erstellt 1917 (ausserhalb des Flughafenareals, Plan Nr. 36)

- Montagehalle bzw. Werkstattgebaude, erstellt 1922/23 (Plan Nr. 12): Einbau einer Galerie
- Soldatenhaus, erstellt 1926 (ausserhalb des Flughafenareals, Plan Nr. 37)

- Aufnahmegeb&ude Wangen, erstellt 1931/32 (Plan Nr. 28): Anderungen im Dachbereich und Entfernung
des Schriftzuges ,Zurich“, Anbauten

- Eingangsgebaude, erstellt 1939/1940 (Plan Nr. 16)

- Bunkeranlagen, erstellt wohl 1939/40 (Plan Nrn. 9 und 24)

- Alter Kontrollturm, erstellt 1941 (Plan Nr. 15): renovationsbedrftig
- Flugmuseum, erstellt 1988 (Plan Nr. 5)

Mittlerer Erhaltungszustand:
- Halle 5, erstellt 1918 (Plan Nr. 18): Veranderung der Tore
- Halle 6, erstellt 1916 (Plan Nr. 11): Veranderung der Tore und Oberlichter

- Halle 7, erstellt 1924/25 (Plan Nr. 8): Veranderung der Tore (eventuell nur Aussenisolation) und Anbauten

Massiger bis beeintrachtigter Erhaltungszustand:

- Restaurant Flugfeld, erstellt 1910 (ausserhalb des Flughafenareals, Plan Nr. 35): starke Veranderungen im
Bereich des ersten Obergeschosses, Anbauten, Inneres wohl ganz verandert

- Halle 11 bzw. Verkehrsflugzeughangar, erstellt 1931/32 (Plan Nr. 31): Aussenisolation, Veranderung der
Tore

- Halle 12 bzw. Werft, erstellt 1931/32 (Plan Nr. 30): Aussenisolation, Veranderung der Tore
- Halle 13, erstellt 1931/32 (Plan Nr. 27): Verédnderung der Tore und Fenster
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ABBILDUNGEN Montagehalle Vers. Nr. 965

Uberarbeitete Bildauswahl 2003 (Regula Michel) folgt am Ende des Dokuments
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LEGENDEN
1 2 1-6) Diverse Ansichten der Montagehalle.
(Neg. Nrn. 10003 / 9a; / 25a; 10107 / 6; / 16; / 20; 3546 / 58)
3 4
5 6
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LEGENDEN
1 2 1-5) Montagehalle. Diverse Detailansichten.
(Neg. Nrn. 10107 / 10; / 8; / 13; 10003 / 26a; 10107 / 24)

3
4 5
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LEGENDEN

1 2 3 1-5) Montagehalle. Diverse Detailansichten. (Neg. Nrn. 10107 / 29;/ 35; / 33; / 30; / 26)
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LEGENDEN
1 2 1-6) Diverse Innenansichten der Montagehalle, z. T. wahrend der Erbauunug.
(Neg. Nrn. 10003 / 11a; / 23a; / 22a; / 24a; / 21a; / 16a)
3 4
5 6

Kantonale Denkmalpflege Zirich. Inventar der iberkommunalen Schutzobjekte
19



GEMEINDE BEZIRK OBJEKT Vers. Nr. Oort GvzZ
Dibendorf/Wangen | Uster Militarflugplatz Div. 191

LEGENDEN
1 2 1-6) Montagehalle. Diverse Ansichten wahrend der Erbauung.
(Neg. Nrn. 10003 / 20a; / 18a; / 19a; / 17a; / 14a; / 15a)
3 4
5 6
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LEGENDEN
1 2 1-3) Unterrichtsgebaude. Diverse Ansichten. (Neg. Nrn. 10003 / 28a; / 12a; / 27a)
3 4 4-5) Unterrichtsgebaude. Huginfresko in der Durchfahrt. (Neg. Nrn. 10003 / 29a; 3546 / 44)
6) Ehem. Halle 4, heute Halle 1 von 1919. (Neg. Nr. 10003/ 31a)
5 6
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191

LEGENDEN

1 2 1) Ehem. Verwaltungsgebaude von 1919. Vor dem Umbau von 1924. (Neg. Nr. 10003 / 10a)

2) Ehem. Verwaltungsgebaude von 1919. Nach dem Umbau von 1924. (Neg. Nr. 10003 / 13a)
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LEGENDEN

1 2 1) Ansicht von Osten, Foto von um 1923 (Repro, Neg. Nr. 10003/25A)
2) Ansicht von Osten, Foto 1980 (Neg. Nr. 10107/23)

3) Ansicht von Norden, Foto 1980 (Neg. Nr. 10107/15)

4) Nordostfassade, Foto 1980 (Neg. Nr. 10107/6)
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LEGENDEN

1 2 1) Nordostfassade, Sidflligel, Foto von 1980 (Neg. Nr. 10107/10)
3 2) Nordostfassade, Nordfliigel, Foto von 1980 (Neg. Nr. 10107/13)
3) Sudostfassade, Ausschnitt, Foto Nov. 2003 (Neg. Nr. 49829/4A)
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LEGENDEN

1 2 1) Nordostfassade, Schiebetor mit Eingangstir, Foto Nov. 2003 (Neg. Nr. 49829/14A)

2) Nordostfassade, Schiebetor mit Fenster, Foto Nov. 2003 (Neg. Nr. 49829/15A)

3) Nordostfassade, Schiebetorrahmen mit Firmensignatur, Foto Nov. 2003 (Neg. Nr.
49829/13A)

4) Aussenlampe, Foto 1980 (Neg. Nr. 10107/26)
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LEGENDEN

1) Blick zur Sidwestwand, Foto Nov. 2003 (Neg. Nr. 49829/11A)
2) Blick zur Studwestwand, Foto Nov. 2003 (Neg. Nr. 49829/5A)

3) Blick zur Nordostwand mit den Schiebetoren, Foto Nov. 2003 (Neg. Nr. 49829/7A)
4) Blick zur Nordostwand mit den Schiebetoren, Foto Nov. 2003 (Neg. Nr. 49829/6A)
5) Blick zur Nordostwand mit den Schiebetoren, Foto Nov. 2003 (Neg. Nr. 49829/12A)
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GEMEINDE BEZIRK OBJEKT Vers. Nr. ort GvzZ
Dibendorf/Wangen | Uster Militarflugplatz Div. 191

LEGENDEN
1 2 1) Nordostwand, Schiebetor mit Eingangstir, Foto Nov. 2003 (Neg. Nr. 49829/9A)
3 2) Nordostwand, Schiebetor mit Eingangstur, Foto Nov. 2003 (Neg. Nr. 49829/8A)

3) Nordostwand, Schiebetor mit Laufrédern, Foto Nov. 2003 (Neg. Nr. 49829/10A)
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